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Keue Verſprechungen für Deutſchland
eine sf Paris, 23. Februar.
ringt offiziöſe Erkläoffenbar als Antwort auf die Köln r R e e De See

Die Wilhelmſtraße, ſo heißt es, ſei von den Berichten der
deutſchen Auslandsvertreter wenig befriedigt und ſehe neue Ver
handlungen voraus. Die juriſtiſchen Argumente der deutſchen
Regierung für dieſe Verhandlungen ſeien aber ſehr ſchwach, da
Dr. Luther und Dr. Streſemann in Locarno nicht das Ver
n erhalten hätten, daß Deutſchland alle in in den Völker

undsrat aufgenommen werden würde. (2) Die deutſche Regie
rung ſei zunächſt beſtrebt geweſen, die Aufnahme Polens bis zur

su verzögern und werfe in der Zwiſchenzeit die
Dem u r ä um u n g auf. Gegen entſprechende

die e ſei Deutſchland bereit, der Aufnahme
ier wird alſo ein Weg beſchritten, i iGelegenheiten gewählt wurde, nämlich e e e v rer

ſprechen eine beſtimmte deutſche Gegenleiſtung
3 erhalten. Jſt erſt dieſe Gegenleiſtung erfolgt, dann
gegen ſolche Verſprechungen von ſehr zweifelhaftem
2 ert zu ſein. Der Vorſtoß des „Petit Pariſien“ beweiſt, daß
Frankreich entſchloſſen iſt, an dem Plan der Ratserweiterung feſt
zu nlten. Es findet dabei Unterſtützung an Jtalien, das ſich

i eindeutig für die Aufnahme Polens erklärt hat.
rn ſe r r daß engliſche Stimmen

4 amberlain in deſprechen, um die franzöſiſche Unterſtützung n ieſſeiter r
erhalten, ſo wird man der weiteren Entwicklung ziemlich ſkep-
tiſch gegenüberſte u e Art. wie die. Wo

„Petit Pariſien“

Pariſer Antwort au

ſehr wohlwolle

r en heitragen die Zuſammenarbeit auf den ohnehin ſehr

Mittwoch, 24. Febr. 1926

Die engliſche Haltung
London, 22. Februar.

zuſtändiger Stelle erfährt, wird
Beratung des Völkerbunds-

l in dert eidender Bedeutung ſein. ir Nachrichten über die tiefere Sedeneane es r
reſte t Vertrages werden in Regierungs
wirt rer Zu v r r Jn Regierungskreifen

irt, in e nlaß, an einee ennlgen ne t nahen Oſten zu n
ie zwiſchen Syrien und der Türkei ſei nir er w“ vaturgemäß nt Prene

aber davon, daß nunmehr der durr n der Bagdadbahn wieder der hre nen
v r keine Rede. Das widerſpräche ausdrücklichen

engliſch-franzöſiſchen Abmachungen.
Ueber die allgemeine Lac iLage ſagt der „Evening Stan-dard“, daß ſich n der polniſchen Ratedittatur

A „Zegenüber gezeigt habe, ja, er habdere rin e n r r die d ehe Kandidatur
ohlwollenden Erwägunr a r Der Einſpruch Schwedens ſei lerten Endes

z an richend, um die Zulaſſung Polens zu ver

e en le et a rnc Polen die Zulaſſung Deutſchlands ie Ratsſitz verhindern, zumal ſeieeſ Mächte wen Pner
a n r würden. Die in England vorberxrſchende

enigegenznſeben Chamberlain habe indeſſen die ſchwierr
Aufgabe, ſowohl Deutſchland als auch Frankreich zu befriedigen.

Wie unſer Vertreter von
die heute abend ſtattfindende
ausſchuſſes des
Völkerbundsfrage von

Außenpolitik und „nationgle Referve“
Berlin, 22. Februar.

Der volksparteiliche Abgeordnete Freiherr von Rheinbaben
bringt im Berliner „Lokal-Anzeiger“ unter der Ueberſchrift
„Außenpolitiſche Perſpektiven“ einen Artikel, in dem er im Zu-
ſammenhang mit der gegenwärtigen innerpolitiſchen Konſtella-
tion in Deutſchland auf die außenpolitiſche Lage eingeht, die ſich
für uns aus dem Eintritt in den Völkerbund ergibt. Das Blatt
bringt den Artikel an leitender Stelle und betont in einer
Kopfnote, daß dieſer einen intereſſanten Beitrag für die Be-
urteilung der in volksparteilichen Kreiſen herrſchenden Mei-
nungen darſtellt. Es betont jedoch hierbei, daß es ſich die
optimiſtiſchen Gedankengänge des Verfaſſers nicht zu eigen
mache und nach wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß Deutſch
lands Beitritt zum Völkerbund einen verhängnisvollen Sprung
ins Dunkle darſtelle.

Abgeordneter von Rheinbaben geht von den heutigen un-
ſicheren parlamentariſchen Mehrheitsverhältniſſen, die in Deutſch
land herrſchen, aus und wirft die Frage auf, ob jetzt nicht der
Augenblick gekommen ſei, an dem die Oppoſition ihre Stellung
zu dem nun einmal eingeſchlagenen Kurs der Regierung Luther
überprüfen ſollte. Er erwähnt den Vorſtoß Muſſolinis und die
glänzende Geſchloſſenheit, mit der der deutſche Reichstag dieſem
entgegengetreten iſt, und ſagt dann des weiteren u. a. Könnten
wir uns ferner nicht wenn auch vielleicht ſchweren Herzens
darüber grundſätzlich verſtändigen, daß das große Ziel der Ver
einigung aller utſchen innerhalb eines einzigen Staatsver-
bandes kein Problem der aktuellen Politik iſt, daß der ungleich
wichtigere g den Rhein noch nicht beendet iſt und daß
die Frage des deutſchen Oſtens, ſowohl die der Grenzen, wie
überhaupt der Exiſtenzkampf des dort abgetrennten deutſchen
Volkstums uns noch ſehr viel näher liegt und liegen muß als
das Schickſal Oeſterreichs? Iſt es ferner nicht offenſichtlich, daß
die Frage des Völkerbundes ſchon längſt nicht mehr eine ſolche
des Grundſatzes, der Weltanſchauung oder überhaupt des Für
und Wider iſt, ſondern daß es ſich in Wirklichkeit darum handelt,
wie Deutſchland gegen alle möglichen Widerſtände, insbeſondere
gegen recht eindeutige franzöſi chpolniſche Beſtrebungen inner-
halb des Völkerbundes ſeine Intereſſen wahrnehmen, für ſein
Recht und ſeine Zukunft kämpfen kann

Iſt es nicht ferner klar, daß die franzöſiſche Politik auch
hier wieder durch Aufwerfen bezw. kräftiges Unterſtützen des
Verlangens nach weiteren Sitzen des Völkerbundsrates für
Polen, Spanien und Braſilien im Begriffe ſtand, das ganze
Syſtem des Völkerbundes über den Haufen zu werfen? Ein gut
Teil der grundſätzlichen Anhänger und Vertreter der Locarno-
Politik über manche Einzelheiten ihrer Durchführung konnte
man ſehr wohl verſchiedener Meinung ſein! ſehen dieſe Dinge
wirklich recht nüchtern und im harten Lichte des Tages an und
ſind alles andere als Pazifiſten und Jlluſioniſten! Die jüngſten
Vorgänge bei dem Aufmarſch zum Erſcheinen Deutſchlands in
Genf zeigen auf das deutlichſte, daß ohne den deutſchen Eintritt
die im Schatten Frankreichs wandelnden Kandidaten auf weitere
Sitze im wichtigſten Organe des Völkerbundes, d. h. im Völker
bundsrat, früher oder ſpäter recht leichtes Spiel gehabt hätten!
Sollten fie es trotzdem infolge engliſcher Schwäche doch noch
erreichen, dann wäre der Völkerbund ſichtbar vor aller Welt von
innen heraus ausgehöhlt, dann gäbe es als Folge weiterer kaum
noch zu übert nder Jlloyalität der anderen eine Entwick-
lung, die völlig über Deutſchland hinweggehen würde, wenn es
nicht außerhalb des Völkerbundes bleibend ſtarke Ent-

dieſem Gebiet gibt es auch keine beſondere Parteipolitik, keine
grundſätzlichen Verſchiedenheiten, ſondern nur die eine Aufgabe,
uns zuſammenzuſchließen und Tag für Tag für den deutſchen
Willen zur Wiederaufrichtung als Nation der niederhaltenden
Politik Frankreichs gegenüberzuſtellen Auch die Vorgeſchichte
der Abrüſtungskomödie lehrt uns ſo deutlich wie nur möglich,
daß es ſich auf dieſem Gebiet letzten Endes um einen ganz großen
Machtkampf der anderen handelt, daß in ihm der Weg zu
deutſcher Gleichberechtigung und Freiheit ein langes zähes
Ringen ſein wird, das wir aus eigener Kraft überhaupt nicht
beſtehen können.

Abg. von Rheinbaben ſagt weiter, niemand könne ernſtlich
glauben, daß wir außerhalb des Völkerbundes überhaupt nur
unſere Stimme mit einigermaßen Ausſicht auf Erfolg zu Gehör
bringen können. Er geht des weiteren auf das Verhältnis
Deutſchlands zu Rußland ſowie auf den Dawesplan ein und
ſagt, daß in dieſen Fragen grundſätzliche Uebereinſtimmung
beſtehe, wie auch in den großen wirtſchaftlichen und finanziellen
Fragen Uebereinſtimmung und eine ſtarke Front nach außen hin
geſchaffen werden müſſe. Auf dem Gebiet der Handelsvertrags-
politik müſſe der Weg eines Ausgleichs der gegenſeitigen Jn-
tereſſen beſchritten werden. Alles kommt letzten Endes auf die
große Frage hinaus: Soll wegen früherer grundſätzlicher Unter
ſchiede der Taktik der jetzige parlamentariſche Zuſtand aufrecht
erhalten bleiben, und hat das Schlagwort von der „nationalen
Reſerve“ in der heutigen außenpolitiſchen Situation wirklich einen
realen Sinn? Sollen wir etwa ſolange warten, bis draußen
in der Welt unter Ausſchaltung Deutſchlands ſich das Kräfte-
verhältnis völlig zu unſeren Ungunſten verſchiebt? v. Rheinbaben
ſagt weiter, er beabſichtige mit dieſem Artikel den Vorſchlag,
gerade auf außenpolitiſchem Gebiet den neuen Abſchnitt der
Entwicklung in der Welt mit dem Aufſchlagen einer neuen Seite
im Buche neudeutſcher parlamentariſcher Entwicklung zu be-
gleiten. Die beſonderen Momente in der Außenpolitik ſollten
v allen verſtanden werden, für die das Nationale das höchſte

t iſt.

Man wird ſich der Stellungnahme des Berliner Blattes,
daß der volksparteiliche Abgeordnete eine doch wohl zu
optimiſtiſche Einſtellung hat, nur zu eigen machen können.
Aber es kann auch nicht geleugnet werden, daß in der Tat,
wenn der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund vollzogen iſt,
ein neuex Abſchnitt der außenpolitiſchen Entwicklung beginnt,
der die Frage drängend macht, ob micht auch eine neue Seite
im Buche der parlamentariſchen Entwicklung in Deutſchland
vufgeſchlagen werden muß. Die deutſchnationale Partei als
die große nationale Maſſenpartei' kann nicht ihre Aufgabe
darin erblicken, immer in der Oppoſition zu ſtehen. Jm Gegen-
teil wird ſie unter allen Umſtänden die verantwortliche Mit-
orbeit der Oppoſition vorziehen. Sie ſcheut die Verantwortung
nicht, ſondern drängt ſich zu ihr. Aber gerade die Erfahrungen,
die fte mit Locarno machen mußte, ſind ihr eine warnende Lehre.
Dieſes Experiment kann und darf nicht wiederholt werden, daß
die größte bürgerliche Partei vor dem Lande und der Geſchichte
die Verantwortung tragen ſoll für Dinge, an denen ſie keinen
Teil hat und die nach ihrer Ueberzeugung mit allen Mitteln
verhindert werden mußten. Soll im Buche der parlamentariſchen
Entwickelung eine neue Seite aufgeſchlagen werden, ſo müſſen
als erſtes auf dieſer neuen Seite Garantien dafür ſtehen, daß
dos Maß des Einflußes auch dem Maß der übernommenenſchlüſſe faſt und kraftvoll ſeine Intereſſen vertritt! Und wie

ſteht's zwiſchen Deutſchland und Frankreich im beſonderen Auf Verantwortung entſpricht.
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f die Streſemann-Rede
Frankreichs Gegenſpiel

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck von Otto Chiele, l

Die auswärtige Politik des Quai d' iletzten Wochen mit zähem Eifer das Ziel a wen
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund Frankreich und
ſeinen öſtlichen Vaſallen durch eine entſprechende Umge-
ſtaltung der Zuſammenſetzung des Völkerbundsrates die
Vorhand zu retten. Sehr bemerklich hat dieſes Vorgehen
in England eine weitgehende Mißſtimmung hervorgerufen
die natürlich weniger in den amtlichen Kreiſen als vielmehr
in ſämtlichen Organen der verſchiedenſten Richtung zutage
trat. Allerdings handelt es ſich dabei weniger um eine
Rückſichtnahme auf den vielgerühmten „Geiſt von Locarno
oder gar auf die deutſchen Intereſſen, als vielmehr um die
Verteidigung der britiſchen Belange. Man hatte mit rech
neriſchem Scharfſinn die Kombination überprüft, die ſich
aus dieſer oder jener Veränderung des Völkerbundes und
der Einſtellung ſeiner Mitglieder ergeben konnte und
glaubte erkennen zu können, daß das rein engliſche Intereſſe
durch eine im franzöſiſchen Sinne durchgeführte Verände-
rung der Ratszuſammenſetzung unzweifelhaft einer ſchweren
Beeinträchtigung ausgeſetzt ſein würde. Man befürchtete
vor allem in London, einer ſtändigen Majoriſierung ſich
ausgeſetzt zu ſehen und vermißte letzten Endes die für den

r des britiſchen Jmperiums ſo in vielfacher
Hinſicht bedeutſame, ja übe i tbehbren tnicht völlig uisgeteiſten ten gere Verhut
dung mit Frankreich genügenden Anlaß zur argwöhniſchen
Beträchtung dieſes Bundesverhältniſſes ſchon des öfteren
Gelegenheit gegeben hat. Jede unmittelbare Stärkung
des franzöſiſchen Einfluſſes rückt die Gefahr der franzöſi
ſchen Kontinentalſuprematie näher, deren Niederkämpfung
England in der Gegenwart wie in der Zukunft für ein Ge
bot eigener Selbſterhaltung erachtet.

Die Pariſer Politik hat ihre größten Erfolge zu ver
zeichnen gehabt, wenn es ihr gelang, durch den Einſatz
einer Gegenaktion in der weiteren Peripherie des britiſchen
Jmperiums ein Druckmittel ausfindig zu machen, mit deſſen
Hilfe dem Londoner Kabinett zum Bewußtſein gebracht
wurde, daß Frankreichs Freundſchaft immerhin eines ge-
wiſſen Entgegenkommens ſeitens der Londoner Außen-
politik bedarf. Aus dieſem Grunde wohl hat das ſoeben
durch Frankreichs Vertreter in Angora abgeſchloſſene Ab-
kommen über eine freundliche Behandlung der gegenſeitigen
Intereſſen in dem ſyriſch-türkiſchen Grenzgebiet eine über
den Tag hinausreichende Bedeutung. Man darf wohl hier-
mit eine gewiſſe Stützung der Regierung Kemal Paſchas
in Verbindung bringen, deren Zuſage Frankreich nicht viel
koſtet, aber der Angora- Republik einen gewiſſen Flanken-
ſchutz ſichert für den immerhin möglichen Fall, daß aus dem
noch nicht zur Erledigung gelangten Muſſolkonflikt ſich
weitere Verwickelungen ergeben ſollten. Jn London wird
man durchaus das Gefühl haben, daß der Zeitpunkt, an
dem der Vertrag zum Abſchluß gelangte, ſo gewählt war,
daß man ſeinen Vollzug als eine gegen die engliſche Politik
ſich richtende Geſte anſprechen konnte. Frankreichs Politik
wird augenſcheinlich in der nächſten Zeit darauf hinaus-
gehen, die Aktion in der Genfer Ratsangelegenheit vergeſſen
zu machen, um dieſe neu in die Wege leiten zu können,
wenn für England in dieſer oder jener Beziehung ſich eine
außenpolitiſche Verlegenheit ergibt, die es dem franzöſiſchen
Anſuchen gegenüber geneigter machen könnte. Jn dieſer
Richtung ſcheint auch die neue Taktik der Pariſer Preſſe zu
liegen, mit der ſie ihre Kommentare zu der Rede gibt, die
Dr. Streſemann am Sonnabend abend in Köln gehalten
hat. Faſt die geſamte Pariſer Preſſe hat nämlich, offenbar
auf höhere Anweiſung hin, den Gedanken konſtruiert, daß
Dr. Streſemann gegen die Bewilligung eines ſtändigen
Ratsſitzes für Spanien und Polen eine weitere Räumung
der beſetzten Gebiete einhandeln wolle. Mit dieſem durch
die Ausführungen Dr. Streſemanns in keiner Weiſe be
gründeten Argument ſoll offenbar langſam ein zeitweiliger
Rückzug der franzöſiſchen Politik in dem Streit um die
Ratsſitze eingeleitet werden.

Die ganzen Vorgänge in ihren weit über den Rah
men der eigentlichen Frage hinausgehenden Wirkungen
zeigen erneut, daß r nur mit allergrößter Vor
ſicht den Schritt in Genf tun darf. Auf Schritt und Triti
werden den Vertretern unſerer Außenpolitik dort Schwie 4
rigkeiten bereitet und Fallen gelegt werden. Seider habe
wir ja bisher aus der Geſamtentwickelung des letzten halber
Jahres deutſcher Außenpolitik nicht jenes Gefühl ſouveräne
Sicherheit, das immer wieder bei allen Handlungen, un
Aeußerungen der Gegenpartei uns entgegentritt. Das Ge
fühl der Unſicherheit aber verführt ja allzu leicht nur z
halben Maßnahmen die Erfahrungen liegen vor, e
bleibt aber abzuwarten, ob ſie auf unſerer Seite zwecken
ſprechend genutzt werden.



wi ger Grengzgebiet erlaſſen worden iſt,
preußiſchen Gebiete auszudehnen, in denen Reſte einer
ni
gebietes verblieben ſind.
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Außenminiſters und dem raat

Fehrenbach erkrankt
Berlin, 283. Februar.

Eigener Drahtbericht.)
Reichskanzler a. D. Fehrenbach, der Vorſitzende der Reichs

tagsfraktion des Zentrums, iſt, wie man aus Freiburg meldet,
vor einigen Tagen in Berlin infolge Ueberanſtrengung und
Aufregungen körperlich zuſammengebrochen. Er hat ſich
Freiburg begeben, um dort Ruhe und Erholung zu ſuchen.

Wie unſere Berliner Schriftleitung dazu von gut unter
richteter Seite erfährt, dürfte die Erkrankung des Vorſitzenden
der Reichstagsfraktion, Fehrenbach, mehr politiſchen als
tatſächlichen Charakter haben. Es trifft zwar zu,
der Abgeordnete Fehrenbach unlängſt an Grippe erkrankt iſt
und daß er ſich bis zur endgültigen Wiederherſtellung nach Frei-
burg zurückzuziehen gedenkt. Es dürfte aber nicht ſtimmen, daß
die acht Tage, die Herr Fehrenbach zu ſeiner Kur in Ausſicht
genommen hat, dazu ausreichen werden, um die politiſche
Kriſe zu löſen, die augenblicklich im Zentrum herrſcht,
die aber durch die im allgemeinen tadelloſe Regie des Zentrums,
Gegenſätze innerhalb der Partei ſo auszutragen, daß die breite
Oeffentlichkeit von ihnen wenig oder gar nichts merkt,
verſchleiert wird. Tatſächlich geht ſchon ſeit langem im Zentrum
der Kampf um die Stellung des Vorſitzenden in der Reichstags
fraktion, der ſich bei den verſchiedenſten Anläſſen, ſo zum Bei-
ſpiel bei dem erſten Kabinett Luther und der großen folgenden
Regierungskriſe zu ſeiner Fraktion in Gegenſatz geſtellt hatte.
Es iſt in parlamentariſchen Kreiſen kein Geheimnis mehr, daß
Herr Fehrenbach ſeinerzeit den Standpunkt einer vernunft-
mäßigen Regierung gegenüber der Minderheitsregierung ver
fochten hat. Wenn auch auf dem Reichsparteitag des Zentrums
ieſe r zwar offiziell beglichen worden iſt, ſo haben

doch die Gegenſätze weiter beſtanden und ſind gerade
in letzter Zeit hart aufeinandergeſtoßen, ſo daß Herr Fehren-
bach es für geren erachtet, ſich für eine Weile zurück-
zuziehen.

Die in letzter Zeit wieder ſtärker hervortretende Aktivität
des Herrn Joſef Wirth, der ja in einer Dortmunder Rede
davon ſprach, daß er es ſich zur Aufgabe gemacht habe, die Par
teien tüchti durcheinander zu ſchütteln, be-
leuchtet ſchlagartig die Situation im Zentrum, die durchaus nicht
gerade a die Partei ſelbſt wie auch für die künftige Politik
als günſtig bezeichnet werden kann.

Die Fraktion ſelbſt iſt geſtern abend zuſammen-
getreten, um über die Wahl eines ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden ſich ſchlüſſig zu werden. Eine Entſcheidung iſt zwar noch
nicht gefallen. aber es iſt ſtark anzunehmen, daß von den drei
weiteren Vorſitzenden der Abgeordnete Guérard die Ver-
tretung Fehrenbachs übernehmen wird. Guérard
elbſt gehört zwar nicht ausgeſprochen zum linken Flügel der
artei, der ja von Herrn Wirth ſeine Jnſpirationen erhält, aber

er hat gerade in letzter Zeit, als es ſich um die Billigung der
Regierungserklärung handelt und er ſich auch mit den Deutſch
nationalen auseinanderſetzte, ſtarke Sympathien in den Links-
kreiſen des Zentrums gewonnen. Auch gilt er von den übrigen
Vorſitzenden als der Jntellektuellſte. Man ſpricht in politiſchen
Kreiſen von der Möglichkeit, daß aus dieſer proviſoriſchen Rege
lung leicht eine en dgültige werden kann.

Man ſieht, daß die Tätigkeit des Herrn Wirth Erfolg
gehabt hat. Es iſt zwar nicht gelungen, die Parteien durch
einander zu ſchütteln, aber er hat gerade in ſeiner Partei
den Zuſtand heilloſer Verwirrung hervorgerufen,
wie man es auch bei ſeien unberechenbaren Temperament und
der ſeinem ganzen Auftreten anhaftenden Nervoſität nicht anders
erwarten konnte.

(Eigener Drabtvericht.)
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, ſoll Briand der eng

liſchen Regierung mitgeteilt haben, daß er mit der Herab
ſetzung der Beſatzungstruppen im Rheinland von 70000
auf 60000 Mann einverſtanden ſei.

Dazu muß bemerkt werden, daß an der deutſchen For
derung, die Mindeſtzahl der Beſatzungstruppen auf 45 000
feſtzulegen, nicht gerüttelt werden kann. Es iſt im übrigen nur
die kataſtrophale Finanzlage Frankreichs, die Briand zu dieſem
teilweiſen Zugeſtändnis unerbittlich zwingt. Bei weiteren
Frankenſtürzen, die nicht ausbleiben werden, wird man ſich in
Paris wohl auch langſam für die Zahl 45 000 intereſſieren
müſſen.

Dr. Streſemann wieder in Berlin
Berlin, 23. Februar.

Eigener Drahtbericht.)
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt heute vormittag

von ſeiner Rheinlandreiſe wieder in Berlin ein
getroffen.

Ein Konflikt in der Minderheitenfrage
Berlin, 22. Februar.

Wie wir zuverläſſig erfahren, beabſichtigt die preußiſche
Regierung in allernächſter Zeit, die Verordnung über den Schul
unterricht der Minderheiten, die vor kurzem für das Schle s-

auch auf elemigen
pol-ſchen Minderheit innerhalb des jetzigen deutſchen Staats

Dies gibt Veranlaſſung, erneut zu der Frage der Minder
heitenſchulen in Preußen Stellung zu nehmen, die, was kaum
einem re unterliegen dürfte, durch den Erlaß der
53 egierung kaum in dem Sinne gelöſt worden iſt,
wie ſie Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wenige Tage vor

im Reichstag als notwendig anerkannt hatte. Es iſt
charakteriſtiſch für die Verhältniſſe in Deutſchland, daß ſelbſt
in gutunterrichteten politiſchen Kreiſen die Bedeutung der

der Minderheitenfrage ſo wenig erkannt worden iſt,
er Gegenſatz zwiſchen den Wünſchen des

der preußiſchenRegierung bisher in der deutſchen Oeffentlichkeit kaum er
örtert worden iſt. Nicht nur in Kreiſen, die dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund überhaupt ablehnend gegenüber-
ſtehen, ſondern auch in vielen Kreiſen, die in irgend einer Weiſe

mit dem Schickſal der deutſchen Minderheiten außerhalb der
deutſchen Grenzen innerlich verbunden ſind, hat man die Löſung
der Minderheitenfrage in Deutſchland vielfach überhaupt ab
gelehnt.

Die einen ſagten, Deutſchland oder Preußen könne in dieſer
tun und laſſen, was es wolle und ſei tſotzdem der Bekämpfung
durch das übelwollende Ausland ausgeſeßzt; die anderen befürch-

teten aus n r gegenüber den in Deutſchland leben-
37 fremden Minderheiten eine ernſt. Gefährdung des deutſchen
Nationalbeſitzes in den zum Teil von Minderheiten beſiedelten
Gebieten. Sie erinnern insbeſondere an Maſuren, wo eine

uriſche Bevölkerung von nahezu 200 000 Köpfen ſich bisher
i nngelos in den Notſtandscharakter des Reiches einge

hatte.
Dieſen ablehnenden Standpunkt ſtanden alle diejenigen Kreiſe

gegenüber, die im Sinne des Reichsaußenminiſters ſchon ſeit

tz der Minderheiten außerhalb des Reichsgebietes eintreten

nach

Briand will die Beſatzungszahl kürzen

ijeben Jahren darauf hingewieſen haben, daß Deutſchland ſo
nge innerhalb und außerhalb des Völkerbundes ſchlecht für den

nur zart geweſen ſeien.

Dr. Luther über Kultur und Staat
Berlin, 22. Februar.

Der Plenarſaal des Reichstages ſah heute abend ſtatt der
Parlamentarier zahlreiche Vertreter von 40 Verbänden der
geiſtigen Berufe Deutſchlands, die zum Schutz
rartell deutſcher Gerſtesarbeiter zuſammengeſchioſſen ſind. Aus
der Anweſenheit des Reichstanzlers, des Reichsinnenminiſters,
des Wizeprandenten Rietzer und zahlreicher Parlamentarier
und Vertreter der Behörden war zu erſehen, welches Intereſſe
die deutſche Geiſtesrultur auch bei den offiziellen Vertretern
Deutychlanos geſunden hat. Der Sitzungsſaal und die Tribünen
j waren uberfpullt.

Der Vorſitzende des Schutzkartells, Dr. Everling, der
das Schutztarten in der Jnjlationszeit gegrundet hatte, begrüßte
die Erſchienenen und machte Weitteilung von einem perfön-
lichen Schreiben des dteichspranoenten, des fünffachen
Dottors v. Hindenburg, der der Veranſtaltung ſeinewarmſte Sympathie ausdruckte. Jn den Mittelpuntt ſeiner
Rede ſtellte er die vier jymboliſchen Geſtalten: Tapferteit, Weis-
heit, Gerechtigkeit und Demut, die für das deutſche Geiſtesleben
maßzgebend ſein mußten. An den Reichstanzter gewendet, er-
karte er, datz auf dem Trummerfelde der deutſchen Währung
memand ſo gelitten habe wie die deutſche Kulturgeſchichte. Die
deutſche Geiſtesarbeit beruhe auf der „entengrundlage“, die
die Heranbildung der Geiſtestatigkeit ermoglicht habe. Leider
aber ſei dieſe Kulturſchicht heute vollig verarmt und nicht
nur dies, zur Verarmung kame noch die Laſt des Kriegs-
tributs, der den Lebensſtandard unter das kulturell Not
wendigſte herabgedruckt habe. Seinen Vortrag ſchlotz der Redner
mit einem Appell zum Optimismus und der Aufforderung zum
feſteren Zuſammenſchluß der Geiſtesarbeiter und zum Kampf
gegen die Jndolenz.

Prof. Karo Halle ſprach dann über die deutſche Geiſtes-
arbeit im Auslande. Er griff zuruck auf die Wurzeln der
deutſchen Kultur, die vor dem Kriege im Auslande
vermöge des deutſchen Volkscharatters und der deutſchen Sprache

Der Deutſche, dem die bewußte Propa-
ganda nicht liege, habe der Gegen propaganda der Alli-
rerten, die ſchon lange vor dem Kriege einſetzte, keinen
Widerſtand entgegenſetzen können. Aber auch jetzt beſtänden
noch ſogenannte internationale wiſſenſchaftliche und Geiſtes-
organiſarionen, eigens zu dem Zweck gegrundet, die „unwürdigen“
Deutſchen auszuſchließen. Dieſer Voylott ſei amtlich bis zum
Jahre 1930 feſtgelegt. Wenn aber je die Zulaſſung Deutſcher
erfolgen ſollte, dann dürfe dies nicht ohne den Widerruf
dieſer Jnfamierung geſchehen. Das ſei vom Stand-
punkt der Selbſtachtung eine Selbſtverſtändlichteit. Völlig über-
flüſſig aber ſei es, daß man in der Oeffentlichkeit auf dieſe
negativen Dinge zu ſehr eingehe. Die Erfahrung habe in den
acht Nachkriegsjahren beſtätigt, daß die Gerſtigkert
Europas an uns nicht vorüvergehen könne. Der
Makel ihrer Entſtehung hafte dieſen gegneriſchen Organiſationen
an. Jede Geiſtesorganiſation ſei zur Ohnmacht und Lebens-
unfähigkeit verurteilt, wenn ſie politiſiert werde. Zwar gebe
es Organiſationen, wie die Völkerbundskommiſſion für geiſtige
Zuſammenarbeit, an der Deutſche mitarbeiteten. Es ſei ſelbſt
verſtändlich, daß hier die deutſche Wiſſenſchaft verſuchen müſſe,
ſie lebendig zu geſtalten. Die eigens gegen Deutſchland gerich-
teten Organiſationen, die nach dem Verſailler Vertrag die
wiſſenſchaftliche Verbindung mit Deutſchland gelöſt hätten,
könne man getroſt ſich ſelbſt überlaſſen. Unſer Gebot
ſei das Gebot des Wartens, nur kein Verſtehen um
i i S. In unſerem Elend hätten wir eine ſtarke

könne, als es ſeinen eigenen fremden Minderheiten keine ent-
ſprechenden Zugeſtändniſſe mache. Dieſe Kreiſe waren damit die
Hauptträger der Forderung eines geeigneten Minderheitenrechtes
in Deutſchland. Sie alle haben aber ernſtlich nur an die Ge
währung einer ſogenannten Kulturautonomie gedacht, niemals
aber an eine Löſung der Frage in dem Sinne, wie ſie jetzt das
preußiſche Unterrichtsminiſterium mit Zuſtimmung der preu
ßiſchen Regierung durchgeführt hat. Die Kulturautonomie ge
währt den Fremdſtämmigen im Wirtsland das Re-ht, auf ſeine
eigenen Koſten unter eigener Verantwortung freiwilligen und
pflichtigen Schulunterricht in der Sprache der Minderheit durch-
zuführen unter Aufſicht der Staatsbehörden des Wirtsſtaates.
Mit der Aufſicht iſt die Zulaſſung der den Unterricht aus
führenden Lehrperſonen verbunden, ſo daß gegen ſtaatsfeindliche
Machenſchaften eingeſchritten werden kann. Jm übrigen iſt die
Minderheit in der Shulfrage ziemlich ungebunden. Trotzdem
hat die preußiſche Regierung an Stelle dieſer geforderten
Kulturautonomie in dem bekannten Erlaß neben der Zu
laſſung derartiger Privatſchulen (die übrigens ſtaatliche Unter
haltungsbeiträge erhalten ſollen) öffentliche Schulen mit ſtaat
licher und kommunaler Anſtellung der Lehrkräfte in allen jenen
Orten ausdrücklich genehmigt, wo wenigſtens 24 Kinder der be
treffenden, (bisher der däniſchen) Minderheit zum Schulunter
richt angemeldet werden.

Damit werden dieſe Minderheitenſchulen unter ausdrück-
liche r Verantwortung der preußiſchen Regie
rung erſtehen, ein Zuſtand, der, abgeſehen von den enormen,
dadurch ſelbſttätig auftretenden Koſten, weder der Mehrheit noch
der Minderheit genehm ſein kann. Auf der anderen Seite wird
dem Erlaß gleichzeitig zum Vorwurf gemacht, daß die Einrich-
tung öffentlicher Schulen für die Minderheit das eigentliche Ziel
der Minderheit, die Kulturautonomie, nicht erfülle.

Hieraus ergibt ſich, daß alle Anſtrengungen gemaoht werden
müſſen, um die Ausdehnung des Erlaſſes auf die polniſche
Minderheit rechtzeitig zu verhindern und dafür zu ſorgen,
daß das Reich und ſeine parlamentariſchen Behörden alsbald an
die Schaffung eines Minderheitenſchutzgeſetzes von Reichs
wegen herangehen, wie es im Sinne der Politik des Reichs
außenminiſters liegt.

Der tſchechiſche Hetzfeldzug für die
Lauſitzer Wenden

Prag, 22. Februar.
Die tſchechiſchen Blätter ſetzen ihren Feldzug für die Lau-ſitzer Wenden fort. „Narodny Politika“ bringt agneblich nach

einem Bericht der Lauſitzer „Serbske Novinny“ wahre Schauer-
geſchichten über die Behandlung der Lauſitzer Wenden. Die
Lehrer in den preußiſchen Schulen, ſo behauptet das Blatt,
ſchlügen die wendiſchen Kinder, wenn ſie auch nur ein einziges
ſerbiſches Wörtchen flüſterten. Jn der Niederlauſitz ſeien in der

letzten Zeit alle Pfarrſtellen an Deutſ vergeben worden.
Selbſt die Schwarzen, die Chineſen u die Jnder beſäßen
Prieſter, die ihre Sprache ſprechen, den Lauſitzer Wenden ſei
das verſagt (1). Noch ſchlimmer ſei die Lage der Tſchechen im
Glatzer und im reſtlichen Hultſchiner Gebiet. Die Polen hätten
bereits erklärt, daß ſie die Deutſchen in ihrem Lande genau ſo
behandeln würden. Das ſei das beſte Mittel, um den Slaven
im Deutſchen Reiche zu helfen.

Die Abwehrbewegung der Deutſchen gegen
die Sprachenverordnung

Prag, 22. Februar.
Die deutſche Nationalpartei iſt an den parlamentariſchen

b d. Vielleicht

Das Problem der deutſchen Geiſtesarbeit
das Wichtigſte ſei jedoch, daß wir die Pflicht der Dankbarkeit
für diejenigen im Auslande nicht vergäßen, die während der
Kriegspropaganda immer noch für die deutſche Geiſtesarbeit in
einer Art von Heldentum eingetreten ſeien.

Darauf ergriff
Reichskanzler Dr. Luther

das Wort, deſſen Ausführungen großen Beifall auslöſten. Er
führte u. a. folgendes aus: Wenn er früher von den Vorzeichen
der „Währung und Wirtſchaft“ geſprochen habe, ſo habe es für
ihn nie einen Zweifel gegeben, daß es für die deutſche Politik
nur ein Doppelzielgebe: Staat und Kultur. Alle
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Maßnahmen müßten letzten Endes
nur dem Volk und dem Vaterlande dienen. Staat und Kultur
als Ziel ſeien das Bleibende, das nicht Untergehende; alles andere
ſei nur Mittel zum Zweck. Leider ſei die Tätigkeit der Reichs
regierung beengt durch die Not der und weiter begrenzt
durch die Verfaſſung unſeres Volkes. Nach der Verfaſſung fehle
dem Reiche in vielen Kulturfragen die Zuſtändigkeit. Der
Reichskanzler bedauerte, daß Reichsregierung und Reichstag ſo
wenig Gelegenheit hätten, in Kulturfragen zuſammenzuarbeiten
und gezwungen ſeien, die Kulturfragen nach finanziellen
Geſichtspunkten zu regeln. Der Kanzler ſchilderte von ſeiner
Tätigkeit als Oberbürgermeiſter von Eſſen die Eigenart der
weſtlichen Ruhrſtädte, ber denen infolge des ſchnellen Wachſens
kein ausgeſprochener Mittelſtand vorhanden ſei. Aber die not
wendigen kulturellen Spitzenleiſtungen könnten nur aus dem
großen Kulturſtrom, der ſich im Mittelſtand verkörpere,
erwachſen. Die Kultur müſſe aber immer Kultur des Volkes ſein.
Die Feſtigung des geiſtigen Mittelſtandes ſei beſonders wichtig
in den heutigen Zeiten der Not. Seit dem Kriege habe es zwei
Entwicklungsſtufen gegeben. Zuerſt ſeien die feſtbeſoldeten
Geiſtesarbeiter von der Not erfaßt worden. Heute habe aber die
Not beſonders die freien geiſtigen Berufe ergriffen,
da bei der allgemeinen Verarmung des Volkes für Künſtler uſw.
keine Aufträge mehr vorhanden ſeien. Der Kanzler wandte ſich
dann beſonders der Ausbildung des geiſtigen Nachwuchſes zu.
Hier habe die Not der Zeit den Werkſtudenten geſchaffen. Das
ſei eine Großtat der Zeit und der Jugend. Die Jugend dürfe
ſich nicht voreilig zu einer politiſchen Tätigkeit drängen, ſondernmüſſe an dieſe Dinge erſt in gereiftem Alter herantreten. Der
Kanzler wies dann auf die im Etat des Jnnen miniſteriums für
kulturelle Zwecke ausgeworfenen Mittel hin und erklärte, neben
dieſen materiellen Aufwendungen des Reiches handele es ſich
vor allem darum, der bedrängten Kulturſchicht geiſtig
zu helfen. Der Kanzler erklärte weiter, wir hätten nicht das
Gefühl vom Untergang des Abendlandes; im Gegenteil zeige die
junge Kunſt, beſonders die Architektur, wie ununterbrochen vor
angeſchritten werde. Auch die neue Malerei ſei ein Beweis für
die geiſtige Regſamkeit unſerer Jugend. Unſere Zeit, die das
Vorzeichen der Technik trage, richte ſich weſentlich ſinnenmäßig
auf die e ein und gerade hier ſtellten ſich Geiſt und
Kultur an die Spitze. Alle Fortſchrite der Technik ſeien ent-
ſtanden aus mühſamſter Geiſtesarbeit. Gerade hier führe
Deutſchland mit in der Welt. Das Problem ſei nicht Optimismus
oder Peſſimismus; wir brauchten den Optimismus, der im
Willen wurzele, und die letzte Grundlage dafür ſei ein deutſches
Selbſtbewußtſein. Wir müßten als Deutſche durchdrungen ſein
von dem, was wir in der Welt bedeuteten und wir wollten mit
dem geiſtigen Ausland nur dann zuſammenarbeiten, wenn man
dort unſere Werke gebührend anerkenne. Wir müßten mit beiden
Füßen auf dem Boden der Wirklichkeit ſtehen. Der Weg voll
Entbehrung und harter Laſt müſſe geführt ſein von dem Willenzur Kultur und zum Geiſt, um ſo das ſtarke, das glückliche und

i eie deutſche Vaterland zu ſchaffen.

bisherige rein demonſtrative AbwehrAb wehrmaßnahmen zu ſchreiten. einhgefcng. ver vent he

Nationalpartei ſehen eine Bewegung vor, die von allen deutſchen
Parteien, den Selbſtverwaltungskörperſchaften und den. ver
ſchiedenen Organiſationen zu tragen wäre. Die Bevölkerung
müſſe nicht nur über die politiſche Bedeutung der Sprachen
verordnung aufgeklärt, ſondern auch über die Möglichkeit
einer rein juriſtiſchen Abwehr in jedem einzelnen Falle unter
richtet werden. Eine zentralgeleitete freiwillige Rechtsvertretung
in allen Sprachenfragen müſſe organiſiert werden.

Neue Ausſchreitungen gegen Deutſche
in Oberſchleſien

Berlin, 23. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Morgenblätter melden aus Beuthen: Am Sonnabend
abend wurde in Birkenhain eine Anzahl Deutſcher, die von der
Beerdigung Lamprechts aus Beuthen nach Birkenhain zurück-
kehrten, von Mitgliedern der Aufſtandsverbände überfallen und
ſchwer mißhandelt, darunter auch Frauen und Kinder. Das
gleiche wird aus Schwientohlowitz berichtet.

Das Wirtſchaftsprogramm Oeſterreichs
Wien, 28. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Auf Einladung der Wiener Handelskammer werden morgen

die Präſidenten aller öſterreichiſchen Handelskammern nach
Wien kommen, um über die wirtſchaftliche Entwicklung Oeſter
reichs zu verhandeln. Die Wiener Handelskammer wird dafür
eintreten, daß auf einen wirtſchaftlichen Anſchluß an Deutſch
iand hingearbeitet wird, da ſie nach eingehenden ÜUnterſuchungen
zu dem Ergebnis gekommen iſt, daß eine dauernde Sicherung
der öſterreichiſchen Volkswirtſchaft nur im Rahmen des großen
deutſchen Wirtſchaftsgebietes möglich iſt. Zu demſelben Ergebnis

zu konkreteren

ſind noch verſchiedene andere Handelskammern gekommen. Es
wird erwartet, daß ſich in der morgigen Sitzung die über
wiegende Mehrheit der Handelskammern, insbeſondere die
Tiroler, die Salzburger und die Vorarlberger Handelskammern,
dieſem Standpunkt anſchließen werden.

Jngoſlavien und der deutſche Ratosſitz
Belgrad, 28. Februar.

Der franzöſiſche und der italieni Geſandte erſchienen
geſtern im Miniſterium des Aeußeren un erkundigten ſich über
den Standpunkt, den die jugoſlaviſche Regierung in der Frage
des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund einnehme. Es
wurde ihnen kurz geantwortet, daß die jugoſlaviſche Regierung
kein direktes Intereſſe an dieſer Angelegenheit habe. Der
Außenminiſter Dr. Nintſchitſch wird zu der Tagung des Völker
bundes in Genf erſcheinen.

In der Budgetdebatte im Unterhaus ergriff geſtern derührer der Deutſchen Partei, der Abgeordnete Dr. Fr t, das
Wort. Er äußerte ſich über die Minderheitenfrage und beſchwerte
ſich über die Behandlung der Deutſchen in Jugoſlavien, die
immer loyale Staatsbürger geweſen ſeien. Dr. Krafft lehnte es
im Namen der Deutſchen Partei ab, für das Budget zu ſtimmen.

Rußland und Afghaniſtan
London, 23. Februar.

Die ruſſiſch-afghaniſche Kriegsgefahr hat ſich erhöht. Auf
deutſchen Verband mit Vorſchlägen herangetreten, um über die Heiden Seiten ſind Teilmobilmachungen befohlen worden.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „lalleschen Zeitung“
Zum 300-Millionen-Kredit für den

Rußland-Export
Von Dr. v. Hoffer, Berlin.

Die deutſche Jnduſtrie ſoll durch Jntervention des Reiches
als Betriebskredit für die Produktion von Exportwaren nach
Rußland einen Kredit von insgeſamt 300 Millionen Reichsmark
halten. Durch dieſe Stärkung der Produktionsbaſis wird der
groß wie auch der Kieininduſtrie ein zuſätzlicher Export er
mögticht, der vorausſichtlich weſentlichen Einflutz auf
den Geſundungsprozeß der deutſchen Jnduſtrie
und Wirtſchaft haben wird. Das Exportriſiko wird zu einem
Drittel vom Reich getragen, ein Viertel übernehmen die Länder
die reſtlichen 40 Prozent müſſen die Jnduſtrien und die Vanken
wagen. Die eine Halfte der Kreditſumme ſoll für zwei Jahre,
die andere auf vier Jahre kreditiert werden.

Es iſt wohl kein Zufall, da ßdieſer Exportſtärkungs-
plan zeitlich mit ähnlichen Bemuhungen Polens zuſammen-
jällt. Auch dieſes Reich will ſeinen Handel mit Rußzland, und
zwar durch Schaffung eine Garantieinſtituts, ausbauen. Auf
gabe dieſes Konſortiums ſoll die Garantie der Diskon-
tierung der Wechſel ſein, die den polniſchen Exporteuren
für ihre Warenlieferungen von der ſowjetruſſiſchen Regierung
gegeben werden.

Zwecks Beurteilung der Frage, in welchem Ausmaße und in
welcher Richtung ſich der deutſche Export nach Sowjetrußland
ausbauen laßt, iſt es notwendig, die ökonomiſchen Ver
hältniſſe dieſes, auf gänzlich verſchiedenen Wirtſchaftsprin
zipien aufgebauten Wirtſchaftsgebietes zu ſtreifen.

Der am 12. Oktober 1925 unterzeichnete deutſchruſſiſche
Handelsvertrag verburgt die wichtigſte Vorbedingung für gegen-
ſeitigen Handelsverkehr: Rechtsſchutz nach internatio-
nalen Grundſätzen. Die Gefahr plötzlicher Enteignung
von deutſchen Werten iſt dadurch veſeitigt.

Die Sowjetunion iſt bereits vor längerer Zeit zur Einſicht
gekommen, daß der techniſche Wiederaufbau ihrer faſt
völlig zerſtörten Jnduſtrien mit allen Mitteln betrieben werden
muß. Die Jnduſtrieanlagen ſind völlig veraltet und abgenutzt;
die Produktion hat zwar mengenmäßzig im letzten Jahre ſtark
zugenommen, die Herſtellungstoſten ſind jedoch unverhältnis-
mäßig hoch und die Qualitat der Erzeugniſſe läßt vielfach zu
wünſchen übrig. Alles Folgen der Ueberalterung der Anlagen.
Der Wiederaufbauplan ſieht in erſter Linie die Moderni-
ſierung der beſtehenden Fabriken und in beſchränktem
Maße die Erweiterung des Jnduſtriekomplexes durch Neu
bau von Werken vor. Dieſes Ziel kann Rußland nur durch
Einfuhr ausländiſcher Maſchinenanlagen, Zubehörteile uſw. er-
reichen. Hier bietet ſich alſo der deutſchen Maſchinen und Elektro
induſtrie ein großes Abſatzgebiet. Allerdings wird ſie mil fran-
zöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Konkurrenten
hart zu kämpfen haben. Der neue Kredit wird unſerer Jndu-
ſtrie vor allem die Einräumung günſtiger Zahlungsbedingungen
und Friſten ermöglichen und dieſes weſentlichſte Moment des
Konkurrenzkampfes günſtig beeinfiuſſen.

Obwohl die einzelnen ruſſiſchen Jnduſtriebetriebe ebenſo wie
die truſtartigen Zuſammenfaſſungen der einzelnen Jnduſtrie-
zweige heute ſchon wieder nach „kapitaliſtiſchen“ Pringzipien ge-
leitet werden, hat der geſamte Handel ein ſozialiſtiſches Geprage
behalten. Staatliche Syndikate treten als Vermitt-
lungsorgane zwiſchen den Jnduſtrien und dem Abſatzmarkt auf.
Das ſtaatliche Außenhandelsmonopol erſtreckt ſich auch auf die
Finanzierung der Ein- und Ausfuhr. Für die deutſchen
Exportpreiſe iſt es ſehr wichtig, über die Grundſätze und Moda-
litäten dieſes Syſtems eingehend unterrichtet zu ſein.

Die ruſſiſchen Jnduſtrie- und Handelsunternehmungen wer-
den im Auslande durch die „Handelsvertretungen' der
Sowjetunion vertreten, die auch für alle finanziellen Transaktio-
nen zuſtandig ſind.

Die Regelung der finanziellen Verpflichtungen, die den ruſ-
ſiſchen Firmen aus der Einfuhr ausländiſcher Waren erwachſen
erfolgt durch Aktienbanken, die unter Mitwirkung und
Aufſicht der ſowjetruſſiſchen Staatsbank arbeiten. Dieſe Banken
haben ausländiſche Korreſpondenten (z. B die „Deutſche Bank“,
Berlin). Zunächſt wird von der ruſſiſchen Bank bei dem aus-
ländiſchen Korreſpondenten ein Akkreditiv geſtellt, das zu
25 Prozent gedeckt iſt. Gegen Einſendung der Verſandpapiere
der Ware erhält die deutſche Exportfirma weitere 50 Prozent
des Fakturenbetrages, den Reſt ſchließlich gegen Ablieferung der
Konoſſemente.

Man ſieht, daß die Formalitäten, die beim Export nach Ruß-
land zu beachten ſind, nicht unkompliziert ſind.

Alle Schwierigkeiten, die aus der e der Wirt
ſchaftsſyſteme erwachſen, dürfen aber zu keiner Hemmung des
Exportes führen. Die deutſche Jnduſtrie hat große Abſatzmärkte
in der Welt verloren und muß jede Gelegenheit ergreifen, ihre
Weltgeltung wieder zu erobern. Das reiche Rußland hungert
nach W Erzeugniſſen; gerade dieſe kann die
deutſche Wirtſchaft ihm liefern.

Die regierungsſeitige Förderung des Rußland-Exportes
wird daher wohl allſeits wärmſtens begrüßt werden.

Die Großhandelspreiſe in der abgelaufenen Woche. Der
Großhandelsindex der Jnduſtrie- und rhat in der Woche vom 183. bis 19. Februar eine Senkung von
128,85 auf 127,89, alſo um 0,04 Prozent erfahren. Jn allen
Gruppen wurden faſt durchweg nur kleine Senkungen

genüber der Vorwoche (35,04 M.)
rozent.

auf 83,98 M. Dies bedeutet
eine Senkung von 2,88

Der deutſche Außenhandel im Januar aktiv
Wie uns ſoeben aus Berlin gedrahtet wird, iſt die Bilanz

des deutſchen Außenhandels auch im Januar wie im Vormonat
aktiv. Der Ausfuhrüberſchuß im Januar beträgt
insgeſammt 68 Millionen Reichsmark, der reine
Warenverkehr 87 Millionen Reichsmark gegen 36 Millionen
Reichsmark im Vormonat.

Die Aktivität unſerer Handelsbilanz, die im ſchärfſten
Gegenſatz zu der Schwere der deutſchen Wirtſchaftskriſe ſteht.
iſt wie im Vormonat, in der Hauptſache auf die ſtark ein-
geengte Einfuhr noetwendiger Rohſtoffe zurückzuführen.

Berliner Börſe
Freundlicher.

Die freundlichere Tendenz, die ſich gegen Schluß der geſtrigen
Börſe einſtellte, hielt an. Allerdings fanden zu den erſten
Kurſen noch Spetulationsverkäufe ſtatt. Während der erſten
Börſenſtunde fanden dann in einigen Spezialwerten gute Käufe
ſtatt, die die Spekulation zu Dechun gen veranlaßten. Jns-
beſondere Montanaktien und Schiffahrtsaktien wurden hiervon
betroffen. Kombinationen über das Zuſammentreffen zwiſchen
Geheimrat Cuno und Harriman ſtimulierten weiter. Jn
Nachwirkung der Londoner Verhandlungen zog die Schutz
gebietsanleihe anfangs ebenfalls ſtarker an (7,7224), wäh-
rend die Kriegsanleihe eher zur Schwäche neigte.
Die feſte Haltung der Spezialwerte gab der geſamten Börſe
eine Stütze, ſo daß dieſe ſpäter trotz des meiſt ruhigen Geſchäfts
in freundlicher Verfaſſung verlief. Beſondere Beachtung fand
die weitere Verbeſſerung der deutſchen Außen-
bandelsbilanz im Januar, die einen Ueberſchuß von
68 Millionen auf der Ausfuhrſeite zeigt. Auch die mehrfache
Herabſetzung der Privatdiskontnotiz wurde dis-
kutiert, wobei man darauf hinwies, daß dieſe Bewegung nicht
ohne Einverſtändnis der Reichsbank erfolgt ſein könne, und
einen gewiſſen Rückſchluß auf die beabſichtigten offiziellen Dis
kontveränderungen zulaſſe. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte
von Jntereſſe ſein, daß heute vormittag Vizepräſident Kauff-
mann auf der Tagung der Landmaſchineninduſtrie in Berlin
erklärte, die Reichsbank werde doch wohl in den nächſten Wochen
eine Diskontermäßigung vornehmen. Die Geldlage blieb un
verändert. Tagesgeld 424--6 Prozent. Am Deviſenmarkt nannte
man London-- Paris mit 185,50. Oslo konnte ſich wiederum
befeſtigen. New York--Warſchau zirka 8.

Halleſche Börſe
Uneinheitlich und luſtlos.

Die heutige Börſe verkehrte in Anlehnung an die Berliner
Tendenz in etwas abgeſchwächter Haltung. Auch die Umſätze
hielten ſich in äußerſt engen Grenzen.

Von Bankwerten mußten ſich Halle Bankverein einen
abermaligen Kursabſchlag gefallen laſſen. Auf dem ermäßigten
Niveau von 101 Prozent trat jedoch größere Nachfrage nach den
Aktien in Erſcheinung, ſo daß das herauskommende Material
repartiert werden mußte. Alle übrigen Bankwerte lagen unver-
ändert. Das gleiche gilt für Braunkohlenwerte, in
denen verſchwindend geringe Umſätze getätigt wurden. Am
Markte der Maſchinenwerte iſt zunächſt der neuerliche
Kursverluſt von Lindner Waggon zu erwähnen. Die Aktien
waren auch bei einem Kurſe von 34,75 Prozent 1 Proz.)
ſtärker angeboten. Andererſeits waren Wegelin u. Hübner auf
den günſtigen Abſchluß hin um 1,25 Proz. geſteigert. Von
Zuckeraktien lagen Glauziger Zucker 1 Proz. ſchwächer. Zucker
raffinerie Halle jedoch um Proz. befeſtigt. Halle--Hett-
ſtedter Eiſenbahn gingen trotz berechtigter Dividendenausſichten
um 2 Proz. zurück.

Jm Freiverkehr beanſpruchten Cäſar u. Loretz ſtärkeres
Jntereſſe. Die Aktien gingen zunächſt mit 15 Proz. um und
wurden gegen Schluß der Börſe bei 20 Proz. vergeblich gefragt.

Jm einzelnen notierten: Bühring 30 G., Cäſar u. Loretz
15 bz., Czarnowanz 40 G., Hanfimport 51 G., Mansfeld 68 G.,
Portlandzement 75 G.

Aktien
23 2 20. 2 23 2 20 2Hall. Bankv 101 t 102 75 G Halle UWalz 105 J 105 6*EHewag 0.10 G 0 10 6 Ha Masch. 116. Bl 115 BGew. a Udlsb. 47 47 all Rähbr. V 66 o 66 6Landkreditb. 75 75 6 Hiläcor NMüblen 30 G 35 60Lörbig. Bank 38 6 88 25 b Morit2 Jahr 18 o 17tlali Pfänner 67 50 67 50 d6 Gebr. Jeotzsed 509 25 50 6

Prebl A. G. 110 6 110 0 Kaiser fchmiedebere 70 B 70 B
Riebeck Mootan Körbisd. ZuckerWech. Weis. 150 G 150 6 Kyſfh. B. 1 3500 84 50 34 50 6Gr Nietl Bgb. Gottfr. Lindner 34 75 6B1 36 b
Ammend Pap. 114 56 114 B sohrapi Kalk 35 do 35.
Cröllw Papier 110 B Stadtm. Alsl. 58 53 6onner a 75 Vester 46 b 46 0Cilenb. Kattup Wegelin u. Hub. 70 b 68 75 bEisonw Brünn 29 d 29 b Leitzer Masceh.
F. Zimm. Co. 19 50 6 18 75 G Zueck. R. Halle 61 G 60 50 bGlaua. Zuek. 68 6 69. 6 H. Hettst. E. A. 40 42. 6

Lebensmittelpreiſe in Halle.
Markikleinhandelspreiſe am 23 Februar.

Feſtgeſtellt durch die Preisprufungéftelle für den Stadtkreis.

Der Weltgetreidemarkt
Jn der Berichtswoche war die Haltung für Weizenwiederum ruhig und die Umſätze hielten ſich in engen Grenzen.

Während die Offerten des kanadiſchen Weizenpols
unter leichten Schwankungen im großen ganzen ihren bisherigen
Preisſtand behauptet haben, iſt das Angebot aus Argentinien
reichlicher und williger geworden. Die Verſchiffungszahlen dieſes
Landes bewegen ſich in aufſteigender Linie; trotz billigerer
Preisforderungen begegnet aber das heraustommende Material
völlig luſtloſen eurcpäiſchen Konſummärkten,
die ſich um ſo mehr zurückhalten, als die inzwiſchen in den
Hafenplätzen eingetroffenen erſten Abladungen Argentiniens nur
zum Teil befriedigende Qualität aufweiſen. Beſonders ent
täuſchend iſt die Nachfrage Englands, das gegenwärtig im
Zeichen einer Mehlabſatzkriſe, die verſchiedentlich zu Be
triebseinſchränkungen in der Mühleninduſtrie geführt hat, ſteht
und daher nur wenig Aufnahmefähigkeit zeigt Auf dem euro
päiſchen Feſtlande laſſen ſich zwar leichte Anzeichen einer
Beſſerung des Jmportbedarfs für überſeeiſ hen Weizen erkennen

auch nach Deutſchland kamen einige Abſchlüſſe zuſtande
wobei trotz der billigeren argentiniſchen preiſe die nord

amerikaniſchen Provenienzen bevorzugt wurden, doch wurden
dieſe Anſchaffungen wohl eher zu Miſch- und Veredlungszwecken,
als zur Auffüllung von Lücken in der heimiſchen Verſorgung vor-
enommen. Jmmerhin iſt eine merkliche Abnahme des in-

ländiſchen Weizenangebotes zu beobachten und, wenn
auch von einer Warenknappheit in Deutſchland noch nicht ge
ſprochen werden kann, erſcheint der Zeitpunkt nicht mehr allzu
fern, wo die Export-Kampagne Deutſchlands als beendet anzu
ſehen iſt und bis zum Beginn der neuen Ernte von zunehmen-
der Jmporttätigkeit abgelöſt werden wird. Markktlich wirkte ſich
dieſe Tendenz in der Berichtswoche bereits dahin aus, daß die
inländiſchen Weizenpools trotz der ſchwächeren Weltmarktlage
verhältnismäßig gutgehalten waren und Leſonders im Ver
leich zu den g. Angeboten die Disparität zwiſchen
utſchen und überſeeiſchen Preiſen ſich erheblich vermindert hat.

76 Ka BaruſſoWeizen iſt beiſpielsweiſe inkl. Zoll heute mit
etwa 273 Rm. per to eik Hamburg käuflich gegenüber einem
Preiſe von etwa 265 Rm. eif Hamburg für deutſchen Weizen.
Für den Export rentieren daher die deutſchen Weizenpreiſe kaum
noch und außer einigen bereits auf Hamburg ſchwimmenden
Partien Sachſenweizens, die zu gedrückten Preiſen nach
Jtalien verkauft wurden, iſt kaum etwas umgegangen. Was
die weitere Preisentwicklung für Weizen anbetrifft, ſo über
wiegen nach Anſicht unterrichteter Stellen vorläufig die
Baiſſemomente, es ſei denn, daß Argentinien mit ſeinen
diesjährigen Qualitäten ein völliges Fiasko erleidet und der
europäiſche Konſum ſeinen Zuſchußbedarf vornehmlich aus den
nord amerikaniſchen Provenienzen decken muß.

Roggen. Jn Deutſchland tendierte der Roggenmarkt in
folge der noch immer völlig ſtagnierenden Exportfrage ſchwach;
die in der Preſſe immer wieder erüchte über
Valoriſationsbeſtrebungen des Roggenpreiſes haben r eine
größere Zurückhaltung des inländiſchen Angebotes ver
urſacht, trotzdem war das geringe an den Markt kommende
Material nur zu nachgebenden Preiſen unterzubringen. Am
Berliner Lieferungsmarkt war größeres Realiſations-
angebot der Provinzen für Märzlieferung feſtzuſtellen, das aber
ſeitens hieſiger Mühlen und Händler. mit Rückſicht auf das hohe
Aufgeld für Mailieferung, zu Reportierungszwecken verhältnis-
mäßig gut aufgenommen wurde.

Zuckerkonzern HalleRoſitz-Alten
Wie wir erfahren, hat ſich die Arbeiterſchaft mit einem

10proz. Lohnabbau einverſtanden erklärt. Der Betrieb
iſt daher an dem geſtrigen Tage ſowohl in Halle als auch
in Alten b. Deſſau wieder aufgenommen worden.

Auslandskredite für die Autoinduſtrie. Wie uns mitgeteilt
wird, ſind der Deutſchen Automobilbank A.-G.“ be-
deutende Kredite zu günſtigen Bedingungen von einer Gruppe
aus ländiſcher Großbanken zur Verfügung geſtellt worden, auf
Grund deren ſie in der Lage iſt, den Abſatz in Kraftfahrzeugen
aller Art zu finanzieren. Die Bank berechnet zurzeit eine Vor-
lagegebühr bis zu 10 Prozent vom Wechſelbetrage bei einer
Laufzeit der Akzepte bis zu zwölf Monaten. Jrgendwelche
Nebenabgaben werden nicht berechnet. Wie wir ferner hören,
wird der G.-V. eine Kapitalserhöhung um 900000 M.
auf 1 Mill. Mark vorgeſchlagen. Die Aktien ſind bereits von
einem Konſortium feſt übernommen.

Gemeinſchaft Süddeutſcher Zuckerfabriken. Bei der in Hei-
delberg geplanten Beſprechung der Vertreter der einzelnen Ge
ſellſchaften über die geplante Fuſion konnte, wie der „F.
Z.“ mitgeteilt wird, eine Einigung hinſichtlich verſchiedener
Punkte nicht erzielt werden. Die Verhandlungen ſind zurzeit
nicht zum Abſchluß gekommen. Ueber den Rechnungsabſchluß
für 1924/25 wird eine in Kürze ſtattfindende Verwaltungsrats-
ſitzung beſchließen. Von anderer Seite wird berichtet, daß eine
Verſtändigung wegen der Fuſion nicht zuſtande gekommen ſei
und deshalb die Fuſion einſtweilen als geſcheitert
betrachtet werden müſſe. Die Bilanzſitzungen der Geſellſchaften
werden in der nächſten Woche ſtattfinden. Man nimmt an, daß
eine Dividende nicht zur Verteilung kommen wird.

Produkte.
Magdeburg, 23. Februar. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,30i ück di ruppenJndexziſſern Tafeläpfel 1 Pfund 0,20-0 40 W. Scaellfiſch ger. 1 Pfund 0.60 0.70 M. r prs n e gehn e ler u 93 egem, S 53 57 r e7äh, a bis 12,40 ſtill, Roggen 7,50--7,70 matt, Sommergerſte 9--9,75

7 eißlo und. 0.10-0, al geräucher un fei ü äfts i ſte 35Häute-Felle um 1,7 Prozent, Getreide-Mehl um 0,7 Prozent und Hoiton 1 Pfund 0.15-0,18 in und 1,40-160 7 (feinſte über We Wintergerſte Hafer 9,25-—0,85
Fleiſch-Fiſch um 0,4 Prozent. Wirſingtohl 1 Pfund 0.15-0,18 Enten 1 Pfund 130 160 ruhig, Mais 9-6,05 ſtill, Viktoriaerbſen 18,50—-14,50 (feinſte

Ro enidhl 1 Pſund Tauben 1 Stück 0,70 1,00 über Notiz) ruhig alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oderDie Aufwertung der deutſchen Reichsanleihen in der Tſchecho- Zlumentohl Ein 0,20- 0 80 Faſaven 1 Pfund 4 25—8 00 Sigti Mi treue benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen-ſlowakei. Wie aus Prag gemeloet wird, ſind bisher beim deut Gruniobl 1 P und. Rehfleiſch 1 Pfund 0, 60-1,60 z e 8 Notiz Ro 22ſchen Aufwert f ſt 600 Anträge von tſchechoſlowakiſchen Nobrrüben I Afund 0,10-0, Hirſchfieiſch Piund. mehl 34,75---85,75 ſtill (feinſtes über Notiz), Roggenmehl 22,50
ſchen Aufwertungskommiſſar r Kohirüden 1 Pfund Kaninchen (Stal) Pfund 1 00-1,10 vis 28,60 ſtill, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack),Beſitzern deutſcher Reichsanleihen eingelaufen. Sie ſtellen einen Zwiebein 1 und. 0,10-0,13 Kaning en (wild) Pfund 0.,90- 1110 Weizenkleie 6.626 ruhig, Roggenkleie 490-8,16 ruhig
Betrag von 5--6 Millionen Mark dar. Man rechnet damit, daß Seberie 4 Süd giegenfleiſch 1 Bund 060-0,80noch etwa 400 Anmeldungen Dreher ſten die erſt in der 2 an de 93 S 2uerei.) e 32.1 4 Zucker.
letzten Woche vor Anmeldeſchluß einlaufen. Aal lebend P und. àAuart 1 Bund 985 6.80 Magdeburg, 23. Februar. Prompte Lieferung: 25,25——26,50.

Koſten des Nahrungsmittelaufwandes. Der Wirtſchafts 77 r e W 3337325 Efs. März 26,50. Tendenz ruhig. Terminpreiſe inkuſive Sack:ſtatiſtiker Richard Calwer berechnet nach ſeiner bekannten aſen ausgeſchl. Piun d. 7 FKarioffeln gelbe Pfund o Februar 14,20--13,90. März: S 10 April 35--30. Mai
Methode die Koſten des Nahrungsmittelaufwandes für eine vier- eringe, Schotten Pfund 0,40-0, 45 griofel blaue P und 004 55—-45. Auguſt 15,00-—14,90. Oktober- Dezember 14,90--14,80.
köpfige Familie, Eltern und zwei Kinder, für die laufende Woche Bückinge 1 Pfund. 040 080 Eier j Stüc. o,14 015 Tendenz ruhig.
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Elberfelber Textilwerke A.G. (Etag), Elberfeld. Zu dem Zu nen vech gsaktien zu je 20 Mark in ebenſoviel g. ſue Verehrove Ehemiihe Veue S
bekannten Aktienübergang von Etag-Akkien in die Hände der Stammaktien beſchloſſen. G. für Verkehrsweſen. 10 Proz. Chemiſche Werle Schuſter u.amerikaniſchen Stöhr Kammgarn Gruppe er Elektrizitätswerk Mittelbaden, A.G., Lahr. Bisher waren r gieltrigita le Lieſerungs Seele Hecgt Das La
fährt der „D. H. D.“ noch folgendes: Die Etag, die bereits enge die Rheiniſchen Elektrizitätswerke A.G. in Mann S Proz. Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik, Leipzig in tBeziehungen zur Stöhr Gruppe unterhalten hat, dürfte damit heim mit 2173 Aktien an der Elektrizitätswerk MittelbadenA.-G. Mind. 10 Proz. FortlandCementfabrit Schwanebec. dic jangfrines
5--6 Mill. M. ihres auf 13 Mill. M. umgeſtellten Aktienkapitals in Lahr beteiligt. Dieſe Aktien werden nunmehr vom Lahrer t v Peeg 9 Wros. e. Annver und ab ver un
an die Stöhr Gruppe ſo begeben haben. daß dieſe Aktien auf Elektrizitätswerk zum Preiſe von 270 000 M. bei geine Dividende bie ſindabſehbare Zeit in feſten Händen bleiben. Das reſtliche Altien- einem Nennwert von 317 500 M. käuflich er worben. Die an Huta, Hoch und Tiefbau. Zwickauer Maſchinenfabrit chen.
kapital der Etag befindet ſich nach wie vor in Familien- ter Aktien e n die Städte Lähr r h a wicka u. (10. 35). werden.beſitz. Neben einem feſten großen Kredit auf Lieferungen urg ſowie an die Landgemeinden und die ſonſtigen Ak-
auch durch die deutſche Stöhr-Geſellſchaft, zu deren Haupt tionäre im Verhältnis des gegenwärtigen Aktienbeſitzes gegeben. Generalverſammlungen
abnehmern die Etag gehört, hat man noch einen direkten Auf je 14 Aktien entfällt ferner eine Gratisgaktie. Nach 27. Februar: BJntereſſengemeinſchaftsvertrag abgeſchloſſen, um dieſer Transaktion wird Lahr 49,20, Offenburg 383,19 Prozent Hildesheimer Bank, Hildesheim. O. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Reg, eg 9 r 9 3 A bis 23 9 g Diedie gegenſeitigen Beziehungen noch enger zu geſtalten. Dieſe des geſamten Aktienkapitals beſitzen. Der Geſamtanteil der nm. s 1. März: ummern
Jntereſſengemeinſchaft ſtellt ſich beſonders für die Etag ſehr Stadt und Landgemeinden beläuft ſich damit auf 87,56 Prozent. o Pfandſchein
Itcr er 1 s P e dte Oſtafrikaniſche Eiſenbahngeſellſchaft i. L., Berlin. O. 11 Uhr, Deutſche br vorgünſtig. Als weiterer Gegenwert für die überlaſſenen Etag WeißbierAktien-Brauerei vorm. H. A. Bolle, Berlin. Die Bank Berlin, Mauerſtraße 39. Bericht des Liquidators. Reg. Anm. bie v. Ubr

Aktien dürfte eine Abtragung von Krediten, die die GeV. genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924/25 21. Februar. nunStöhr Gruppe an die Etag infolge von Lieferungen gegeben und beſchloß, aus dem Reingewinn von 30827 Rm. nach Ver 2. März: ge G
hat, anzuſehen ſein, ſo daß ein feſt umriſſener Preis für die teilung der ſtatutariſchen Tantiemen 5 Prozent Dividende attg, zyriſche Hypotbeken und Wechſelbank, München. O. 11 Uhr, G ſo ferüberlaßſe ftag-Akti J iel S a h M J e c c t 4 ſchäftslokal. Reg. Anm. bis 28 2. Emil Herminghaus, Velbert. A. O. jachen,überlaſſenen Etag Aktien nicht erzielt ſein dürfte. Der Gegen auszuſchütten. Da das WeißbierGeſchäft in der Hauptſache ein ühr, Barmer Banlverein, Düſſeldorf. Aenderung der Satzung. Anm. -chubwerl
wert liegt vielmehr nach den vorſtehenden Ausführungen in den Sommergeſchäft ſei, laſſen ſich heute noch keine genauen An bis 28 2. Leipziger Baumwollſpinnerei, LeipzigLindenau, ind verſchie
verſchiedenen gegenſeitigen Beteiligungen, die beide Gruppen gaben über das vermutliche Ergebnis machen. Man hoffe je- O. 11 uhr, Geſchäftsfotal. Reg. Anm. bis 25 2. Halle
eingegangen ſind. doch, wieder eine kleine Dividende verteilen zu können. Von 3. März:Rudolf Ley Maſchinenfabrik A.G., Arnſtadt (Thür.). Die dem Aktienkapital von 560 160 Rm. befindet ſich der größte Teil Bremer Rolandmühle, Bremen. O. 32 Uhr, Bankverein für Nordweſ- I
Geſelſſchaft, die bekanntlich im November vorigen Jahres An in feſten Händen und nur 30000 Rm. ſind im Verkehr. deutſchland, Bremen. Reg. Anm. bis 27. 2.
trag auf Stellu inter Ge äfts i ſ Der Abſchluß der Gillette Safety Razor Co. Die Geſellſchaft hat in 4. März: im ſtz 4 i r ur, waft de a n e r dem abgelaufenen Geſchäftsjahr nach Berückſichtigung der Steuern, Rück Bank des Berliner Kaſſenvereins, Berlin. O. 11 Uhr, Geſchäftslokal, Die V
le t e iunm ges Der demnach ſtattfindenden ſellungen uſw. einen Reingewinn von 12 089 857 Dollar erzielt (10 122 473 Reg. Anm. bis 1. 3. BaumwollSpinnerei Senkelbach, Augsburg ld
o. G.V. Mitteilung vom Verlu ſt von mehr als der Dollar). Der Dividendenſatz wurde im September von 3 Dollar O. 4 Uhr, Deutſche Bank, Augsburg. Reg. Anm. bis 1. 3. Baumwol- Gold
Hälfte des A.- K. gemäß 8& 240 H. G. V. zu machen. auf 4 Dollar pro Jahr erhöht. Die Geſellſchaft, die ein A.K. ſpinnerei am Stadtbach, Augsburg. O. 11 Uhr, Handelstkammer, Augsvurg. uhren aller
Im Zuſammenhang hiermit iſt geplant, zwecks Beſeitigung der von 2 Mill. Aktien beſitzt. hat im Jahre 1925 14 862 Mill. Apparate verkauft Reg. Anm. bis 1. 3. Oehringen Bergbau-Gef., Berlin. 12 Uhr, Darm-

J (6423 Mill. mehr als im Vorjahre), während die Zahl der Raſierklingen- ſtädter und Nationalbank, Berlin. Reg. Anm. bis 27. 2. OppelnerUnterhilanz das A.K. von 1 809 000 Rm. auf 301 500 M. im päclchen von 42,604 Mill. auf 52,984 Mill. ſtieg. Die Verwaltung plant die Aktienbrauerei und Preßhefefabrik, Oppeln. O. 12 Uhr, Breslauer Sprtit-

Verhältnis von 6:1 herabzuſetzen. Gleichzeitig ſoll Herr neuer r in n m T en 75 r. n u J. 3. Plauener Bank, Plauen i. Veine Er h ö r A. 9 aſierklinge on 2 auf 3 Mill. pro Tag un er Apparate au O. r, äftslokal. eg. Anm. bis 27. 2. Spinnerei und Webereiine Erhöhung des reduzierten A.-K. um 448 500 M. auf 100000 pro Tag geſteigert werden ſoll. Kottern, Kottern O. 114 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 1. 3. er

--—«—v—vHilfe von oben Weltreiſe des Kreuzers „Hamburg“
—ÜÄÜÄÜ S

an c. e e S 2 eDieſe ſeltene Aufnahme zeigt, wie eines der feſtgefrorenen Schiffe Der deutſche Kreuzer „Hamburg“ iſt zur Ablöſung des Kreuzers
im Finniſchen Meerbuſen durch ein Flugzeug verproviantiert „Berlin“, der Ende Märgz in die Heimat zurückkehrt, von Wil
wird. Das Eis erlaubt dem Flugzeng keine Landung. Es kann helmshaven aus zu einer anderthalbjährigen Weltreiſe ausge

nur das Schiff überfliegen und den Proviant abwerfen. baufen. Der regierende Bürgermeiſter von Hamburg, Dr. Peter-
ſen, übergab vor der Abfahrt eine von Hamburger Frauen
geſtickte Standarte, die der Kreuzer auf Anordnung des Reichs
präſidenten als ToppFlagge führen darf. Der Kreuzer führt die
Fahrt unter dem Kommando des Fregatten Kapitäns Dr. h. c.
Groos als Schulſchiff aus und hat über 100 Seekadetten an Bord.

750 000 M. vorgenommen werden. Die neuen Aktien ſollen Dividenden 5. Märzunter Ausſchluß des geſetzlichen Schutzrechts der Aktionäre an A G. für Bleicherei, Färberei, Appretur und Druckerei, Augsburg. O.
die vom Geſchäftsaufſichtsverfahren betroffenen Gläubiger der Vorſchläge. Vemneecbe Jene r es e bis c rnGeſell en Verzicht auf ihre Forderungen (Die Daten der Generalverſammlungen ſind eingeklammert. Prozent t Reg Sie ung eSeſellſchaft gegen z ich i verſteht nd tell ammer, Augsburg. Reg. Anm. bis 2. 3. Berliner HagelAſſekuranz Gein Höhe des Nennbetrags der empfangenen Aktien begeben wer rſteht ſich für das umgeſtellte Kapttal.) ſenſchaſt von a O. 11 ubr. e t Saatg. 5 März 9 i ſchlag der Aktienbr i Eſſen. 15 3.). A. G. ärb., en Statuten. Faradit-Jſolierrohrwerke M. Haas, nhain emden (o. G.eV. am 15. März. N ach dem Vergleichsvorſchi Appr. und e rig r w. 33 al m Blei 5 r nitz. O. 3 Uhr, Dresdner Bank, Filiale Chemnitz. Reg. Anm. bis 2. 3.
Geſellſchaft ſollen bekanntlich die Gläubiger mit Forderungen 4 Proz. (5. 3.). Balnea, Nürnberg. 4 Proz. Dresdſellſchaft ſollen 9 z. S. Baumwollſpinnerei Augsburg. 15 Proz. Berliner Hypothekenbank, Berlin. Haunſtetter Spinnerei und Weberei, Augsburg. O. 4 Uhr, Handels
bis zu 200 M. voll durch a r r befriedigt werden. Die 10 Proz. (17. 3.). Dangiger Vanl für Handel und Gewerbe Proz. lammer, Augsburg. Reg. Anm. bis 1. 3. Leipziger Sprit-
übrigen Gläubiger ſollen mit 0 Proz. der Forderung (20. 3.). Dortmunder Ritterbrauerei, Dorimund. 15 Proz. Dresdner fabrik, Leipzig-Eutritzſch O. 12 Uhr, Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt,

ide de nd zwar 30 Proz in bar und Preßhefe- und Kornſpiritus- Fabrik. 71 Proz. Flensburger Dampfſchiff Leipzig. Reg. Anm. gemäß den Statuten. Liquidations-Caſſe in Hamabgefunden werden, und 3 n Se v. 1869. 8 Proz. (24. 2.). Geraer Strickgarnfabrik Gebr. Feiſtkorn, burg. O. 35 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 4. März. Waren
50 Prozent in jungen Aktien der Geſellſchaft. Gera-R. 12 Proz. C. Großmann, Coburg. 10 Proz. Hafen CreditAnſtalt, Hamburg. O. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 4. 3.

und Lagerhaus, Aken-Elbe. 61 Proz. Haunſtetter Spinnerei 6. März:BerlinNeuroder Kunſtanſtalten A.G., Berlin. Von unter und Weberei, Augsburg. 836 Proz. (5. 3.). H. Henninger Reifbräu, Gothaer Waggonfabrik, Gotha S 10 Uhr, Bank für Thüringen,
richteter Seite erfährt der DHD., daß der Geſellſchaft von ſeiten Erlangen. 5 Proz. Hohburger Quarz Phorphyrwerke, Röckniß. 15 Proz. Meiningen. Reg. Anm. bis 3. 3. Neue Augsburger Kattunſabrik, Augs
ihrer engliſchen Geſchäftsfreunde eine Hypothekin Höhe Brauerei r 5 Proz. ch uſer, Spinnerei. hurg. O. 11 Ühr, Handelskammer, Augsburg Reg. Anm bis 21 3
von etwa einer viertel Million Rm. zu günſtigen Seipzlzer Bad w erf „Jüde i e i aunſchweig. 6 Proz. KReue DampferConipagnie, Kiel. O. 1 Uhr. Geſchäftslotat. Reg. Anm.Bedi zur Verfü eſtellt wurde. Die ohnehin ver pgeger Bierbrauer et W en ros i 3. Wegekltn u. Habner, Halle. D. 12 uhr, Handelse dingungen zur rfugung geſte wurde. Die ohnehin Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck. 10 Proz. (30. 3.). Mech. kammer, Halle a. S. Reg. Anm. gemäß den Statuten.
hältnismäßig geringen Bankſchulden konnten dadurch noch am 4 Bez. h ar n a wesczz Frden 7 g. März.Jughos die 9 5 roz. eißner en un orzellanfabrik. roz. 25. 3.). 6 rHüreg er r wer r hat t r der Neue Baumwollſpinnerei und Weberei, Hof. 15 Proz. Preſtowerke. Bürgerliches Brauhaus, Ravensburg. O. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Reg.
Hypothek aber den Zweck, die Betrie smitte S7 Unter 12 Proz. (36. 3.). Sächſ. Landwirtſchaftsbant Dresden. 8 Proz. Anm. bis 3. 3. Gersdorfer SteinkohlenbauVerein, Gersdorf (Bez. Chem
nehmens zu ſtärken und den Ausbau der Werke zu 15. 3.). n vorm. Joh Fr Waufer n Proz. nitz). O. S a r e Sie um.erleichtern. Ueber die Geſchäftslage werden ſeitens der Ver Spinnerei un eberei Kottern. 15 Proz. Steiner radiesbetten. 5. 3. edr. Anton Köbke u. Co., Göppersdorf. r, Allg.en keine Stellung r doch dürfle als Anhalts- oplerſchril“ gicte rſchtena er ger e r per Deutſche Erebit Anſtalt Chemnitz Reg. Anm dis 5. 3.

u t V a abrik, 5 4.). egelin u. üben er,punkt dienen, daß in der letzten H.-V. mitgeteilt wurde, der Um- Härte a. S. 7 Pro z. (6. 3.). Württembergiſche Notenbank. 7 Proz. kam

ſatz im neuen Geſchäftsjahr habe ſich ſtark verbeſſert. Wie er (60. 35 r r r r wegeninnerlich, wurde der vorjährige Reingewinn zum Zwecke der Keine Dividende vorgeſchlagen von:
inneren Feſtigung nicht verteilt, ſondern zur Bildung eines be Bayeriſche Elektrizitäts Lieſerungsgeſellſchaft. 6 Proz. Düſſeldorfer Otto Thiel
ſonderen Reſervefonds von 100 000 Rm. und im übrigen zum Eiſenhüttengeſellſchaft, Ratingen. Elektrizitätswerk Schleſien. 8 Proz. Druck und Verlag von Otto Thiele.

Vort det Gothaer Waggo ik O Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.Vortrag verwendet. ggonfabrik, Gotha. Otto Hetzer, Weimar.Karoſſeriewerke Gienapp, Hambur Friedr. Ant. Köbte A.G., Goppers- Verantwortlich für Politik Aderf Lindemann; für Lokales, Kunſt undAus dem Richard Kahn-Konzern. Die Sanierungs- dorf Nord Ant, Koble A.G. Goppers nnterhaltung? Dr. Erich Sellheim? für Vollswirtſchaft. Mitteldeutſchland wird nach
verhandkungen des Konzerns haben entgegen den ur Norddeutſche Waggonfabrik. Bremen. Tonwarenfabrik Schwandorf. und Sport: Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſien; aufgehoben.

zum Äbſchluß ge (I1. 3.). ſämtlich in Halle Berliner Schriftleitung: Berlin SW 31., Haltſprünglich gehegten Erwartungen noch nicht Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W. Kames.führt. Die Vergleichsverhandlungen ſchreiten jedoch günſtig fort,
ſo daß man in unterrichteten Kreiſen mit ihrer Beendigung im U
Verlauf der nächſten Woche rechnen zu können glaubt.

10 Prozent Dividende anſtatt 8 Prozent bei der Mittel 0
deutſchen Bodenereditanſtalt, Berlin. Statt, wie urſprünglich

ſrFreurien-
Flügel gerzu günstigen Zahlungs-n ig, 8 We e er ne hat die Ver bedingungen! In dwaltung ſoeben beſchloſſen, der o. H.V. die Verteilung Schloſſersvon 10 Prozent Dividende vorzuſchlagen. Rkeher 5 t g. Albert Hoſſmann, zurss. Bank für Handel und Gewerbe A.-G., Weißenfels. Der W r ſnige Haut, i derAufſichtsrat hat beſchloſſen, aus dem nach Abſchrei- man abends den n hen Alle vorkommendenhungen verbleibenden Reingewinn von 24 880 M. eine Divi- utker s P Medizinal Seife“, à beſtimmt.dende von 7 Proz. (im Vorjahr 5 Proz.) zu verteilen. n e Garten- etritDie G.V. findet am 27. März ſtatt. n r eintrodnen läßt arbeiten2 eBank für Ton und Ziegelinduſtrie A.«G, Berlin. Die nd mit an u r Schneiden von Obſtbäumen, für 6Verwaltung beantragt bei einer auf Mitte März einberufenen T à 65 und 90 t Wein und Sträuchern führt undH.-V. u. a. die Auflöſung des Unternehmen s. rtt et ſauber und ſachgemäs aus Iſolierungn s Sia on Tauſenden beſtätigt. Guſtav Kirſche, Gärtner ZetchnungeAktien Zuckerfabrik Neuwerk b. Hannover. Wie bereits ge Seydlitzſtraße 1685. Einſicht ameldet, hat die Verwaltung ſämmtlichen Arbeitern und rn u. Frifes ſten gebateAngeſtellten gekündigt. Es ſind jedoch Sanierungs J. x 777hen im Gange, die eine Weiterführung des Betriebes Taschentücher, Te weckten. ernieok ernVers ſlbernSchneider K Helmecke, A.G., Magdeburg. Die G. V. ge e rrr rrr r Vergoſden mnehmigte die vorgelegte Bilanz ſowie die Gewinn und Verluſt- W a d am Diensrechnung und beſchloß, von der Ausſchüttung einer Dividende H. Schnee Nachf. wäre mr Hrt undabzuſehen und den Ueberſchuß von 8588 Mark vorzutragen. Gr. Steinstr. 84 und Auffrischen. tung eſchWeiter wurde von der Verſammlung die Umwandluüng der Relmer, Geiststr. 19- können al

eingeſehen



2

t t
kbarkeit
nd der
beit in

ber die

ffen,
r uſw.
dte ſich
es zu.

Das
dürfe

ondern

Der
s für
neben
s ſich
iſt ig

ht das
ge die

vor
is für
e das
mäßig
t und

ent
führe
ismus

r im
tſches

ſein
n mit

man
beiden

g voll
Willen

e und

teren
tſhonn
tſchen

ber

e r

n. Er
zeichen

es für
Politik
r. Alle
Endes

Kultur
andere
Reichs
grenzt
g fehle

Der
tag ſo
rbeiten
el lIen
ſeiner

rt der
achſens

e not
s dem
pere,
s ſein.
wichtig
s zwei
oldeten

Ja gang 219

Hallo und Amgebung
Halle, 23. Februar.

Die künftige Miete
Nachdem die Friedensmiete von 100 Prozent vorausſichtlich

erſt am 1. Juli erreicht werden ſoll, will Preußen, das zurzeit
84 Prozent erhebt, die vreſtlichen. Prozente von 16 Prozent auf die
5 Monate gleichmäßig verteilen und zum 1. März um 3 Prozent,
zum 1. April um 4 Prozent erhöhen, ſo daß am 1. April 91 Pro
zent erhoben werden.

Die Miete ſteigt im 2. Quartal allmonatlich um 3 Prozent.
Ein definitiver Beſchluß liegt noch nicht vor.

e

Beantragte Aufhebung des Mieterſchutzes
Die Wirtſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat be

antragt, das Mieterſchutzgeſetz aufzuheben und dafür Beſtim
mungen zu erlaſſen die Kündigungen zu jedem Quartalserſten
zulaſſen.

Die 5- Millionen Anleihe genehmigt.
Die von der Stadt Halle beſchloſſene Anlerhe über 5 Mil

lionen Reichsmark iſt vom Bezirksausſchuß in Merſeburg ge-
nehmigt worden, allerdings mit der Einſchränkung, daß die für
den Ausbau des Zoologiſchen Gartens angeſetzten 275 000 M. ge-
ſtrichen werden. Dieſe Summe ſoll im Jntereſſe des Klein
wohnungsbaues verwandt werden.

Halle als Kongreßſtadt
Der Verein deutſcher Zuckertechniker, der im

vovigen 437 ſeine Hauptverſammlung, verbunden mit einer
großen Ausſtellung, in Magdeburg abhielt, hat beſchloſſen, ſeine
diesjährige Hauptverſammlung in Halle abzuhalten. Sie wird
ſtattfinden in den Tagen vom 18. bis 15. Mai. Man rechnet mit
einer Beſucherzahl von etwa 600 Perſonen. 8Es beſtand große Neigung, einen anderen Ort zu wählen,
weil es in Halle an einem geeigneten Verſammlungsraum fehlt.
Es wurde vorgeſchlagen. Halle erſt im Jahre 1927 zu wählen, weil
dann bereits die neue Stadthalle zur Verfügung ſtehen würde.
Jn Anbetracht der engen Verbindungen, die Halle mit der Zucker
induſtrie hat, iſt dann ſchließlich der Entſchluß zugunſten unſerer

Stadt ausgefallen. aDie RNotwendigkeit einer Stadthalle iſt hierdurch erneut er
wieſen, und es dürfte dringend erforderlich ſein, daß die ſtädtiſchen
Körperſchaften ſich erneut mit dieſer Frage befaſſen.

Die erſte Rundfunkübertragung aus Halle
Der Gründungsausſchuß des Reichsverbandes der Haus

beſitzer hatte beim Leipziger Sender den Antrag geſtellt, daß eine
programmatiſche Rede aus ihrer am Montag um 2 Uhr nachmit-
tags im Reſtaurant „St. Nikolaus“ ſtattfindenden Gründungs
verſammlung verbreitet würde. Die Funkvereinigung Halle,
e. V., die im übrigen zu den auf Abbau der Zwangswohnungs-
bewirtſchaftung vichteten Beſtrebungen des Hausbeſitzerver
bandes keinerlei Stellung nimmt, hatte den Antrag begutachtet,
weil der Verband eine grundſätzlich vundfunkfreundliche Ein
ſtellung in der „Antennenfrage“ zu nehmen verſpricht.

Höchſt intereſſant war daß vor Beginn Dos t iMehrheit der Verſammlung die Einſchaltung des Rundfunks zu
nächſt ablehnte und es erſt des energifchen Eingriffs der Leitung
bedurfte, um die Verſammlung von der überragenden Wichtigkeit
einer ſolchen Verbrertung von Reden zu überzeugen. Bei einer

ſchwerer Meinungsverſchiedenheiten erregten Verſamm-
lung bedarf es freilich einer gewiſſen Selbſtdisziplin vor dem
Mikrophon, die bei Erörterungen wirtſchafts politiſcher Streit
fragen nur nützlich ſein kann.

Die Uebertragung und Ausſendung der Rede iſt glänzend
gelungen. Das Mikrophon war zur Abſchirmung des von den
Sagalwänden zurückſchlagenden Echos in einem kleinen Holz
kuſten untergebracht, was ſich ſehr gut bewährte. Außerdem
wurde mit beſonders ſchwachen Mikrophonſtrom gearbeitet.
Die Verſtärkeranlage, die dem Schall für ſeine Reiſe bis zum
Sender in Leipzig eine erhöhte Energie aufdrückte, war in
einem Nebenraum untergebracht, von dem die Anſchlüſſe zu
einem Kabel des Reichstelephonnetzes führten. Am Rundfunk
empfänger war jedes Wort der Rede zu verſtehen, das ſonſt ſo
läſtige Nachhallen bei Uebertragungen aus Sälen fehlte voll-
ſtändig.Dieſer erſte, wohlgelungene Verſuch läßt den Wunſch ent-
ſtehen, künftig auch abends wichtige Anſprachen und dergleichen
cus Halle durch den Rundfunk zu verbreiten. So lange frei-
lich die Rundfunkſtörungen durch die Straßenbahn noch nicht
behoben ſind, iſt daran nicht zu denken. Denn es wäre ein
Unſinn, aus Halle Darbietungen zu verbreiten, die man hier
nicht empfangen kann. Das Auditorium der Hunderttauſend
wartet darauf, was man ihm von dem bedeutenden Kultur-,
Wirtſchafts und Verkehrszentrum Halle zu ſagen hat. Nur
noch eines verhältnismäßig geringfügigen Geldopfers der Stadt
bedarf es, daß auch den Bürgern der Stadt Halle ihr Platz an
dieſer Quelle des Wiſſens, der Erhebung und Freude eingeräumt

wird.

„Warte, du Schuft!“
Der Flurhüter einer größeren Beſitzung hat es in der heu-

tigen Zeit nicht leicht, wenn er ſeinen Dienſt pflichtgemäß ver
ſehen will. Das beſtätigte auch heute wieder der Flurhüter K.
aus Lettin. Er hatte des öfteren Diebe ertappt, die ernten wollten,
wo ſie nicht geſät hatten. Und hatte er ſie erwiſcht, dann nann-
ten ſie einen falſchen Namen, ſo daß er gezwungen war, von den
Dieben einen öffentlich beſcheinigten Ausweis zu verlangen,
wenn ſie die zurückbehaltenen Sachen zurückerhalten wollten.
Einmal im Herbſt verdroß es ihn ſehr, als er an verſchiedenen
Tagen die Wahrnehmung machen mußte, daß auf dem Rüben-
felde die Köpfe abgeſchnitten waren und vielfach ſo tief, daß die
Rüben ins Leben getroffen waren und eingingen. Nachdem er
mehrere Tage vergebens auf den Täter gewartet hatte ertappte
er die 14jährige Tochter des Arbeiters Schm. aus Dölau beim
Abſchneiden der Rübenblätter. Er nahm dem Mädchen Korb
und Sichel ab. Acht Tage ſpäter fand ſich das Mädchen beim
Flurhüter ein und verlangte ihre Sachen zurück. Weil ſie keinen
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Eine erregte Hausbeſitzer Verſammlung
Der neue Reichsverband ſtellt ſich vor Ueberfallkommando räumt den Saal

Aus allen Gauen Deutſchlands waren Vertreter der Haus
und Grundbeſitzervereine nach Halle gekommen, da hier ein
Reichsverband der Haus und Grundbeſitzervereine ins Leben
gerufen werden ſollte. Beim Verlauf der Beſprechungen zeigte
ſich aber ein ſtarker Widerſpruch der alten Vereine, die im
Zentralverband ſeit Jahrzehnten konzentriert ſind und die dort
ihre Jntereſſen voll und ganz gewürdigt und vertreten ſehen.
Man beſtritt die Notwendigkeit einer neuen Gründung, die
denn auch bei der Abſtimmung

mit Mehrheit abgelehnt
worden war. So erregte es naturgemäß einigen Widerwillen,
daß am Montag abend der abgelehnte Reichsverband zu einer Ver
ſammlung nach dem „Wintergarten“ eingeladen hatte und das
große weiße Tuch, auf dem die zuſtandegekommene Gründung
betannt gemacht wurde, wirkte auf manche wie ein rotes!

Die Spaltung der Haus- und Grundbeſitzervereine hat ſich
bekanntlich in Halle ſelbſt ſchon ſeit längerer Zeit unliebſam
bemerkbar gemacht. Auch der neue Verein das ſei ausdrück-
lich feſtgeſtellt hat ſicher dieſelben Anſichten, dieſelben Nöte
und Sorgen wie der alte, wie man deutlich aus der allge-
meinen Zuſtimmung zu den Referenten erſehen konnte. Nur
perſönliche Eigenbrötelei einiger weniger war mit der
Geſchaftsführung des alten Verbandes nicht zufrieden, der
ihnen angeblich zu ruhig und nicht nachdrücklich genug die
Intereſſen vertrat. So entſtand in Halle die Spaltung und ſo
ſollte hier der neue Reichsverband gegründet werden. Nachdem
die Gründung nun aber im „Plenum“ abgelehnt war, hatte
ſich die Minderheit beſonders zuſammengefunden und die
Gründung vorgenommen.

So erklärte der Verſammlungsleiter, daß in Anerkennung
der troſtloſen Lage des Hausbeſitzerſtandes, welche die Notlage
des geſamten Volkes mit ſich zieht, ſich der Reichsverband
gegründet habe, um endlich

die Zwangswirtſchaft zu brechen
und wieder Frieden und Einigkeit im deutſchen Volke herbei-
zuführen.

Als darauf dem erſten Redner das Wort erteilt werden
ſollte, ertönten mehrere Rufe um Wortmeldung zur Geſchäfts
ordnung. Das wurde aber mit der Begründung abgelehnt, daß
die Not des deutſchen Hausbeſitzes keine Geſchäftsordnungs-
debatten zulaſſel! Das war natürlich

das Zeichen zu einem heftigen Sturm,
der gelegentlich trotz ſtarken Polizeiaufgebotes auszu-
arten drohte. Mehrere Redner, denen das Wort nicht erteilt
wurde, verſuchten mit wechſelhaftem Glück, ſich Gehör zu ver-
ſchaffen, von den Freunden unterſtützt und von den Gegnern
niedergeſchrien. Als weiter darauf hingewieſen wurde, daß in
öffentlicher Verſammlung auch ein öffentliches Büro gewählt
werden müſſe und daß ein Reichs verband auch parlamen-
tariſche Formen annehmen müſſe, da hörte man, daß man eben
hier in Halle und nicht in Berlin ſäße oder ſich hier gar Reichs-
tagsgebräuche zu eigen machen wollte. Die armen Abgeord-
neten kamen überhaupt übel dabei weg und der Vorſitzende
fand für ſie die ſchärfſten ablehnenden Urteile unter ſtarker
Zuſtimmung des Saales.

Als dann ſchließlich nach langem Hin und Her einigen
Rednern das Wort erteilt wurde, ward es allmählich doch etwas

ruuger. u i el udie nun doch ſtattgefunden habe, und verlangte dann die Zu
ſicherung, nach den drei Reden in der Diskuſſion Gelegenheit

zur Ausſprache zu bekommen. Dieſe Zuſicherung wurde
ſchließlich auch gegeben, obwohl es ſpäter nicht mehr dazu
kommen ſollte wenigſtens nur unter anderen Voraus-
ſetzungen. Es zeigte ſich ſehr deutlich, daß man

mit allen Mitteln einer Ausſprache aus dem Wege gehen
wollte, da man ſeiner Sache wohl doch noch nicht ganz ſicher
war. Als ſich nach ungefähr einer Stunde die Wogen geglättet
hatten ein Mann war wegen tätlicher Beleidigung hinaus-
befördert worden kamen die drei Redner des Abends unge
ſtört zu Wort.

Dr. Hahn-Brixen beleuchtete die ſicher auch in der Ver
ſammlung bekannten Nöte der Zwangswirtſchaft und brachte als
Mediziner grauſames Material, an dem er die Notwendigkeit
einer Beſeitigung der Zwangswirtſchaft zeigte.

Auch der zweite Redner, der urwüchſige Niederbahyer
Reichel-Straubing, fand mit ſeinem „Götz von Berlichingen“
Motto volle Zuſtimmung des Hauſes.
ner, Oberlehrer Kornhaus, erregte weniger wegen ſeiner
ſachlichen Ausführungen als wegen der Art des Vortrags einige
Zwiſchenbemerkungen.

Die Reden verliefen im allgemeinen ruhig und fanden zum
Teil Zuſtimmung. Aber man wartete ja auf die Diskuſſion, um
dort ſich darüber auszuſprechen, wer von beiden,

der alte oder neue Verband,
n Berechtigung habe, ſich als erfolgreicher Vertreter der

usbeſitzerintereſſen anzuſprechen. Als darauf mehrere Wort-
meldungen eingingen, ſuchte man ſich dau aus der Kala-
mität zu ziehen, daß man jedem Redner 5 Minuten zubilligte,
was natürlich einen heftigen Proteſt der Freunde und auch der
Gegner zum Teil zur Folge hatte. Man wollte die Diskuſſion
unterbinden und ſo packte denn kurzerhand der Vorſitzende ſein
Bündel und erklärte die Verſammlung für geſchloſſen.

Als darauf
die anweſende Schupo den Saal räumen

wollte, nahmen ſofort einige Vertreter des Zentralverbandes
auf der Bühne Platz und erklärten eine neue Verſammlung für
eröffnet. Von den Gegnern verließen einige den Saal, ſicher
lich um ſich zu beſprechen, wie man die jetzige Verſammlung
ſprengen könnte.

Als erſter Redner ſprach der bekannte Reichstagsabgeordnete
Dr. Jöriſ ſé n, der in ſachlicher, überzeugender Weiſe die Lage
des Hausbeſitzes beleuchtete. Er ſollte leider nicht zu Ende
kommen, da der Reichsverband als Veranſtalter des Abends den
Wirt des Lokales zu bewegen wußte, den Saal für den neuen
Veranſtalter ſperren zu laſſen. Alle Verhandlungen waren
nutzlos und es kam zu unliebſamen Szenen, als das angerufene

Ueberfallkommando die Bühne beſetzte
und von dort aus den Saal räumte. Unter lauten Empörungsrufen fügte man ſich natürlich der Gewalt, ſtimmte jedoch am
Proteſt das Deutſchlandlied an, das noch weithin horbar war.

Die Vorfälle des geſtrigen Abends ſind jedenfalls ſtark be
dauerlich, wenn man bedenkt, daß nur perſönliche kleinliche
äußere Unterſchiede die beiden Verbände trennen. Jn einer
Zeit, in der von kommuniſtiſcher Seite Enteignung j ichen
Grundbeſitzes beantragt wird, ſollte man doch mit allen Mitteln
eine Einigung zu erſtreben ſuchen, da ſonſt die unangenehmen
Folgen unüberſehbar ſein könnten. Hoffentlich gelingt es vald,
ſame tatkräftige urbeit Wiedet wette damit ein zweiles
Mal ſolch ein Schauſpiel ſich nicht wiederholt.

Vierzehn Tage ſpäter fand ſich das Mädchen wieder ein mit
dem Ausweiſe; zufällig war der Flurhüter nicht anweſend. Seine
Frau forderte ſie auf, ihre Sachen zu holen, wenn ihr Mann
daheim ſei. Das geſchah auch; aber mit dem Mädchen kam der
Vater. Er neigt anſcheinend zu Gewalttätigkeiten, und hatte es
bereits ſehr übel vermerkt, daß ſeiner Tochter Korb und Sichel
abgenommen waren. Dem Flurhüter mußte er es einmal recht
deutlich ſagen, wie er ſich zu verhalten habe. Weshalb haben
Sie meiner Tochter bie Sachen nicht herausgegeben; vier- bis
fünfmal iſt ſie doch ſchon dageweſen?“ fing er ohne weiteres an.
Daß der Flurhüter die Antwort gab: „Jhr dürft nicht mauſen,“
ſchlug dem Faß den Boden aus. Schm. ging auf ihn zu, fuchtelte
ihm mit den Armen vor dem Geſicht umher, und verließ erſt
nach mehrmaliger Aufforderung das Gehöft. Draußen auf der
Straße warf er ſich noch einmal in die Bruſt und rief: „Warte,
du Schuft! Komm nur einmal in die Heide, dann ſchlage ich dir
die Knochen entzweil Mein Name iſt Schm.“ Der Amtsanwalt
ſah das Vergehen des Aungeklagten als mit voller Abſicht ausge-
führt an; er habe den ſtarken Mann herausbeißen und dem Flur-
hüter eins auswiſchen wollen. Mit Rückſicht auf die früheren
ähnlichen Vergehungen, beantragte er wegen Hausfriedensbruchs
und Nötigung eine Geldſtrafe von 80 Mark. Der Richter ſprach
ihn von der Anklage des Hausfriedensbruchs frei, verurteilte ihn
aber wegen Beleidigung zu 40 Mark, mit der Bemerkung: zum
Schutze des Feldhüters.

„Sprechende Hände“
Jn der Ortsgruppenver ſammlung des Königin Luiſe-

Bundes wurde der Oberlinfilm „Sprechende Hände“ zum
erſten Mal der Oeffentlichkeit in Halle gezeigt. Der Vorführung
ging eine Mitgliederver ſammlung voraus. Den einleitenden
Vortrag hielt die Vorſitzende, Frl. Reiche nbach. Der Film
führt den Zuſchauer in das Taubſtummenblindenheim Nowawes
bei Berlin, wo die Aermſten der Menſchen, Menſchen, die nicht
ſehen, ſprechen und hören können, eine Zufluchtsſtätte gefunden
haben. An klaren und wunderſchönen Bildern wird die ge
waltige Kulturarbeit gezeigt, die hier an dieſen Armen geleiſtet
wird. Die Taubſtummenblinden, die keine Freude kennen, nicht
leſen und ſchreiben können, an Leib und Seele verkümmern, wer-
den hier zu nützlichen Mitgliedern der Geſellſchaft erzogen. Bis
ins einzelne werden die Methoden gezeigt, deren ſich die Leh-
renden bedienen. Dem Kinde werden mühſelig die erſten Be
griffe beigebracht. Alles geſchieht durch die Hände. Dieſe
erſetzen Mund, Auge und Ohren. Jn der Hand ſind alle dieſe
drei Sinne vereinigt. Neben dem Schulunterricht geht die
Ausbildung in allen möglichen Handfertigkeiten vor ſich. Einige
haben es darin zu großer Geſchicklichkeit gebracht. Der Film
zeigt uns auch das Leben und Treiben der Taubſtummenblinden

untereinander, ihr Fühlen und Denken, wie ſie Kameradſchaft
halten und Freud und Leid untereinander teilen.

Mühſelige, entſagungsvolle Arbeit iſt es, die die Lehrer
und Schweſtern auf ſich nehmen. Unendliche Liebe, Treue und
Geduld bringen ſie den armen Menſchen entgegen, denen die
drei wichtigſten Sinne fehlen.

Wir andern aber, denen geſtern eine ganz neue Welt
erſchloſſen wurde, wollen immer daran denken und auch in
ſchweren Zeiten nicht murren. Dankbar wollen wir ſein, daß
wir unſere geſunden Glieder und Sinne gebrauchen können,
und gern unſer Scherflein für dieſe Armen geben.

Die Evangeliſche Frauenhilfe St. Ulrich
feierte im „Stadtſchützenhaus“ in Gegenwart zahlreicher Gäſte
des Stadtverbandes ihr 4. Jahresfeſt.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Frauenhilfsliedes und
nach Begrüßung der Gäſte und Mitglieder durch Oberpfarrer
Thiede hielt Geheimer Rat Dr. Nebe einen feſſelnden Vortrag
über Auguſt Hermann Francke und den Geiſt, den er gepflegt, in
ſeinen Anſtalten verwirklicht und durch ſeine zahlreichen Freunde
und Schüler wirkſam gemacht hat, und der in ſeiner Glaubens-
ſtärke und Liebestreue wurzelte. Frl. Jlſe Herzfeld, begleitet
von P. Wünſcher, erfreute die Verſammelten durch Vortrag
mehrerer Lieder. Mündlich und ſchriftlich wurden der Frauen
hilfe herzliche Wünſche für ihre weitere Arbeit dargebracht und
weiteres Erſtarken nach innen und außen ihr gewünſcht.

Der Jahresbericht, erſtattet von Frau Jacob, hob beſonders
den Erfolg des Bazars zum Beſten der Kirche und der zweiten
Diakoniſſenſtation hervor und das Wachſen der Arbeit an den
Näh- und Flickabenden. Mit gemeinſamem Geſang wurde der
wohlgelungene Abend geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung am
11. März Martinsberg 21) wird die Wahl einer neuen Vor
ſitzenden vorzunehmen haben, worauf wir ſchon jetzt hinweiſen.

4,18 Meter zeigte heute morgen der Unterpegel bei
Trotha gegenüber 3,84 von geſtern. Gleichwohl beſteht
keine Hochwaſſergefahr, ja, das Waſſer beginnt ſogar ſchon
jangſam zu fallen.

Der Verein ehem. ſtädt. Oberrealſchüler veranſtaltete
am vorigen Sonnabend im „Neumarktſchützenhauſe“ unter dem
Motto „Kirſchfeſt auf dem Petersberge“ ein Koſtümfeſt, das ſehr
ſtark beſucht war und als wohlgelungen bezeichnet werden
kann. Durch freiwillige Gaben wurde auch bei dieſer Gelegen-
heit dem „Landheim“ gedient, an deſſen Aufbau der Verein zu
ſammen mit Schule und Elternſchaft arbeitet.

Saualſchloßbrauerei.
liebte Kaffee- Konzert bei freiem Eintritt.
Döroth, Tanzſport-Orcheſter, Leipzig.Ausweis bei ſich hatte, ließ er ſie unverrichteter Sache fortgehen.

1 Wörfel fär 2 Teller 13 Pfg.

Kochen Kann jede Haustrau. Aber gut zu Kochen Vill verstanden sein. Auch die Zubereitung guter Suppen ist nicht
leicht. Das erfordert Mühe und Zeit. Dieser Sorge ist die Hausfrau heute enthoben: Sie greift zu den kochfertigen
„AGets Suppen-Würfeln“ und stellt daraus ohne langes Zurichten, in kurzer Zeit, nur mit Wasser die feinsten
Suppen her.

Lediglich der letzte Red

Mittwoch im blauen Saal das be
Großer Feſtſaal
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einer nach dem anderen der Trinkfeſten weg und auch das

t heuer ychgaegtſchäolritasteu ver früheren Frei

auch einſt hier eine Kriſe vorhanden und dies kam ſo: Döring,
der faſt L bezahlen pflegte, hatte ſeine Rechnung zu einer

geſetzte Rechnung, die ſeit Monaten anſtand, dem Gaſte zu über
re

Stammtiſch, war nicht mehr.

chluß, im hohen Hut und Rock ſich zu Meiſter Döring zu be

Hans Pfitzners „Von deutſcher Seele
Die vollendete Aufführung, die die Robert Franz

Singakademie unter Leitung des Profeſſors Dr.
Alfred Rahlwes Hans Pfitzrers „Von deutſcher Seele
im Stadttheater bereitete, hinterließ einen mächtig zwingenden
Eindruck, der in ſtürmiſchen und lange anhaltenden Veifall
überging. Es iſt eben dem Tondichter gelungen, in ſeinem
Werke Töne anzuſchlagen, die in der Bruſt jedes Deutſchen
ihren ſtarken Widerhall finden. Daß auch mancher Takt bloßere ehe in der rtitur ſteht braucht man trotzdem
nicht zu überſehen. Namentlich im erſten Teile braucht Hans
Pfitzner Zeit, den Weg zu den 1 der Hörer einzuſchlagen
Auf jeden Fall hat aber unſer Volk in dieſer romantiſchen
Kantate ein Chorwerk geſchenkt erhalten, das auf lange hin un
geſchwächten Zauber ausüben wird.

Ueber die Wiedergabe, die es geſtern erfuhr, herrſchte mit
Recht einhellige Begeiſterung. Profeſſor Dr. Alfred Rah
wes, in dem wir einen der bedeutendſten Chordirigenten
Deutſchlands verehren, hatte es wahrhaft glänzend verſtanden,
ſeine Mitwirkenden zur reſtloſen Aufopferung aller ſeeliſchen
Kräfte anzufeuern. Bei Anlage des Werkes, das an
Se liſten, Chor und Orcheſter die höchſten Anſprüche erhebt, iſt
das eine gewaltige Aufgabe, die einen klaren und dabei feurigenWillen vorausſetzt, Alfred Rahlwes lebte ſozuſagen in jedem

Takte der Partitur. Er hatte ſich in dem Gedankenreichtum
Pfitzners mit liebevollſter Einfühlung heimiſch gemacht und
förderte ihn mit einer geiſtigen Beweglichkeit zu Tage, die ehr-
lichſte Bewunderung hervorrief. Die weit ausgeſponnenen
Orcheſterſätze, die ſchönen, oft wuchtigen Chöre und die in
wechſelnden Stimmungen prangenden Soli alles kam in
ebenmäßiger Vollkommenheit zu uneingeſchränkten
Geltung.

Der Stab der Mitwirkenden war vorzüglich. Der ſchlanke,
fein gebildete Sopran Roſe Walters, der ausdrucksmäßige
und ergiebige Alt Hilde Elgers ſchmiegten ſich der Geſamt-
wirkung ebenſo glücklich und klangvoll ein wie
Tenor von Anton Maria Topitz und der ſich durch edle
Rundung des Tons auszeichnende Baß Hermann Scheys.
Mit tadelloſer Sicherheit beherrſchte die durch Mitglieder des
Lehrergeſangbereins verſtärkte Robert Franz-
Singakademie ihren Anteil. Die wünderbaren Schlußchör
beider Abſchnitte und der eindringliche Spruch a capella waren
meiſterliche Leiſtungen erſten Ranges. Das verſtärkte Stadt-
theater-Orcheſter, dem ſich am Harmonium Max Feſt
aus Leipzig mit bewährtem Geſchick einfügte, erwarb ſich durch
ſauber ierten, klar gegliederten Ausdruck und ſchöne Fülle
des Klanges die beſten Verdienſte. Jn Hermann Weidlich
(Flöte) und Fritz Held (Horn) ſchickte es Soliſten heraus, die
aller Anerkennung würdig waren.

Für dieſe Aufführung war eine neue J Mit
wirkenden verſucht worden. Der Chor nebſt Soliſten befand ſich
auf der Bühne und die Muſiker unten im Orcheſterraum. Meiner
Meinung nach war dieſe Anordnung durchaus zweckmäßig und der
Einheitlichkeit der Wirkung ſehr förderlich.

Prof. Dr. W. Kaiser.

ſeiner

Die Ev. Schulgemeinde Halle Cröllwitz
veranſtaltete am Sonntag abend im neuen Gemeindehauſe von
St. Bartholomäus einen gutbeſuchten Vortragsabend. Kon-
ſiſtorialrat Gutſchmidt ſprach über die Bedeutung der
Generalſynode, ilderte ihre Zuſammenſetzung, Aufgabe und
wichtigſten Beſchlüſſe: Kirchenſenat, Schulfrage, Biſchofsfrage.
Lehrer Trebeſius betonte grundlegend die Wichtigkeit der
Schulfrage für jeden evangeliſchen Erziehungsberechtigten. Es

t um Seele unſerer Kinder und unſeres Volkes. Die
neuen Elternbeiratswahlen fordern erneut die Mitarbeit aller

heit in der Schulauswahl der Schulzwang gebracht, die Er
ziehungsmöglichkeiten in vielfacher Beziehung erſchwert. Geſänge
wurden geboten von Frl. Heber. die Organiſt Heber begleitete.
Für den verhinderten Vorſitzenden P. Kunitz ſprach P. Roen-
neke das Begrüßungs- und lußwort.

Selbſtmord wegen einiger Strickjacken. Die dieſer
Tage in der Saale am Hoſpitalgarten angetriebene Leiche iſt
in als die des neunzehnjährigen Dienſtmädchens Eliſemidt aus Wünſchendorf erkannt worden. Sie hatte zu

Weihnachten, um ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude
bereiten zu können, auf den Namen ihrer Herrſchaft mehrere
Strickjacken beſtellt. Als dieſe Dummheit herauskam, hat das
Mädchen, weil es eine Anzeige fürchtete, ſich in der Saale
ertränkt.

Eine bekannte Halleſche Taſchendiebin konnte in dieſen
Tagen erneut bei Ausübung ihres „Berufes“ verhaftet werden,
als ſie gerade für kurze Zeit das Gefängnis verlaſſen hatte.

Ein falſcher Kriminalbeamter verhaftet. Der hieſigen
Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen „Kollegen“ bei Aus-
übung ſ er Tätigkeit zu verhaften.

Berühmte Künſtlertiſche
Von der benachbarten Kirche ſchlug es dröhnend 12. Lang-

37 polterte der Nachtwächter mit Horn und Partiſane über
en Gensdarmenmarkt. Nun blieb er ſtehen. Pünktlich, wie die

Turmuhr, die eben geſchlagen hatte, um die Ecke im Pele-
rinenmantel mit hohem Hut ein geheimnisvoller Wanderer,
der mit haſtigen Schritten auf die rotſchimmernden Fenſter des
Kellerlokals von Lutter u. Wegner zuſchritt. Tief bücken mußte

der Mann, um die niedrige Treppe, die zu der niedrigen
inſtube führte, herabſteigen zu können.
„Ah, Meiſter Döringl!“ Vor Freude ſtrahlend, begrüßte der

rundliche, mit roten Bartkoteletten verſehene Herr Lutter ſeinen
berühmten Gaſt und führte ihn, nachdem er dienſteifrig Pele-
rinenmantel und Hut abgenommen, unter dem Hallo der Zech-
genoſſen an ſeinen Platz.

Schon eilte der Kellner herbei und brachte die wohltempe
rierte Flaſche alten Rotſpons, die Döring ſelbſt in ſeinen
ſchweren Humpen füllte, um ihn auf das Wohl ſeiner Zech-
genoſſen zu leeren.

Wer war nun alles an dieſem Stammtiſch? Der Dichter
E. Th. Hoffmarnn, Devrient, Gelehrte, Offiziere und allererſte
Kapazitäten der Haupt und Reſidenzſtadt. Hier wurde poku-
liert bis an den frühen Morgen. Dieſe Runde von Männern
an g. Mebwelt war berühmt weit über Preußens Grenzen

us.
Wie aber an jedem Stammtiſch Kriſen kommen, ſo war

lichen
egner

e anwachſen laſſen, Herr Lutter i. Fa. Lutter u.
laubte es wagen zu dürfen, die hange und wohlauf-

Döring zahlte nicht, ſuchte aber auch hinfort nachts
nicht mehr das Lokal auf. Lutter ſah ſehr bald ein, d er
einen großen Fehler begangen hatte, denn mit Döring blieb

Publikum, das auf ein Glas Wein, ſowohl Einheimiſche wie
remde, hinunter kam, verlief ſich auch ſehr ſchnell, denn der
uptanziehungspunkt, der laut und ſtürmiſch debattierende

r metalliſche

ne

Leipziger Sender.
Mittwoch, den 24. Februar.

10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
etallmeldungen des Vorabends.

Wirtſchaftsrundfunk:
wollpreiſe; amerik
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 3.30 Uhr.
Fortſetzung für Baumwolle Londoner
und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes r Handel und Jnduſtrie.
bis 6,30 Uhr. Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus

Rundfum für Unterhaltung und Belehrnng 10,10 16,15 Uhr Wintkter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was di
Sehr bringt 11,45 Uhr. Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten

resden und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
en 12,55 Uhr Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen

e

4—6 Uhr: Nachmittagskonzert des S7rige Rundfunkorcheſters.
Dazwiſchen bietet Paul Georg Münch Luſtiges für Kinder und Erwachſene
Die Handwerker im Volkshumor. 6,45--7 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7—-7,30 Uhr:
Vortrag (von Dresden aus) Dr Adolf Vetter, Generalkomiſſionär der
öſterreichiſchen Abteilung der Pariſer Ausſtellung: „Eindrücke von der vor
jährigen Pariſer kunſtgewerblichen Weltausſtellung“. 7,30--8 Uhr: Vortrag:
Prof. Dr. Witkowſki von der Univerſität Leipzig. 14. Vortrag innerha
der r ihee „Geſchichte des deutſchen Dramas und des Theaters“.

8,15 Uhr: Aeltere und neuere Frauenlyrik. Rezitation: MarthaRubly vom Züricher Sender als Gaſt. Frig Weitzmann (Klavier). Flügel:
Grotian Steinweg. 1. Clara Schumann Klavierſtücke, Frig Weitzmann.
2. Droſte Hülshoff: Die junge Mutter. A. v. Putthammer: e Jungfrau
auf St. Ulrich. Ricarda Huch: Der Becher klingt; Was für ein Feuer; Du;
Der letzte Abend. Jfabella Kaiſer: Helle Nächte; Nachtbild; Abſchied. Lulu
von Strauß und Torney: Der Bauernſführer; Frühlingsgeheimnis, Martha
Rubly. 3. Chaminade: Zwei Klavierſtücke: a) Autumn; r Pierette, Fritz
Weitzmann. 4. Agnes Miegel: Einſt; Madeleine Bothwell. Emmy Hennings:
Eine Legende. Marie Waſer: Liebe; Dunkle Roſen. Gertrud Bürge:
Zwiſchen dir und mir; Seit deine Liebe; Eine große ſelle Wieſe Verſchneite Bäume; Manchmal iſt das Leben; Freud und Leid. Jna Seidel:
Das Mädchen denkt an den Tod; Abend auf dem Großſtadtfriedhof, Martha
Rubly. 5. Carreno: An Tereſita, Fritz Weitzmann.

9,15--10,15 Uhr: Sinfoniekonzert. Dirigent: Alfred Szendrei. Soliſt:
Max Krämer (Violine). Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Romantiker in
der Muſik: 1. Weber: Ouvertüre zu „Freiſchütz“. 2. Mendelsſohn: Violin-
konzert (B-Moll), Op. 64. 1. Allegro molto apaſſionato, anſchließend:
2. Andante, anſchließend: 3. Allegro molto vivace; Max Krämer. 3. Schu-
mann: Ouvertüre, Scherzo und Finale (E-Dur), Op. 52. 1. Ouvertüre:
Andante con moto. Allegro. 2. Scherzo: Vivo. 3. Finale. Allegro
molto vivace.

Anſchließend (etwa 10,15 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Woll3,30 Uhr:

6,15 Uhr

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von P eitingen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr öffentliche Veranſtaltungen finden an v'eſer

Stelle kein Aufnahme
Deutſchnationale Volkspartei,

Gruppe Mitte-Weſt. Mittwoch, den 24. Februar, abends 8 Uhr im
„St Nikolaus großer Vortragsabend. Schriftſteller Ohm-Halle ſpricht über
den Völkerbund und andere politiſche Ereigniſſe. m unterhaltenden Teil
wird Geſchäftsführer Poche einen Vortrag mit Lichtbildern über die Reichs
wehr halten. Zahlreiches Erſcheinen aller Parteimitglieder iſt erwünſcht.
Eintritt frei Gäſte willkommen.,

Filmvorſtellungen. Zu erſtaunlich niedrigen Preiſen wird am Diens
tag, den 2. März, im „Neumarktſchützenhauſe“ der Film „Volkl in Not
vorgeführt. Nachmittags 3 Uhr für die Jugend und abends 8 Uhr für die
Erwachſenen. Nachmittags Eintritt 25 Pfennig, abends 40 Pfennig. Wer
den Film Hindenburgs noch nicht geſehen, der gehe z unſerer Vorſtellung.
Eltern, ſchickt Eure Kinder! Kartenvorverkauf in r Geſchäftsſtelle der
Partei, Alte Promenade 10.

Jugendgruppe. Am Mittwoch, den 17. März 1926, abends 8 Uhr findet
in der Turnhalle der Frieſenſchule unſer erſtes diesjähriges Schau
turnen ſtatt.

Saalkreis
23. Februar, Densing, abends 8 Uhr Mitglieder- Verſammlung im

Gafrse Helm in Ammendorf.
önnern. Donnerstag, 25. Februar, abends 8 Uhr im Hotel „Zum

Bock“ Mitgliederverſammlung.
Löbejün. Freitag, den 26. Februar, abends 8 Uhr im Gaſthof „Er-

holung“ Mitgliederverſammlung.
0 Teicha. z e 3. r (nicht 2. März), abends 8 Uhr im

aſthof Stoye tgliederverſammlung.
a o 44gende Uhr im Gaſſhof Rennide. Wöge riterhaltender reyſelteegseran

Seeben. Freitag, den 5. März (nicht 4. März), abends 8 Uhr Mit
gliederverſammlung im Jägerheim

Bebitz. Sonnabend, den 6. März 1926, abends 8 Uhr im Bahnhofs
lokal Mitgliederverſammlung.

In der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, ſind ab heute Eßmarken,
Bettlerſchecls, zum Preiſe von 5, 10 und 25 Pfennig zu haben. Unſere
Parteifreunde werden gebeten, zahlreich von dieſer Einrichtung Gebrauch
zu machen.

„Die Auszehrung Deutſchlands“ ſind zum Preiſe von
25 Pfennig ab Freitag abzuholen

Broſchüren

Unſere deutſchnationalen Geſchäftsleute und unſere Freunde auf dem
Lande und auch in der Stadt werden gebeten, Geldſammler und Unter
ſchriftenſammler der K. P. D. und S. P. D. unter allen Umſtänden abzu

Eines Tages faßte Lutter in ſeiner Herzensangſt den Ent-

weiſen. Dieſe Leutchen beſitzen tatſächilch die Frechheit und kommen auch zu
nationalen Leuten. Weiſt dieſen Leuten die Tür!

Wann wrhe foehb ins Stacdtthenter
onntae Monta Oienstao Fittwoch Donnerstao frei Sonnabeno
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geben und ihn freundlichſt einzuladen, als ſein Gaſt die heutige
Nacht im Keller zu verbringen. Er habe ein beſonders gutes
Faß Rotwein bekommen. Döring ſagte zu.

Schnell ſorgte Lutter dafür, daß die maßgebenden Kreiſe
der Reſidenz erfuhren, daß in der Nacht die Runde wieder voll
zählig beiſammen ſei, und als der Nachtwächter wieder um die
zwölfte Stunde den einſt ſo pünktlichen Wanderer auf das Lokal
uſchreiten ſah, da begrüßte den ſonſt ſo treuen Gaſt einſcürniſchee, freudiges Hallo der bis auf den letzten Platz ge

füllten Kneipe,
Herr Lutter im Bratenrock hatte ſich eine wohleinſtudierte

Rede aufgeſetzt, in der es zum Schluß hieß, Herr Döring möchte
nicht etwa denken, daß er kleinlich wäre und aus dieſem Grunde
zur Feier des Tages ſtreiche er die Hälfte der Rechnung.

„Nun, mein hochverehrter Herry Lutter, da er ſich über mein
Wiederkommen ſo freut und mir ein ſo wertvolles Geſchenk
mocht, werde ich mich nicht lumpen laſſen und ſtreiche die andere
Hälfte,“ ſprach's und zerriß die Rechnung, umarmte Lutter und
die alte Freundſchaft und Gemütlichkeit war wieder hergeſtellt.

Menſchenalter vergingen da lebte, nachdem alle die
Recken der erſten berühmten Runde zu großen Armee abge
wandert waren, der weinſelige Stammtiſch wieder auf. Wieder
waren es ſtolze Namen: Albert Niemann, der Theaterrecke,
Hofkapellmeiſter Sucher, der göttliche Adalbert Matkowsky,
Paul Buls, der herrliche Bariton des Kgl. Opernhauſes, Ber
lins eleganteſter Lebemann (Schreiber dieſer Zeilen hat ihn
ſelbſt noch vierſpännig, zwei Diener hinter ſich, die Linden ent
lang fahren ſehen). Ferner gehörten zum Stammtiſch: Baron
von Strantz, Wilhelm Arndt, Paul Bertgold, Danny Gürtler,
der letzte Romantiker, wie er ſich ſtolz nannte, Paris, Eggen-
berg und wie ſie alle hießen. Auch hier entſtand einſt ein großer
Krach, und zwar zwiſchen Albert Niemann, der nicht nur ge
ſanglich, ſondern auch körperlich ein Hühne war und dem nicht
minder großen Wilhelm Arndt.

Niemann, wenn er betrunken war, war nicht gerade ein
ſehr angenehmer Zechgenoſſe. Arndt war ſtets fein, dabei aber
von einer ſarkaſtiſchen Schärfe. Niemann hatte mit ſeinem
Droſchkenkutſcher, der ihn ſtets fuhr, am Abend einen Streit ge
habt und als er von dieſem Vorfall ſeinen Stammtiſchfreunden
erzählte, ſagte er zum Schluß noch: „Wie ſoll der Mann auch
eigentlich wiſſen, wie er mit Kavalieren umzugehen hat, wo er
doch ſelten mit Kavalieren zuſammenkommt?“

und Baum-
dto. De

Berliner Metalle amtlich und Del Nottz.
dto.

Metalle amtlich und Wahehe tie

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unſere nächſte Mynatsmitgliederverſammlung ſindet am Freitag, den

26. e ait abends 8 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Leipziger
Straße, ſtatt. Um zahlreiche Veteiligung wird erfucht.

I7

Konſervativer Verein zu Halle g. S.25. d. Mts., abends 654 Uhr Verſammlung im „Ev. Vereinshaus“, MittelAmtsgerichtsrat Hering wird über die politiſche Lage ſprechen Anch
tichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen, wenn ſie auf nationalem Boden

ſtehen.
Volksbühne, Spieltage: Für Theatergemeinde A wird als

5. Werk gegeben „Dona Hobis pacem“ (Gib uns Frieden), Muſikdrama von
K. Stiebitz, am Mittwoch, den 3. März. Ferner für B: „Die Gabe Gottes“ von
Moritz Goldſtein am Montag, 1. März. Wir bitten die Mitglieder der erſten
Reihe, ihre Karten baldigſt in der Geſchäftsſtelle einzulösſen. Eine frühere
Bekanntgabe der Spieltage war nicht glich, da die Jntendanz die Tage
erſt t t feſtſetzen konnte. Die Vorſtellungen im Stadttheater beginnen jetzt
ſämtlich erſt um 8 Uhr.

Donnerstag, den

IDetter bers ecfat
Wetterdienſt der Ha. leſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Der anhaltende Luftdruckanſtieg über Weſt und Mittel
europa hat einen Hochdruckkern entſtehen laſſen, der ſich am
Nordrande der Alpen anſchließt und die an der Südſeite der
zroßen Depreſſion ſang irrt Störung nicht mehr zur
Bedeutung kommen wird. s wird zwar hin und wieder noch
ſtärkere Bewölkung auftreten, doch dürften Niederſchläge gar
nicht mehr oder noch ganz vereinzelt in geringen Mengen auf-
treten. Die Temperatur wird in der Folge bei geringer Luft
bewegung faſt ausſchließlich durch Ein- und Ausſtrahlung
geregelt, ſo daß ſie nachts bis unter den Gefrierpunkt ſinken
kann, ſich aber tagsüber wieder auf etwa 10 Grad erhöhen wird.

Vorausſichtliche Witterung am 24. Februar 1926: Noch vor
übergehend ſtark bewölkt, im allgemeinen trocken, nachts bis zu
Froſt, tagsüber mild.
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Vom Kuyffhäuſer-Technikum Frankenhauſen. Von vielen
deutſchen techniſchen Mittelſchulen rückt das Kuyffhäuſer
Technikum mit ſeiner Eigenart, neben der üblichen Gabelung
in die Abteilungen für zukünftige Maſchinen und Elektro
ingenieure ſeit einer Reihe von Jahren auch Sonderabteilungen
für Landmaſchinen und Luftfahrzeugbau zu pflegen, in denVordergrund des Jntereſſes. Es ſpricht für die Rnerkennung
der Beſtrebungen dieſer ſeit 80 Jahren beſtehenden höheren
techniſchen Lehranſtalt, wenn das preußiſche Miniſterium für
Landwirtſchaft die Entſchließung faßt, maſchinentechniſche Lehr
kurſe an dieſer mit neuzeitlichen Verſuchsanlagen und Labora
torien ausgerüſteten Anſtalt durchzuführen. Das Sommer-
Semeſter beginnt am 8. April.

Gummi-Turnſchuhe GummiBieder

Schmunzelnd hebt Wilhelm Arndt das Glas „Warum
r du denn immer mit demſelben Kutſcher, lieber Niemann,
da kann ja der Mann keine Gelegenheit haben, Kavaliere
kennen zu lernen.“

Niemann geriet in hellen Zorn und rief Arndt das Wort
„Tiſchlergeſelle“ zu (Wilhelm Arndt war bekanntlich, ehe er
Meininger Hofſchauſpieler wurde, in Meiningen Tiſchlergeſelle
und hatte ſich durch eiſernen Fleiß ein umfaſſende Bildung an
geeignet. Auch war er ein ſehr beachtenswerter Maler und
Bildhauer).

„Nun, lieber Niemann, auf rohes Holz gehört ein ſcharferLobel, das merke dir.“ Niemann e e n er a
zu weit gegangen war. Da er es aber nicht eingeſtehen wollte,
warf er ein Zehnmarkſtück auf den Tiſch, nahm ſeinen Hut und
ging kurz grüßend davon. Aber, da dies ein Stammtiſch von
Männern war, ſo dauerte es nicht lange und Profeſſor Sucher
brachte eines Tages Niemann wieder mit hinunter, freudig be-
grüßt von Wilhelm Arndt, der Niemann nichts nachtrug. Lange
waren ſie noch fröhlich beiſammen.

Wieder verging ein Menſchenalter. Der Krieg brach über
Deutſchland herein. Deutſchlands Künſtlerſchaft war uneinig
wie noch nie. Nirgends konnte ein Stammtiſch feſten Fuß
See da ſaßen eines Tages in der Weinſtube bei Mitſcher u.

iſpari in der Kloſterſtraße einige Künſtler und Schriftſteller
beiſammen, und plötzlich in vorgerückter Stunde, als Auguſt
Kottler, der rührige Leiter der Weinſtube, einen prachtvollen
Tropfen kredenzte, wurde beſchloſſen, nach altem Herkommen
einen neuen Künſtertiſch zu gründen.

Im Januar wurde dieſer Gedanke in die Tat umgeſetzt
Führende Namen der deutſchen Kunſt, führende Männer der
Preſſe und der Wiſſenſchaft ſind hier allſonntäglich in dem ge
mütlichen Raum bei Mitſcher u. Caſpari verſammelt. Wie einſt
ſchon vor hundert Jahren wird hier nach Theaterſchluß in froher
Runde pokuliert. Während aber in früheren Zeiten Meiſter
Lutter oder der alte gemütliche Ferdinand den Wein ſelber
kredenzte, ſteht heute eine Schar von Kellnern bereit, um jedem
Wunſche der verwöhnten Gäſte Rechnung zu tragen.

Noch eins unterſcheidet den heutigen Stammtiſch von dem
damaligen. Die holde Weiblichkeit hat auch hier ihren Platz
erobert ihre Stammtiſchfeſtigkeit wird ſie allerdings erſt be
weiſen müſſen!
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Die Kukirolwerke unter Geſchäfts-
aufſicht

Groß-Salze, 28. Februar.
Die bekannte Fivma „Kukirol“, Kurt Kriſp in GroßSalge bei

Nagdeburg, dae ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befindet, iſt auf
Antrag unter Geſchäftsaufſicht geſtellt worden. Wie verlautet, be
gufen ſich die Paſſiven auf 1,1 Millione. Reichsmark.

Gründung einer Aktiengeſellſchaft Luftverkehr
Thüringen

Weimar, 22. Februar.
Nachdem der Landtag von Thüringen in ſeiner Sitzung vom

15. Februar mit großer Mehrheit die Beteiligung des Landes
Thüringen an einer Flugbetriebsgeſellſchaft beſchloſſen hat, fand
am 17. Februar unter Vorſitz von Miniſterialdirektor Dr. Rauch
im Hotel „Kaiſerin Auguſta“ zu Weimar die Gründungsver-
ſammlung der Luftverkehr Thüringen A.G. unter ſtarker Be
eiligung der intereſſierten Kreiſe ſtatt. Gründer ſind das Land
Thüringen, die Handels und Jnduſtriekammern zu Weimar und
Gera, thüringiſche Stadt und Landkreiſe, Städte ſowie der
verein für Luftverkehr zu Weimar. Die Geſellſchaft hat die
Jufgabe, die Intereſſen TDhüringens im deutſchen und inter
nationalen Flugverkehr zu vertreten und eine verkehrsmäfßige
deförderung von Perſonen und Gütern mit Flugzeugen im Zu
ſammenarbeiten mit den benachbarten Ländern vorzunehmen.
Dem Aufſichtsrat gehören als Vertreter des Landes Thüringen
PRiniſterialdirektor Dr. Rauch und Oberregierungsrat Forkel, als
Vertreter der Wirtſchaft Generaldirektor Dr. FillmannKahla,
Syndikus Dr. SettekornGera, als Vertreter der Landkreiſe
Kresdirektor Dr. Röhrig-Weimar und Kreisdirektor PabſtArnſtadt
als Vertreter der Stadtkreiſe Oberbürgermeiſter Dr. Müller-
Peimar und Oberbürgermeiſter Dr. ArnoldGera, als Vertreter
der kreisangehörigen Städte Oberbürgermeiſter Dr. Keßler
MReiningen an. Den Vorſitz im Aufſichtsrat führt Generaldirektor
Dr. Fillmann, ſtellvertretender Aufſichtsratsvorſitzender iſt Mini-
gerialdirektor Dr. Rauch. Zum Vorſtand wurde Oberregierungs-
rat Lehmann, zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied Juſtizrat
Georg Marderſteig gewählt.

Eine feuchte Abkühlung
ſk. Eisleben, 22. Februar.

Wenn man ſich nicht rechtzeitig nach Hauſe findet, dann
muß man manchmal die unangenehmen Folgen tragen. So war
am Freitag abend ein Liebespärchen in ein Kino gegangen, aber
nach Schluß machten beide noch einen Spaziergang nach der
Landwehr. In der Nähe des Eingangs zum Volksbad machten
ſie halt und ſchienen ſich beide ſehr intereſſiert zu unterhalten.
Sie hatten große Ausdauer und waren wohl der Welt entrückt,
achteten nicht ihrer Umgebung und des ſchlechten Wetter, denn
ſelbſt der ſtarke Regen brachte es nicht fertig, die Liebenden zu
verſcheuchen. Aber an der Brücke über die böſe Sieben, als
„ſie“ gerade die Arme verlangend nach „ihm ausſtreckte, merkte
ſie, wie ihr der Boden unter den Füßen ſchwand ein kurzer
Schrei ein letztes Tr W a f und henie perſönli Bekanntſchaft mi en, en Smachen Zir böſe l denn das Waſſer ſieht aus wie an
gebrannte Erbſenſuppe. Doch die Rettung blieb nicht lange aus.Zwei W kamen tn vom Schacht vorbei und zogen
die beiden heraus. Man ſagt, daß das Pärchen ſobald nicht
wieder Abendſpaziergänge unternehmen würde.

u. Beyersdorf, 22. Februar. (HDer Land wirtſchaftlich e Be hielt unter reger Beteiligung ſeine erſte dies
jährige Verſammlung. Vor Eintritt in die Tagesordnung be
glückwünſchte der ſtellvertretende Vorſitzende, Gutsbeſitzer Grafß
hof, den Lehrer Trautmann zum 25jährigen Dienſtjubiläum in
Anerkennung ſeiner Verdienſte für den Verein, in dem er über
20 Jahre Schriftführer iſt. ch der Protokollverleſung und
Rechnungslegung wurde der geſamte Vorſtand wiedergewählt;
neu hinzugewählt wurden die Gutsbeſitzer Große Köckern
und Meyer Zöberitz. Einen ſehr intereſſanten und lehr-
reichen Vortrag mit Lichtbildern und praktiſcher Vorführung hielt
Pflanzenſchutzinſpektor Hülſenberg Halle über die Be
handlung des Saatgutes. Jn der anſchließenden Ausſprache
wurde noch manches ärt. Zum Schluß wurden noch Klagen
geführt wegen der ſchaffung der Wanderarbeiter durch das
Arbeitsamt Bitterfeld, das, e en den Anforderungen, be
deutend mehr männliche als weibliche Arbeitskräfte zur Ver
fügung geſtellt hat. Auch wurde wegen der Sperrungen bei der
Maul und Klauenſeuche Klage geführt.

Schrenz (Kreis Bitterfeld), 22. Februar. (Männer-
Am vergangenen Sonntage feierte der
„Eintracht“, Rieda, im Gaſthauſe Haaſe
Der Verein legte unter der bewährten

Kantor Hannert, Schrenz, wieder
Könnens ab. Den Glanzpunkt des

„Der von en.

u. Dle d eweithin über die enzen unſere reranker Trautmann feierte am 20. ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum. 21 Jahre davon hat er zum Wohle und Segen
der Gemeinde bei uns gewirkt. Seine ſtrenge Zucht und doch
liebevolle Art, ſein aufrechter deutſcher und evangeliſcher Sinn,
ſeine arbeitsfreudige Hilfsbereitſchaft in allen Dingen haben
ihm dankbare Anerkennung ſeiner Verdienſte chaffen. Vom
Generalſuperintendent bis zum kleinſten ulkinde wurden
dem Jubilar herzliche Glückwünſche gebracht. Möge es ihm
und der Gemeinde vergönnt ſein, daß er noch viele Jahre in ſo
vorbildlicher Weiſe ſeines Amtes walten kann.

g. Könnern, 22. Februar. (Aus zeichnung für treue
Dienſte. Konzert.) Der Landwirtſchaftliche Verein für
Könnern und Umgegend zeichnete folgende Angeſtellte aus:
Arbeiterin Marie Klaus, 50 Jahre im Dienſte der Familie
Keutel, Könnern (Kreuz in Gold): Arbeiterin Auguſte Hoff
mann, 30 Jahre tätig beim Gutsbeſitzer Langenſtraß, Könnern
(Broſche); Geſchirrführer Guſtav Halle, 25 Jahre tätig beim
Gutsbeſitzer Langenſtraß (Diplom); Arbeiterin Friederike
Walther, 25 Jahre im Dienſte des Gutsbeſitzers Hergeſelle in
Daleng (Diplom). Aus Anlaß Der Befreiung Kölns gab der
Bürgergeſangverein im „Goldenen Ring“ ein gutgelungenes
Konzert, das unter dem Motto ſtand „Deutſch das Lied unddeutſch der Wein, deutſch das Herz am deutſchen Rhein Als
Künſtler wirkten mit: Frau HeintkeMartin, Könnern (Sopran),
Herr Heintke (Klavier) und Herr Konzertmeiſter H. Seelig,
Halle (Violine).

k. Bernburg, 22. Februar. (Sitzungen ohne die
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ernſte Spannungen, weil er ſich der Ueberſchreitung ſeiner
intsbefugniſſe ſchuldig gemacht haben ſoll. Der Bürgermeiſter

hat deshalb das Disziplinarverfahren gegen ſich beantragt. Jn
einem jetzt bekannt gegebenen Schreiben erklären die Bürgerlichen
und der erſte Gemeindeſchöffe, daß ſie ihre Mitarbeit bis zu dem
Termin, da das Verfahren entſchieden iſt, einſtellen, da es ihre
Selbſtachtung nicht geſtattet, vorher an den Sitzungen teil
zunehmen.

K. Aſchersleben, 22. Febr. (Angeſchoſſener Flücht-
ling. Schnitter Tod.) Als am Sonnabend mittag der
Arbeiter E. von hier dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zwecks
Strafverbüßung zugeführt werden ſollte, verſuchte er im letzten
Augenblick noch einen Fluchtverſuch. Da er auf den Zuruf der
Begleiter nicht hörte, ſchoſſen ſie hinter dem Flüchtenden her, der
durch einen Rückenſchuß in der Nierengegend am Weiterfliehen
behindert wurde. Jm Waſſertal tot aufgefunden wurde eine
Frau aus Alterode. Sie hatte ſich den Schuh ausgezogen und
noch den Strumpf in der Hand. Wahrſcheinlich iſt ſie in der
Dunkelheit in ein Waſſerloch getreten und wollte ſich den naſſen
Strumpf auswringen, wobei ein Herzſchlag ihrem Leben ein Ende
machte. Ein gleich jähes Ziel wurde dem Maurer Nordmann
aus Freckleben geſetzt. Beim Waſſerholen erlitt er beim Schöpfen
an der Pfaffenbuſchquelle einen Herzſchlag.

ff. Volkſtedt, 22. Februar. (Gol de ne Hochzeit.) Das
Auguſt Hillerſche Ehepaar feierte hier das Feſt der goldenen

Die Berliner
Jmmer wieder erfreut ſich das Auge während der Turnier

tage an dem vornehmen, geſellſchaftlichen Bild, das vor allem an
den Nachmittagen deutlich hervortritt. Am Sonntag war auch
ein weit beſſerer Beſuch als am Eröffnungstage feſtzuſtellen.
Jm SeniorenPreis konkurrierte, was der Name ſchon andeutet,
die alte Reitergarde. Den Sieg trug Oberſt Krähe auf des
Prinzen Friedrich Sig. v. Preußens Juriſt davon. Der zweite
Preis wurde Oberſt v. Heydebreck auf Stall Bürkners
Roeder zugeſprochen.

Das Amazonen-Jagdſpringen im Damenſattel
fiel an Frau Franke mit dem alten Springpferd Hannepü
nach einem ſehr flotten und hübſchen Ritt. Mit Kurfürſt konnte
Fr. Franke, eine der beſten deutſchen Springreiterinnen,
auch noch den dritten Platz beſetzen. Stürmiſchen Beifall fanden
die Darbietungen der Celler Hengſte. Das prachtvolle,
ausgeglichene Material des hannoverſchen Landgeſtüts erſchien
zunächſt in einer Sulky-Quadrille, darauf wurde rausgeſpannt und die Hengſte geſattelt. Sie gruppierten ſich
dann zu einer Tandem-Fahrſchule, ber der das vordere
Pferd ohne Reiter vor dem Sattelpferd ging. Es iſt dies eine
rein ſportliche Darbietung im Gegenſatz zu der Damen-Schul-
quadrille, die in ihrer etwas circenſiſchen Aufmachung eigentlich
nur dem Auge etwas bietet. Der Beifall war auf jeden Fall
groß und verdient. Die deutſche Zucht darf auf jeden Fall auf
devartiges Material ſtolgz ſein.

Jn dem Jagdſpringen
am Sonntag abend erſchien die beſte Klaſſe unſerer Springpferde
am Start. Es galt, recht reſpektable Hinderniſſe zu bewältigen,
dazu war eine ziemlich knappe Höchſtzeit geſtellt, ſo daß ſich die
Reiter an die geſtellten Anforderungen erſt gewöhnen mußten.
Eingeleitet wurde der Abend mit dem Ueberraſchungsſiege von
Rih, den Rittmeiſter Martini gegen 12 Gegner zum Siege
ſteuerte. Jn der 2. Abteilung ſchlug Graf W. Hohenau mit
Waldtraut den ſichtlich vom Pech verfolgten Frhrn. v. Langen
auf Hanko um wenige Sekunden. Das gleiche Bild wiederholte
ſich in der 3. Abteilung, in der Frhr. v. Langen mit Noſoza dem
noch etwas ſchnelleren Reichsgraf unter Major Lotz den Vortritt
laſſen mußte. Ebenſo wie Reichsgraf kam in der 4. Abteilung
auch Nelſon unter Leutnant v. Barnekow in der glänzenden Zeit
von 47 Sekunden fehlerlos über die Bahn.

Aus aller Welt
Die Wiederaufnahme des deutſchen

Luftverkehrs
Die Wiederaufnahme des deutſchen Luftverkehrs, die ur

ſprünglich bekanntlich für den 1. April dieſes Jahres vorgeſehen
war, iſt im Hinblick auf die Karwoche und das Oſterfeſt auf
Dienstag, den 6. April, verſchoben worden. da während der
Feiertage erfahrungsgemäß kaum mit einer Jnanſpruchnahme
des Luftverkehrs zu rechnen iſt. Jm Berliner Zentralflughafen
auf dem Tempelhofer Feld iſt man jetzt, nachdem alle organi-
ſatoriſchen und techniſchen Einzelheiten nach Zuſammenlegung
der beiden Luftverkehrsgeſellſchaften geregelt ſind, eifrig mit den
Vorarbeiten für die Wiederaufnahme des Betriebes beſchäftigt.
Die neue große Flugzeughalle öſtlich der Funkſtation geht ihrer
Vollendung entgegen und dürfte im Laufe des kommenden
Monats in Gebrauch genommen werden. Neu angelegt werden
Befeuerungseinrichtungen für den zu erwartenden NachtLuft
verkehr, und zwar handelt es ſich dabei insbeſondere um die
Anbringung von Orientierungslichtern ſowie um Beleuchtung
der jeweiligen Startbahn und der Flugplatzgrenzen.
Zunahme der tödlichen Unfälle im weſtfäliſchen Bergbau

Die Zahl der tödlichen Unfälle im Oberbergamtsbezirk
Dortmund iſt im Jahre 1925 gegenüber 1924 um 218 ge-
ſtiegen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß unſer Vergbau im
Jahre 1925 von zahlreichen größeren Unglücksfällen betroffen
worden iſt und daß andererſeits das Jahr 1924 in dieſer Hin
ſicht beſonders günſtig war. Allein bei den großen Unfällen auf
den Zecher Miniſter Stein,
Lothringen ſind im Jahre 1925 zuſammen 225 Berg-
leute tödlich verunglückt. Andererſeits iſt allerdings in
Betracht zu ziehen, daß nach dem paſſiven Widerſtand im Jahre
1923 der Betrieb Anfang des Jahres 1924 nur allmählich wieder
aufgenommen worden iſt und daß die Betriebe im Mai zum
größten Teil ſtillgelegen haben.

Auf einer Glashütte lebendig verbrannt
Bei lebendigem Leibe verbrannt iſt, wie aus Unterneu-

brunn bei Eisfeld gemeldet wird, ein Arbeiter. Er war auf dem
Hohlglashüttenwerk mit Kohlen abladen beſchäftigtBürgerlichen.) Seit längerer Zeit beſtehen im nahen Kreis

orte Neundorf zwiſchen dem Gemeinderat und dem Bürgermeiſter

Die Einſegnung wurde durch Pfarrer Seiffert vorHochzeit. gnr vgenommen. An der Feier nahmen außerdem die Arbeitsgemein-
ſchaft der vaterländiſchen Verbände teil, welcher der Jubilar
ſeit langem angehört.

f. Torgau, 22. Februar. (Eine weibliche Leiche)
wurde in dem benachbarten Dorfe Döbeltitz von der Elbe an-
geſchwemmt. Feſtſtellungen über die Perſon der Toten konnten
nicht gemacht werden. Dem Ausſehen nach handelt es ſich um
eine in den 40er Jahren ſtehende Frauensperſon, die, der Be
kleidung entſprechend, den beſſeren Ständen angehört.

P. Schkeuditz, 21. Februar. (Konzertabend der
„Liedertafel“ im Bergmannswohl.) Auf Wunſch der
Direktion der Heilanſtalt Bergmannswohl bot der Geſangverein
Liedertafel den Patienten dieſer Anſtalt am Sonnabend ein
Geſangskonzert, welches einen glänzenden Verlauf nahm. Als
Konzertſaal diente der große Speiſeſaal, in dem ungefähr 200
Zuhörer Platz genommen hatten. Eingeleitet wurde das Kon
zert mit dem innigen Lied „Hymne an die Nacht“ von Ludwig
van Beethoven, welchem ſich „Der Fremdenlegionär“ und „Das
Geiſterſchiff“ von Wengert anſchloſſen. Auch das deutſche Volks-
lied kam voll zur Geltung und Lieder wie „Jetzt gang i ans
Brünnele“, „Deine Wälder hör' ich rauſchen“, „Durchs Wieſen-
tal“, „Mädel, flink auf den Kranz' wurden von Patienten und
Angeſtellten beifällig aufgenommen. Den Schluß des Konzertes
bildete der Sängerſpruch „Jn frohen wie in ernſten Stunden“.
Ein Patient dankte im Namen ſeiner Leidensgenoſſen dem treff-
lichen Chor, inſonderheit ſeinem tüchtigen Dirigenten, Lehrer
Curt Vogel, und wünſchte, daß der Verein recht bald wieder-
komme, um den Leidenden einige Stunden der Erbauung zu
widmen. Ein Rundgang durch die ausgedehnte Anſtalt mit
ihren modern eingerichteten Anlagen ſchloß ſich an.

terten Gpeol. u Spor
Reiter-Schan

Kusgezeichnete Vorführungen auf dem Berliner Reit-Turnier Ueberraſchungsſieg von Rittmeiſter Martini
im Jagdſpringen Um den „pPreis von Deutſchland“

Für den Montag Nachmittag war ein rechtes Wochenanfangs-
Programm vorgeſehen, aus dem allein das Hochſpringen,
eine der wichtigſten Entſcheidungen des Turnters, und ſchließlich
noch der Preis von Deutſchland, eine Materialsprüfung, die die
in Oſtpreußen und Hannover gezogenen Pferde ausſchloß, zu
nennen. Die erſte Abteilung des Preiſes von Deutſchland für
3-Ajährige leichte Pferde fiel an Citadelle, eine nett-
gemachte Rappſtute; in der ſchweren Klaſſe ſiegte Cis, ein noch
lange nicht ausgereifter Fuchs aus dem Stalle des Prinzen
Friedrich Siegismund von Preußen. Die leichte Abteilung für
ältere Pferde gewann Major Kaufmann mit dem das Feld
weit überragenden Oldenburger Turmwart; in der ſchweren
Klaſſe holte ſich Herr Wätjen nach den vielen voraufgegange-
nen Erfolgen mit dem Schimmel Wotan abermals die goldene
Schleife. Für das Hochſpringen traten nur 4 Bewerber
an, von denen Argentino mit Frl. Sauermann bereits bei 1,75
Meter ausſchied, während Henry unter Herrn Holſt nur noch
1,85 Meter glatt bewältigte. Der Ausgang ſpielte ſich alſo wiedereinmal zwiſchen dem alten Fortunello mit ſeinem paſſionierten

Beſitzer, dem trotz ſeiner mehr als 50 Jahre immer noch ſtark
aktiven Frhrn. v. Buddenbrock und dem prachtvollen Hanko
unter Frhrn. v. Langen ab. Die beiden glänzenden Springer
nahmen 1,95 Meter, dann verſuchte ſich Hanko gleich mit 2,05,
was ihm aber nicht gelang. Auch bei 2,10 nahm er die oberſten
Latten mit.

Jugendverſammlung des Halleſchen Skiklubs
Der Skiklub Halle E. V., Ortsgruppe des Oberharzer

Skiklubs, hatte am letzten Sonnabend nachmittag ſeine zahl
reichen Jugend mitglieder zu einer Zuſammenkunft gerufen, bei
der der 2. Laufwart des Klubs, Herr Herz, über ſeine Er
fahrungen und Evrlebniſſe bei dem vom Oberharzer Skiklub ver
anſtalteten Laufwartlehrgang mit anſchließender Skilehrer-
prüfung berichtete. Der 1. Vorſitzende, Bergaſſeſſor Klein, er
läuterte an Hand zahlreicher Bilder und Skizzen die Lage und
Einrichtung der neuen Skihütte, mit deren Bau im beſten
Skigelände (Königskrug, oberhalb Braunlages) im Frühjahr be-
gonnen werden ſoll. Vorträge und gemeinſamer Geſang von
Skiliedern hielt die kleine Gemeinde bis in die Abendſtunden zu

Holland, Matthias Stinnes und

ſammen.

ſich an der Feuerung trocknen. Dabei wurde der an Epilepſie
leidende Mann von einem Anfall betroffen, fiel in die glühende
Aſche und wurde ſpäter vollſtändig verkohlt aufgefunden. Er
hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Feuer auf einem pommerſchen Rittergute
Jm Landkreiſe Greifswald entſtand im Anweſen des

Rittergutsbeſitzers von Borcke-Hohenſee Feuer, das bald
das ganze Obergeſchoß des 40 Meter langen Gebäudes er
griffen hatte. Außer den Feuerwehren der Umgegend waren
auch die Wolgaſter und die Greifswalder Feuerwehren mit
ihren Motorſpritzen erſchienen. Die Wehrleute hatten anſtren-
gende und gefahrvolle Arbeit zu leiſten. Plötzlich ſtürzten
die Seitenwände ein. Mehrere Mitglieder der Löſch-
mannſchaften wurden verletzt. Ein Arbeiter, der vermißt
wird, iſt wahrſcheinlich noch unter den Trümmern begraben.
Der Schaden iſt bedeutend.

Ein grauenvoller Mord in Hannover
Der in Hannover wohnhafte Mechanikerlehrling Wilhelm

Viſche brachte in der Nacht zum Montag ein Mädchen in die
elterliche Wohnung. Dort ermordete er es und verſuchte,
die Glieder einzeln vom Rumpf zu trennen. Durch das Be-
nehmen des jungen Mannes aufmerkſam gemacht, fand der
Vater bei der Durchſuchung der Wohnung die fürchterlich ver
ſtümmelte Leiche vor. Die Perſönlichkeit der Getöteten konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Mörder wurde ſofort feſtge
nommen.

Tödliche Schießerei im Falkenhagener Forſt
Bei Falkenhagen bei Berlin hat ſich ein ſchwerer Zuſammen

ſtoß zwiſchen einem Hilfsförſter und zwei Männern
ereignet, in deſſen Verlauf der Hilfsförſter einen Hilfsarbeiter
aus Berlin erſchoß. Sein Begleiter iſt entkommen und wird ge
ſucht.

Großfeuer in einer Hamburger Kirche.
Jn einer der letzten Nächte brach in dem Turme der Dankes-

kirche in Hamburg Feuer aus, das infolge des ſtarken Weſt
windes ſchnell einen großen Umfang annahm. Die Feuerwehr
konnte ein Uebergreifen der Flammen auf das Kirchenſchiff ver
hindern.

und da er durch das Regenwetter naß geworden war, wollte er Kinderwagenreifen e Gummi-Bleder, c



i

m
n

m
n

9

aber

Nummer 7

Das Degentragen der Studenten
Ein Bild aus den Anfängen der Univerſität Halle.

Von Oustav Norttz.
Jedem iſt es ja ei gebotener und immerwieder feſſelnder u eng die enſe Verbindu

mit flatternden Fahnen bei feſtlichen Anläſſen oder mit
umhüllten bei Trauerparaden in vollem Wichs“ daher

e e e S r ewuchtigen erChagerten Senn die ſe allein erſcheinen heute der
Oeffentlichkeit mit dem gegürtet.

Jn der Zeit der Grü
doch anders. Damals

dieſem plötzlichen Zuſtrom von Hunderten jungen, tatenfrohen
und reichlich übermütigen Muſenſöhnen zunächſt ziemlich hilflos
gegenüber und mußte ſich wiederholte Rügen darüber gefallen
laſſen, daß er die chführung der kurfürſtlichen Gdikte nicht

r x rts am 28. April 1694 war verfügt worden, daß allen
Handwerksburſchen, Lakaien und „Studenten-Jungen“ (D. h. Be
dienten) das Degentragen unterſagt ſei, daß dem Uebertreter
nicht bloß die Waffe enommen, ſondern er auch mit „ver-
hältnismäßiger Gefängnisſtrafe t werden ſolle. Da fich

der Magiſtrat in Befo dieſer Verfügung ſehr läſſig
r und daraus mancherlei Händel, ſelbſt Duelle unter den

ien entſtanden, wurde ihm auf Veranlaſſung der Univerſität
unterm 12. Februar 1695 durch die e geraten beſſer
als bisher die Aufſicht zu führen und allen Nich igten den
Degen durch die tdiener wegnehmen zu laſſen. v der S
gingen ſogar en Jnnungen noch W Tzu, ſo z. den Barbieren, Perückenmachern und ld

itern.

Das Studenten beförderte natürlich ſehr
die Schlä damals in „Rencontres“ und „Duelle“ ein-

der

geteilt wurden. genug die von wilden Trinkgelagen e in e Nacht unter Schreien und
„Wetzen“ (mit Degen auf das Pflaſter ſchlagen, daß die
Funken ſtoben) hre Buden. Bei der geringfügigſten „Be
leidigung“ fuhren Klingen aus der i iff ſich.in den Straßen und auf offenem Markte w. waren die
Stadtknechte oder die Pedelle ſehr hinter her, ſo
flüchtete man über die nahe ſächſiſche Grenze, die ſchon in Reide
burg, Schlettau oder Paſſendorf er wicht war, wo man von den
Verfolgungen der akademiſchen Behörden gar nichts mehr zu
fürchten hatte.

Dieſes Retirieren war immerhin denn

nzeln verkünden
ſehr ſtreng gehalten nd verhieß folgende n: Der Heraus-
fordernde eben der Geforderte und die undanten ver

lor auf drei J ir zuſtanrommenes Duell war ohne weiteres die Todesſtrafe geſetzt, die
bei einem Adligen durch das Schwert, bei einem Bürgerlichen
durch den Strang vollzogen, und der „Mörder“ ſo lange am
Galgen hängen bleiben ſollte, „bis er von fich ſelbſt durch die
Zeit abfallen würde. Nun, dazu ift es ja niemals gekommen,
denn einerſeits betrieben die ſtädtiſchen Behörden eine Ver
folgung duellwütiger Studenten nicht allzu nachdrücklich, andever-
ſeits erhob die Univerſität ſelbſt Vorſtellungen gegen die wört-
liche Auslegung jenes ſ Ediktes, und gar häufig ließen
die Prorektoren bei Unterſu en viel Milde halten. Darüber
beſchwerte ſich nun wieder die theologiſche Fakultät beim Kur-
fürſten, der darauf am 24. März 1696 erneut verordnete, „wider
die Delinquenten ſchleunig und aufrichtig zu verfahren, maßen
wir allenfalls lieber wenig tugendhafte und fromme als böſe und
mutwillige studiosos dort haben wollen“. So wurde auch durch
ein Reſcript vom 28. März 1702 t, daß ein wegen eines
Duells Relegierter auf keiner königli Univerſität geduldet
werden ſolle. Das half aber alles nicht viel: Rencontres und
Duelle fanden auch fernerhin ſtatt, nur daß die Paukanten etwas
mehr darauf bedacht waren, ſich nicht erwiſchen zu laſſen.

Zu welcher „Beſtrafung“ man da griff, um wenigſtens der
Form zu genügen, zeigt folgender Vorfall: Am 1. Dezember 1710
hatte auf einem Felde bei Diemitz ein Duell ſtattgefunden, bei
dem einer der Duellanten durch einen e Herz getötet
worden war. Auff königlichen Befehl wurde Leichnam durch
Knechte des Scharfrichters „zwiſchen den Galgen und Rad“ be
graben, dem geflüchteten Täter aber, nach der Duellordnung,
der Strang zuerkannt, und zwar ſollte das Urteil am Bild-
nis des Entwiſchten vollſtreckt werden. Alſo ließ die Univerſität
deſſen Konterfei auf ein Brett malen und fein ſäuberlich aus
ſchnitzen. Dieſes Bild ſollte nun der Scharfrichter in Begleitung
der Scharwache nach dem Galgen tragen und dort aufhängenl

d ren proteſtierte aber mit Recht der Magiſtrat, da die
Univerſität keine „Feimſtätte“ beſaß, und die Stadt nur einen
ihr „zu rechter Zeit“ überlieferten richtiggehenden Menſchen
hängen wollte. Doch der damalige Prorektor D. Johann Samuel
Stryk im übrigen der hervorragendſte Juriſt, der „Cicero“

ſeiner Zeit wollte dieſe der Univerſität angetane Schmach nicht
auf ihr ſitzen laſſen: alſo e er das Bild durch einen Tage
löhner heimlich zum Galgen ſchaffen, allwo des Scharfrichters
Knechte mit einer Leiter über die den Galgen umſchließende
Mauer kletterten und das Bildnis an einer um den Hals ge-
ſchlungenen Kette aufhängten. Des andern Tages gingen aber
die Studenten mit ihren Gewehren hinaus nach der Richtſtätte
am heutigen Riebeckplatz und ſchoſſen ſo lange nach dem Bilde,
bis es in Splitter ging und ſchließlich nichts mehr davon übrig
war. Die einzelnen Stücke mußte dann der Scharfrichter heim-
lich zuſammenleſen und wegnehmen. Für dieſen Schelmen-
ſtreich hat übrigens der gute Profeſſor Stryk eine tüchtige Naſe
ſeitens des Königs erhalten und hat obendrein noch eine Geld-
ſtrafe erlegen müſſen.

Als dann ſpäter zwiſchen dem Militär und den Studenten
vielfache Reibereien vorkamen, die unter der Fuchtel des Fürſten
Leopold, des „Alten Deſſauer“, ihren Höhepunkt erreichten, da
wurde auf des Königs Befehl am 9. Mai 1750 den Studenten
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Mittelalterliches Wirtshaus- und
Herbergsweſen in Halle

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.
Daß in dem auſſtrebenden Marktort Halle ungefähr im

t1. Jahrhundert bereits ein reger Gä ein Hin und Her
reiſen von Kaufleuten ſtattgefunden hat, unterliegt keinem
Zweifel. Wo dieſe bei den damaligen primitiven Verhält
wiſſen Unterbunft gefunden, da es doch Gaſthäuſer und Herbergen
in unſerem Sinne noch keineswegs gab Verſchiedene alte Geſetze
geben uns Auskbunft, die befahlen, daß jedermann verpflichtet
war, ohne weiteres Obdach und Bewirtung einem Fremden zu
geben. Wer ſich deſſen entzog, wurde beſtraft. Es iſt noch die
alte Gaſtfreundſchaft, die Tacitus ſchon ſo ſehr bei den alten Ger
manen rühmte. Man entſchädigte die Mühen und Unmkoſten durch
ein Geſchenk oder Geld. Bei dem weiteren Aufblühen des

rtes und der Zunahme der fremden Kaufleute und der
Einkaufenden entwickelten ſich ſchon zu Ende des 11. und zu An
e 12. Jahrhunderts die Herbergen (ahd. heviberga, mhd.
herberge, gaſthus, hospitale, hospigium), in denen ſich die Auf
nahme von Gäſten zu einem Gewerbe ausgebildet hatte. Wir
müſſen die erſten ſolcher Herbergen am Alter Markte ſuchen,
dort, wo der Handel ſtattfand, wo die erften Verkaufsſtände und
Buden zur Zeit des Marktes und der Jahrmärkte errichtet wur-
den. Jn dieſen einfachen, rukichen Gaſtſtätten ſchliefen die
Gäſte auf Stroh oder anderen Unter mit Decken und Fellen
gugedeckt, in dem einen gemeinſamen Zimmer, wenn ſich auf für

bald äbgetrennte eine Räume entwickelt haben
mögen. Von den Herbergen, den Gaſthäuſern ſind die

(taverna) zu unterſcheiden, die öffentlichen Schank

r x friſchungsbudeähnlich, um die Reiſenden mit Bier oder (ſpäter) mit Wein, Brot
und Käſe gu erquichen. Die Aermeven der Gäſte und Wandever
fuchten, da im Marktorte die Klöſter noch fehlten, die Be

Als fich die Stadt im 12. Jahrhundert bedeutend erweitert
e nämlich bis an den heutigen Promenadenring, und das

entrum Handels und Wandels allmählich der heutige Markt
geworden war, laſſen die kräftige Entwi der Stadt und ihres

18. Jahrhundert in immer größerer Angahl. Deutſche
für fie ſind: ſchenke, winhus, trinkſtube, gaſthus, in mittel und
miederhochdeutſch: krog. Gaſthäuſer und Tavernen werden ziem
lich zahlveich am neuen (jetzigen) Markte entſtanden ſein; es iſt
kein Zufall, daß wir hier die älteſten, uns noch überkommenen
Gaſthäuſer unſerer Stadt nachweiſen können.
Doch auch vor den Tovren Halles, vor dem Klaustore, hatte

ſich um 1200 das Hoſpital der Deutſchritter entwickelt. Es lag
etwas abſeits von der uralten Heer- und Handelsſtraße, die von
Weſtfalen über Nordhauſen herkam, und der in ſie einmündenden
ebenfalls ſehr alten Frankenſtraße, die über Beuchlitz, Schlettau,
Paſſendorf herführte, alſo abſeits von dem Zuge der heutigen
Mansfelder Straße in der Gegend des jetzigen Sophienhafens.
Das Hoſpital nahm nicht bloß Arme, Sieche und Kranke auf,
ſondern auch Wanderer, und zwar ärmere. Später aber, im
fünfzehnten Jahrhundert errichteten die Deutſchen Brüder näher
an der Landſtraße, auf der Grenze zwiſchen ihrem und dem
ſtädtiſchen Gebiet, auch Tavernen. i Trin wurden
gern von gewiſſen Halleſchen Bürgern beſucht, die dort zechten
und rauften und mit liederlichem Weibsgeſindel verkehrten. Die
Miſſetäter ſuchten ſich dann der ſtädtiſchen Gewalt zu entziehen,
indem ſie in den Ordenshof flüchteten. Selbſt Mord und Tot
ſchlag ereigneten fich; ſo erſtach 1501 der ichter einen
Halleſchen Bürger; aber diesmal nahm der Rat den Täter trotz
des Widerſpruchs des Ordens in ſeinen Gewahrſam.

Um dieſe Zeit im fünfzehnten Jahrhundert hatten ſich die
Anſprüche an das Leben, der Hang zum Genießen, zu Gaſtereien,
Zechereien und Feſtlichkeiten bedeutend geſteigert krotz der Ver
armung weiterer, größerer Kreiſe des Volkes. Schon äußerlich
zeigt fich das in der auffallenden Zunahme von Gaſthäuſern,
Gaſtwirtſchaften, Trinkſtuben höherer und niederer Art. Jm
Laufe des Jahrhunderts hatte man das hölzerne kleine Haus der
Wage am Markte abgeriſſen und ein großes Gebäude im Fach-
werk und Holz erbaut. Es befand ſich den neuen Zeiten an
gepaßt eine ſo große Wirtſchaft im Hauſe, daß ſämtliche Bür
ger der Marienparochie darin Platz haben konnten. Der Saal
wurde zu Feſtlichkeiten aller Art für den Rat und ſeine Gäſte,
wie für die Patrizier, für ihre Hochzeiten und ſonſtigen Feſte
benutzt. Dann hatte man 1486 bis 1501 das ſteinerne große
Gebäude des Ratskellers errichtet. Nun verlegte man hier hinein
die meiſten der Feſtlichkeiten und Gaſtereien des Rates wie der
Bürger. Hier wurden auch hohe Gäſte bei Feſtmählern und
Trinkgelagen bewillkommnet, hier fanden die Ratsſchmäuſe ſtatt
und die trefflichen auswärtigen Biere und Weine wurden hier

allein verabreicht Schluß folgt.)

Frankenhain ſich hinaufwindet zur Höhe in der Richtung Kra
winkel zu und nicht weit von dieſer kleinen Siedlung wieder zu
Tale fällt, da weiß ich einen ſtillen Ort. Liegt nicht weit vom
Jägerhaus Friedrichsanfang, dem Jdyll im Grünen, um das ein
paar kleine Häuslein ſich ſcharen, die wie vergeſſen von der
Welt zu Füßen einer tauſendjährigen Linde ſinnend dahin
träumen im tiefen, Wſtlichen Frieden einer zaubervollen, glüd-
lichen Einſiedelei. Steil und eindrucksvoll ſpringt dort ein
grüner Hügel, lieblich gekrönt von lichtem Baumwuchs, in die
Straße hinein und zwingt ſie mit trotzigem Felsgeſtein zu
ſcharfer Kurve. Wie eine ſtreng gebietende Klippe, eigenwillig
und ſchön, ſo ragt das Naturmonument dieſer einſamen
Straßenwacht vor dem Wanderer auf. Spricht zu ihm wie eine
mächtige Kanzel, auf der die Götter zu den Menſchen reden mit
der Stimme des Donners, mit der Leidenſchaft des Sturmes
mit der Stimme des ſäuſelnden Windes und der Güte des
lächelnden Sonnenlichtes.

Begwußt oder unbewußt, die Dörfler der beiden Gemeinden
haben dieſen Platz gewählt zum Ausdruck ihres Dankes an die,
die Märtyrer wurden ihrer Liebe für Heimat und Herd. Glüd,
licher Einfall, der ihnen da gekommen, den biederen Menſchen,
der ihnen ein Werk geſtalten ließ von meiſterlicher Schlichtheit,
Schönheit und Würde. Sie trugen einen mächtigen Felsbock auf
das Hügelhaupt, gaben eine Krone, die ihres Trägers richtige
war, ſchmiegten in zärtelnder Liebe und Wehmut einen Kranz
von fernen Blümlein darum, in die allmorgendlich der Tau ſeine
ſchimmernden Diamanten ſetzt, die diamantenen Tränen, die ge
prüfte Herzen heimlich geweint. Jn den Zweigen der Bäume
da ſchlummert das Lebenslied der Tapferen, wacht auf beim
ſäuſelnden Wind und klingt und ſingt, vernehmbar denen, die
ihre mannhaften Toten nicht vergeſſen haben.

An ſchönen Sommerabenden wandelt die Dorfjugend ſingend
am ſtillen Hügel, webt un den Heldenſtein einen bunten Blüten-
krang von Heimatliedern und Liebesweiſen und tut's getreulich
Jahr um Jahr, getveulich von Geſchlecht zu Geſchlecht, nach
altem, ſchönem Brauch. Blumen, die nie welken, die über die
Gräber der Menſchen hinwegblühen als ein ſeliges Stück ihre
eigenen Lebens

Cuthers letzter Brief
Am 14. Februar 1576 hat Luther in Eisleben folgenden

Brief an ſeine Frau geſchrieben:
Gnade und Friede im Herrn. Liebe Kätel Wir hoffen,

dieſe Woche wieder heimzukommen, ſo Gott will. Gott hat hier
große Gnade ergeigt. Denn die Herren haben ſich durch ihre
Räte faſt in allem verglichen, bis auf zwei oder drei Artikel,
worunter auch der iſt, daß die zwei Brüder Graf Gebhardt und
Graf Albrecht wieder Brüder werden wollen. Das ſoll ich heute
mir vornehmen. Ich will ſie daher zu mir zu Gaſte bitten, damit
ſie auch miteinnader reden. Denn ſie ſind bisher ſtumm geweſen
und haben ſich mit Schriften arg verbittert. Sonſt ſind die
jungen Herren fröhlich und fahren zuſammen mit dem Narren
glöcklein Schlitten. Die Fräulein auch; ſie treiben untereinander
Mummenſchang. Kurz, alle ſind guter Dinge, auch Graf Geb
hardts Sohn. So muß man begreifen, daß Gott ein Erhörer der
Gebete iſt. Dies alles magſt du Magiſter Philippus Melanch-
thon anzeigen. Hier iſt das Gerücht hergekommen, D. Martinus
ſei entfü worden. So redet man zu Leipzig und Magdeburg.
Dergleichen erdichten die Naſeweiſen, deine Landsleute. Etliche
ſagen, der Kaiſer ſei 30 Meilen Wegs von hier, bei Soeſt in Weſt
falen, etliche, der Franzoſe werbe Landsknechte, der Landgraf von
Heſſen auch. Aber laß ſie ſagen und fingen! Wir wollen ab
warten, was Gott tun wird. Hiermit Gott befohlen. Zu Eis-
leben, Am Sonntag, dem Valentinustage 1546. M. Luther, D.“

Ein alter Erlaß gegen den Aberglauben
Unter dem 18. Juli 1669 erging ein Erlaß des Kurfürften

Friedrich Wilhelm gegen den Aberglauben, der von den Amts
leuten in den Kirchen unſeres Halleſchen Gebietes ver
leſen und ſtreng durchgeführt werden ſollte. Dieſer Erlaß, der
h geiwi t Volksſitten, t und e n rmaligen Zeit in unſerer Gegend bezeichnende Lichter wir
folgenden Wortlaut:

„Demnach wir in mmen, daß etlichen Orten
ver Gemeinde viele abergläubiſche und böſe Di im

nge gehen; als daß auf Matthäi Abend ins Waſſer
leget; auf Petri der Söllvogel ausgetrieben; gewiſſeFarke Leute du aſen von Erbſchmieden

kr gebeutet;Schweinshaare ins Feuer geleget; am Neujahrstage die Bäume
gebunden; Geiſter verwieſen; Oſterfeuer angezündet und dabehy
allerley Geſä mit Mißbrauch des Namens Gottes geſungen,
auch viel Mut getrieben bei Einlegung des Flachſes ins
Waſſer zugleich Brod, Butter und Schmalz und dergleichen ein
gebunden und mit eingeleget; Johannis Kränze oder Kronen
angezündet; Opfer gebeten; die Vehſeichen gebüget; Erdbrunnen
gegen gewiſſe Krankheiten gebrauchet; auf Maitag das Vieh
gequickt und die Quickruthen an die Türen und Hecken des Hofes
ausgeſtecket; auf drei Feiertage geſegnet; das Haar gegen
un Krankheiten abgeſchnitten und mit Feuer verbvaähnt;

em bei Leichen das Rethſtroh verbrannt und das Todtengebott
zuletzt an einen hohlen Baum gebracht werde; wie auch auf
gewiſſe Tage das Vogelſchießen gehalten und andere unter
ſchiedliche recht heidniſche Dinge verübet werden, die von Uns
bereits guthen Theils mehrmals ernſtlich verboten worden ſeynd.
Und wir dann ſolche und dergleichen abergläubiſche Sachen gar
abgeſtellt, darüber feſtgehalten und die Verbrecher zur gebühren-
den Strafe gezogen wiſſen wollen: ergehet Unſer gnädigſter
und zugleich ernſter Befehl hiermit an euch, in Unſerm euch
anvertrauten Amte die unfehlbare Verſehung zu thun, daß oben-
erwähnte und dergleichen böſe Dinge hinführo ganz unterlaſſen
und von den Unterthanen gar nicht mehr verübet werden.
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Bekanntmachung.
Das Ha gehände des ehem. Varniſsnl am der e Korktſct traße iſt vom 1.4 bezw. 1

n zu vermieten. Das Gebäude iſt maſſiv
ind 1879 erbaut. Es beſteht aus Keller Erd
Ober und Größe 36 mal 16. Anbote ſind an unterze chnete Finanzamt ein
jureichen. Bedingungen tönnen daſelbſt eingeſehen
herden. Naumburg (Saale), Finanzamt.

Bekanntmachung.
Die Berſteigen ma de der Pfänder mit den Fignd

zummern von 8489 MonatPfandſcheine in braun. Drus gird vom 9. März W
e vorm. an im Leihamt, An der Marienkirche 4
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, Brillant
ſachen, ferner Betten, Leib- und Bettwäiche,
Schubhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und perſpredene andere Sachen.

Halle, den 15. Februar 1926.
Das Leihamt der Stadt Halle.

320. Verſteigerung
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig.

Die d beginnt am 2. März 1976mit Gold ilberſachen, Juwelen und Taſcheu
uhren aüer Ari.

efucdon Woingär mer

Heizungsanlagon aller Systeme

Warmwasserbereltungen

Meuanlagen und Reparaturen

alle (S.), Landwehrstr. 7
Fernruf 4357

Gut bürgerlichesFKeſtauramnt
u pachten geſucht.
oſſe, Brüderſtr. 4.

von Fachmann bald möglichſt
Off. u u. B. B. 8422 an Rudolf

Beckeralasch
IiIfebrik für Rohrbe arbeitung

J Rohrleit un9s ba
HALIE a. S.

Tel. 112 555
L

Gas MWasser u. Kanals ahons Anlagen
sanifäre Einrichiungen

Umſatz uncl Sewinn
vercloppein

kann jeder Geschäftsinhaber, wenn er
seine Waren dem kaut kräftigen
Publikum in zweckmässiger Weise an-
bietet. Als hervorragendes Insertions-
organ in der Provinz Sachsenund in den
Nachba- geb ren gilt die „Hallesche
Zeitung“, die in allen Kreisen der
Wirtschaft eine sehr bedeutende Be-
zieherzanl besitzt und bei der beson-
ders kaufstarken Stadt- und Land-
bevölkerung ausserordentlich stark

verbreitet ist.

06
man inserieren soll und dazu in flauen
Zeiten? Diese Frage haben kluge Ge-
schäftsleute länzst mit „ja“ beant-

wortet. In der Prage,

Wie
man inserieren soll, lasse man sich
von der „Halleschen Zeitung“ sach-

kundig veraten.

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Konkursverfahren über das r T et

Weier in
Das

wa roßhändlers Paulerfolgter Wilante des ßer g.
aufgehoben. den 19.

Februar 1S27 Amtsgericht, r 7.Halle,
ahren m das Vermö Kauf
ühlbauer in Halle, F. 46t wird nach erfolgter Abhaltung

1226.

Das Amtsgericht, Abt. 7.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen desSchloſſers De Schönwälder in Niemberg bei Halle iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er
m von gegen das Schiußverzeichnis der

r e V r derhl auf 1926, rm 10 rvor dem Amtsgericht et Poſtſtraße 13
beſtimmt.

Halle, den 19. Februar 1 S gntears. Abt. T.
Fum Reudau eines huhauſe

S

Das Konkursv
Egraim

Handel mb un

für 6

Zeichnungen zurEinſicht c Angebotsformulare ſind dort erhältlich. An

gebote zum öbis Er termin, ontag, denh
Der Wagiſtrat.

Dre de u a. S. gehörigenNa in a r, 41 Ar 96 h
am

S f 6 Jahre.u m. kingungen werden im Termin bekanntgegeben,

c auch vorher im Zimmer 211 des Rathauſes
g erden.

Ranmburg a. S. ben J. Sebrugr
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HclIe BerlinMogdehurg
esgleichTelephon „Ndreßbücher von Berlin

Welt Föreßbuch

für Eiſenbahnreienöe

S

Am Schalter der Halleſchen Zeitung liegen von folgenden
Städten Föreßbücher aus:

CeipiqCörbhen

h Aeorsscs
ſowie das Reichstelegrammadreßbuch

der Spediteure, Reedereien, Banken
Velhagen K Klaſings Taſchenatlas

Deutſches Reichsaöreßbuch
für Jnduſtrie, Gewerbe und Handel (1926)

und Leipzig

Saat-Erbse
Original Friedeburger Viktoriag,

anerkannt, handverleſen, hat abzugeben
Domäne Fried zburg, Saale.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

o Stellenangebote

PReisencder
geſucht, welcher Privatkundſchaft zum Vertrieb
unſerer Handtücher uſw. mit Erfolg beſucht. Es
wollen ſich nur Per onen melden, welche über gut

ſituierte Kundſchaft verfügen.
Niederlauſitzer Handweberei

Gebrüder schoelzke, arg

a Berwalter
c Praxis per 1. März f. 1000 Mrg. gr. Gut

Sachſen geſ. Bew. m. Lebensl., Zeugnisabſchr.u. Gehaltsanipr. u. O. B. 6518 an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Für unſere Redaktion ſuchen wir
zum 1. April oder früher eine

in Stenotypiſtin

als RedaktionsSekretärin. Es
wollen ſich nur wirklich erfahrene
Kräfte mit hoher Silbenleiſtung
und guter Schulbildung melden.
Mittelkräfte ausgeſchloſſen.

VPerſag Halleſehe Deifung]g
Landeszeitung i. d. Prov. Sachſen

Lehrling,
evtl. weiblich, mit guter Schulbildun
rüher v. hieſ. Bankinſtitut geſucht.
6541 an d. Geſchättsſtelle d. Ztg.

Leiſtungsrähige e Tüchtiges ehrliches
Mineratöl-JImportfirwa ſucht 2 chen

p. 1. 4. oder
ff. unt. C. M

jür den Verkauf von Mineral- Mäd
ſchmierölen. ſowie Spezial
artiteln i t nicz unur 18 r welges

alle landwirtſchafilichen Argee gne e beiten verrichten kann werd
vom 15. März bis Ende Ok-
tober bei gutem „ohn und
guter Behandlung geſucht

I ArieVirtſchatsgehiſe,

18 Jahre alt, ſucht Stellung.Bin mit landwirtſchaftliche

Maſchinen u. Arbeiten beſtens
vertraut und übernehme auch
ein Geſpann Pferde. Offerten
mit Lohnangabe erb. unter
C. L. 6528 an die Ge
ſchäfrsſtelle d. Ztg.

junger Mann,
ahr PraxisJ re 1 fücht, eSchulen 4 April

Stellung z. weiteren

Ausbildung
ertselei em. intenſiv.

Osnabrüch).

S bei Wiſm mann.

Suche für meinen

Perwalter,
h e den ich durchauscher kann, nach 3jähr.
S auf bieſger 1800
a großen ittſchaft

Schneide- u.
Stellung

zur weiteren Vervolllomm

Siebert, Rittergut Dobritz,
ar Jeroſ (Anhelh.

Einige ordentliche. fleißige
Landwirtsſöhne im Alter von
20--26 Jahren juchen

raktikantenſtellen.Fran Angebote mit An

gabe der Betriebe größe (nicht
unter 50 ha). erbirtet
Saudwirtſchaftsſchule

Gunzenhauſen,
Mittelfranken (Bayern).

Suche ſofort Stellun als
Mirtsonafts-

genilfe
(verherratet) oder einen ähn-
lichen PVertrauenspofſten
(Geſchirrührer), Angeb. erb.
unter C. R. 6534 an die
Geſchäfisſtelle d. Zig

Stets nüchterner. beſcheid.
gutgeſinnter

Kraftwagenführer
(Motorpflugührer), der
auch ſelbſt jede Reparatur an
Moioren und landwirtſchaftl.

Maſchinen aueführt, ſucht zum
1. März oder ſpäter Stellung.
D. eb. an Auguſt Bauke,

ützberg (Elbe), PoſtSe en. 76590

Ausgeſchiedener Reichswehr-
Soldai, 69 Fahre Kapalleriſt
geweſen, Offiziersburſche, 84 J.
alt, verh., 1 Kind, gel. Fabrikſchmied ſucht Srellung als

Kutſcher
Ang bote an Paul üller,Groß Als leben (Auh.
Fabrikſiraße 41

Landwirtsſohn
31 Jahre alt, ev., ſucht zumI. Npri Stellung als

Verwaiter.
War 1 Jahr in Saat-
gut wirtſchaft a Jahr in der
Viehzucht in frem dem BVerriebe
tatig. Gute Eleven eugniſſe
vorhanden. Beſuche zurzeit
die Land wirtſchaftliche Schule
im 2 Semeſtet

Angebote anE Kichter. Haſelünne,
Kreis Meppen, Hannover.

Ich ſuche für meinen Sohn,
der bereits zwei Jahre als
Eleve in einem kleinen Gute
tärig war, ab 1. April weiter

Stellung
in einer größeren Wirtſchaft.
Vergütung erwünſcht.

Heinze, An nſtadt,
Oberzollinſpekior. 7572

Landwirtsſohn 22 Jahre
alt. mit allen landwirtſchafi
lichen Arbeiten vertraut, ſucht
Stellung als
Wirt haftsgehilfe
in mittlerer Landwirtibei Familienan chluß. ſie
Zeug iſſe vorhanden. Ange

bote an Wilh. RichterKraranu bei Oranienbaum
(Anhal(). 7574

Gärtner,
jung verheiratet, ſtreng na
tional geſtützt auf gute Zeug
niſſe der auch Jagdaufſeher-
oder anderen Verrrauensvoſten
mit ub rnimmt ſucht ſof. od.
z u Teng Angeb. u.an die Geſaſte:

ſtelle dieſes Blattes.

Junges gebildete
mädchen,24 m alt, 10 Jahre im

elterlichen Seifen- u. Parfüm-
geſchäft jätig ſucht Stellung.
Würde ſich im Haushalt mit
betätigen. e erbeten
unter G. 100 poſt-lag ernd Bernburg a. S.

Gerucht

3 Fimmer u. Küche
als Tauſch

8 Stube, Kamwer, Küche.
fferten unter C. H. 6524an die Geſchäftéſt. d. Ztg.

Veſſere Frau
nimmt

Handarbeit
uncl Seßneiclern

an. Angeb. unt. C. R. 6540
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Wirtschafts-
„fräu lein.

Jahre alt.u 1 nnd uver
gut kochen, wünſcht

Jirkungskreis
bei Witwer mit 1-2 Kindern
oder alleinſtehendem
Hffert. unt. O. K., D(Rügen). Dammſtr 8 l. re t

Anſtändiges
junges Mädchen,15 J. ge Kriegs Halbwaiſe,

ſucht Stellung um 1. März.
Angeb. an Frau Stammer,Glben, Poſt Schwirtersdorf,
Mans'elder Seekreis.

Zwei junge Mädchen,
19 und 20 Jahre alt. ſuchen
Stellung al
Zzimmermädchen

zur Sommerſaiſon. Angeb.
erbeten an

Coni Penndorf,
Men eiwitz (Thür.),

Bebelſtraße 22

aus

Für junges geb. Mädchen
wird Stelle als

Haustochter
in Halle geſucht. Ohne Gehalt,eptl. e Penſiongzahlüng.
Näheres durchFrau forstral fromm,

Bernburger Sr. 27.
24 jährige Landwirtstochter

ſucht Stelung als
Stütze od. Mamſell
zum 1. Marz oder ſpäter.

HBerm, Elsner,gemgree m iger, Stellenver
iriteler, Kl. Airichſtr. 1.

Fernruf 2073.

Landwiitoſohn,
23 Jahre alt, ſtreoſam und
ordhüngslievend bis jetzt
auf Rittergut tätig geweſen.
ſucht Stellung als

Verwalteraf größerem Gute. Offert,
mit Gehalisangabe an

Fr. Henkel, Verwalter,zurzeit Rau:do f v. Siadtroda.

Suche Stellung als 76586

Wirtſchafter
oder Wirtſchafte gehilfe.
Habe zwei Jahre die Landw.

ule beſucht. Bin 21 Jahr.
alt. War vis ſetzt in der
väterlichen Wirtſchaft tärig,.

Reinhold Dietrich,
Hohenleipiſch

Kreis vLiebenwerda).

Herdbuchgeſellſchaft ſuchtinfolge Umorgantſation t
ihren verheiraieten
Ober Kontrollbeamten

Vertreter
bei guter Verdienſtmöglichkeit.
Herren, die bei der Induſtrie

Frau Elſe Margraf,Muhland. Gartenſtraße 2

Chauffeur,
ledig. 27 Jahre alt (Stahl
h. lmkamerad). Kl. 3b, mit
tl Reprrahuren vertraut, ſucht
Stellung für Perſonen oder
Lieferwägen für ſofort oder
1. März. ahle bis 50 M.
Vergütung für evtl. Vermitil
Werte Angebote mögl. mit
„ohnang. ünt C. J. 6526
an die Geſchäftsſtelle d. Zig

und Zuchthuchführer
Stellung im Zuchtgebiet oder
auf großer Zuchtwiriſchaſt.
Derſelbe war lange Jahre
bei uns tätig ſowie vor dem
in der Provinz Sachſen und
iſt ſehr zu empfehlen. Von

aus aus Landwirt. J. A.
nge, Gutsbeſ., Daspe

bei Hehlen (Weſer), Kreis
Holzminden. 7491

Suche zum 1. Apriſ eine in

Huusburſche

allen 4weigen eines gröperen
Landhaushalis (Backen,

aut eingeführt ſind, wollen
ſich melden unter H. S 8858an Rudolſ Moſſe, Schlachten Kinmachen) er

Hamburg 1. fahrene, tüchtige
Werner Köchin oder

Maler engKeine Außen wirtſchaft.
eugniſſe, Bild und Ge-tapeziert und ſtreicht

gegen rS erten u ter O. b 6531ie Geſchäſtsſt. d. Zig

Suche ſofort für M des

halisanſpruche ſind zu richten
an Frau von Tellemaunn,

Rit ergut Schkolen,
Kreis Weißenfels.

Ein ordentliches

produkten 2n jungen Mann. Dien mäd en
e le be realt a rbeit m tmacht t ttüchtig im Geſchäft, redegew. r r Marz
Dasſelbe kann ſpäter übern.
werden. Eine Einlage von
wenigſtens 5000 M erwünſcht.wun ſichergeſtellt wird. Off.

unter C. P. 6538 an dieGeſchäftsſteüe d. Zig

e unter jungerMann ich ber 25 J.) i

rans Lützkendorf-
Osereich ädt

Suche zum 1. Jirz evtl.wäter. ordemlicheFienſtmädchen

im Alter v. 17 bis 19 Jahren
für häus iche Arbeiten

Frau Lina Lohſe,
Rieda, Poſt Stum dorf.

Suche ſur ſoſort od. T März
16- bis 18jahr Mädchen als

Scholarin
oder Stütze

in landwirtſchaftl. Haushalt
bei Fam. Anſchluß u. Taſchen
geld. Angebote erbeten unter
E. 36 an die Gechafteſtelle d. Ztg.

Aelteres zuverläfſiges

Mädchen
für Hausarbeit geſucht.Etwas Kochen und Nähen er
wünſcht. Uleſtr. 14, 11I

Flotte

nach Thüringen geſucht.

a S 15. eSchri ngebote,
s mit Bild joſort umer

N. 6530 an die Geu Ztg. erbeten.
Hausmeſſterſtelle

u i e Stube Kammer,
rdviertel, an ruhige,

W kinderloſe Leute. Offer en

er O. G. a an die GeWoſteſten dieſer Zeitung.

Rädchenmöglichſt mit e

n tenotyp ſtinIngenieur 3 Jimer, ten inp ſtin
Nenursſſen, Kaufhausſtr. 12

Magtarat.
Offerten unter O. J. 6526 an
die Geſchäftsſt. d. Zis-

2 Beamtenſtellen
ſowie Lehrſtellen

für mehrere gut empiohlene
Schüler geſucht

Landw. Schnle n.
Beratungsamt

Schwerin a. W.

Landwirtsſohn,
80 Jahre alt, welcher ſich keiner
Arbeit ſcheum, ſucht Sitellung.
r bote unter L. 759

ie Geſchäftsſt. d. Blattes.

Ehrliche 26 jährige

Frau
ſucht Betätigung

im Haushalt oder Ge
ſchäft ſür de
Kyanderſt 3 I. links.

um 1. April ſuche für
meine Tochter, 16 Jahre
alt, Aufnahme als

Haustochter
zur gründlichen Erlernung
des Haushalts bei vollem
Familienanſchluß. Schlicht
um ſchlicht. n erFItte an uchhandlung
R. Jaedkel, Querfurt r
Halle).

Beſſere
tüchtig im Fach,
kungskreis als

Wirtſchaſtsfräulein
in frauenloſem Haushalt.
Angebore unter L. 7536
an die Geſchäftsſt. d. Blattes,

Sache für meine Tochter,
17 Zahre alt, vom Lande,
Stellung als

Kochlehrling
auf Rittergut oder in beſſerem

aushalt. Karl Hempel,en Schadeleben
Kreis Quedlinburg). 765.5

Landwirtstochter,
ſucht Wir

Chauffeur
mit guter Geſinnung, Führer
ſchein 3 d, verheiraſet, 5 J.
alt, in noch ungekündigterStellung ſucht ſich zu ver
ändern. Gefl. Angerote an

Franz Grau, Hodmers-
leven, Kreis Wanzleben.

erf Landwirt vucht zum

1. März Stellung als 7689

2. Verwalter
oder Motorpflugführer.8 Jahre Praxis 2 Semeſter
Schule beſucht. Angebote an
Kurt Beyer, dDiemitz, Berliner Straße 8

Ev. Landwirtsſohn,
20 Jahre alt, Abiturient, d.
im Frühjahr ſein erſtes
Lehrjahr beendet, ſucht zur
weit. Ausbildung Stellung
auf mittlerem bis größerem
intenſiv. Gute b. Familien
anſchluß. F. iesmann,
z Z. Herrn iJſenbed ſterbönen,Kr. Hamm igeſ 7542

Verhelratet Landwirt,

ahre alt, ſucht anderw.8. ung wegen Aufſteilung

hieſigen Gules möglichſtſelbſt. auf kl. oder gr. Gute,
zum 1. April, evtl. früher.
Erſtklaſſige Zeugniſſe und
Referenzen. Angebote erbittet

Beshke, In pektor,
Gut Bahrensdorf bei

Beeskow (Spree).

g. r Kammerpr.,24 Jahre alt, mit n 7
Praxis, jetzige Stellſucht ſofort ſpäter
Stellung als

Perwalter
größerem Gute
Betrieb als
Inſpektor

unt. Leitung d. Herrn. Gute
Zeugniſſe u. Empfehlungen
vorhonden. Ingerg an
Gerh. TCranz, Rittergut
Polenz, Leipzig. 7552

oder

auf odermittl.

Suche für w a Sohn,21 Jahre alt, 6 Jahre in
Fe Wirtſchaft tätig, zum

April Stellung als

Verwalter
ia größ. z ntenſto betriebener

Wirtſchaft. 7524
Heinrich Siemer, Ritter
utéspächter, Niederzöllnitz
hür.). Poſt u. Bahnſto tion

Suche zum 1. April oder
früher Stellung als 7549
verh. Pferdeknecht,
der alle Arbeiten kennt. Nat.
Geſinnung. 8 Jahre beigabalerie ed. rau ſcheut
keine Arbeit. eſte lang
jährige Zeugniſſe vorhand.

Lutzmann, Gut Baren-

Poft 7549

Verrekte

Schnelderin
und außer dem Hauſe.
unter O.
Geſchäftsſtelle dieſer Zeirung.

nimmt noch Kunden an in
Offerten

s 6535 an die
Junges Mädchen v. Lande.20 Jahre ait, ſucht Stellurg

W 1 März oder ſpä er in
eſſerem Hauſe als

Stütze.
Im Kochen und häuslichen
Arbeiten erfahren. Offerten
unter C. P. 6582 an die
Geſchäftéſtelle d. Ztg.

I en
Suche fur meine Tochter,

Anfang 20, ev., geb. v. angen.
Aeußeren, 20000 M. nachw.
Vermögen d. Bekanntſch. eines
Herrn m. hoh. Einkommen zw. ſp.

Heirat.
Zuſchriften unter O W. 6539
a. d. Geſct äftsſtelle d. Zig.

Landwirtssa aus.
tocehter.

82 Jahre alt, von gutem Ruf
und Vergangenheit Vermögenu Ausſteuer vorhanden) wünſch

Gutsbeſitzer kennenzulernen zw.
eirat. Witwer angenehm
uſchr. unter B. U. 65 11 anſchäfrtsſtelle F. Zig. erb.

Einheirat
in Reſtaurant Café, Kino
iſt ſtrebſamem Herrn im Alter
von 25 49 geboten,Fachkenntniſſe nicht erforderlich.
Die junge Dame iſt gebildet,
von hübſchem ſympathiſchem
Aeußern. Zuſchrifſten unter
B. Z 6516 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Wermeiungent

Gut möbliertes

s immer
r teparatem Eingang zum
1. März zu vermieten.
Ludwig-Wucherer- Str. 35 I.

Einf. möbl. Zimmer, elekrr.
Licht zum 1. März zu vermieten.

Mühlweg 23., I.

Ehepaar mit 1 Kind ſucht

2—3- Zimmer
Wohnun

mit Küche geg. kleinen Abſtan
auch Hausmannswohnun
angenehm. Frau übernimm
Hausarbeit. Angebote unter
O. M. 6529 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I Kangeſue
Suche leichten, geſchloſſenen

g
(Wagen für 1 en kaufen.

Knoche, Angsrſtr. 3
Fernruf

I Gedverteht

159 Zinsen
pro Jahr zahlt reelles Unternen für Einlagen in be
liebiger Höhe, auch für kleine
Ferra age. erten unter

6509 an die Geſchäftsſenr dieſer Zeitung.

I Kerſiuſe I
Maumhburg g. S.

am. Vilin
mit freiwerdender Wohnung
ſofort verkänflich.Ernst Heenstein,

Naumburg a. S.

Neue Standuhr
Eiche, herrl, Weſtm.Gong, evtl
auf Teilzahlung zu verkaufen.
Geppert, Wettiner Str. 33.

Eine gute

Geige,
erſtkl, d rerT an
die d.Gelegenheiskauf!

Neue, weiß lack. Küche wegen
Platzmangel ſehr billig zu verk.

Peter, Nikolaiftr. G.

Motorrat

ſabrikneu, e M. verkauft
O. Wagner, Mehringen
zu verkaufen:

Klayierlamve, (Petrol.),
Ztaßſelei, 3tükle,

eſanzueis. Bett en mit Matratze.

Robert-FranzStr.7, I. r.

Schweres

Manltier
und kl. Ruſſe

(Doppelpony) zu verkaufen,

eder r m 2,
I Werchedenes

Der Plan über die Her
aupag einer oberirdi-
re Flegrapbeniinie an
dem Pfarrweg und der
Kreisſtraße von Trebitz
nach Za chwitz liegt von
heute ab 4 Wochen bei
dem Poſtamt in Wettin

Halle (Saale),
18. Februar 1926.

Telegraphenbauamt.

in Lauenburg (Gr. ca. 250 ha
Acker, die Hälfte Weizenboden)
ſoll zum 1. Mai 1926 oder
früher neu verpachtet werden.

Bahnſtation Kl Berkenthin
ca. 2 kmm, Lübeck 16 km. FürUebernahme uſw. mindeſtens
50 000 R M. erforderlich.

Näheres bei dem Beſitzer

J. von Willich,
Poſt RNonudeshagen,

Klein Berkenthin, oder
b. derzeitigen Pächter Wehbec

I Entlaufen. 9
Brauner Jagdhund
auf den Namen „Prinz“ hörend
Steuermarke 8052. entlaufen.
Wiederbringer erhältBelohnung.
Mitteilung erbeten an

Regternngérat Hagen,
Ludwig Wucherer Straße 69.



he des Südtriedhotes aus statt.

Heute früh 8 Uhr folgte mein lieber Sohn, Bruder und Schwager,

Dr. med. Wilhelm Leister
Unterarzt der Res. a. D.

Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse
nach vollendetem 33. Lebensjahre seinem am 31. Dezember 1925 ver-

storbenem Vater in die Ewigkeit nach.
In tiefer Trauer:

Lina Leinter geb. Zwanzig
Dr. phil. Walter Leister
ERIIy Leister geb. Voigt.

Halle a. S., Wolfen b. Bitterfeld, den 22. Februar 1926.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den. 25

erdigungsanstalt Karl Jungblut, Glauchaer Straße.

Februar, nachmittags Uhr von der
reundlich zugedachte Kranzspenden an die Be-

der Pastor i. R.Cari Rapmunck
im 87. Lebensjahre.

Halle (Saale), Burgstraße 33, den 22. Februar 1926.

In tiefer Trauer:
Mathilde Klapproth geb. Rapmund
Elese Rapmunmd, Oberschullehrerin
Georg Rapmuncdl, Oberkonsistorialrat
Dr. Karl Rapmunmnd, Oberarzt
Marie Arnmndt geb. Rapmund
Hans Klapproth, Pastor
EIlise Rapmunmd geb. Guette
Dr. EIse Anna Rapmunmcdl geb. Frank
Leopold Arndt, Kaufmann
und 14 EnKol.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 2. Februar,3 Uhr nachmittag, auf dem alten Kirchhof in Sandersdorf (Bann-
strecke Stumsdorf--Bitterfeld) statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst absehen zu

Heute Nacht entschlief sanft nach kurzer Krankheit
unser lieber Vater, Schwiegervater und Grobvater

Sag Ineater

teutsDienstag 8 Uhr
Die Gabe Gottes

Mittwoch 8 Uhr
Die verkKautte Braut

Ende 105 Uhr
Donnerstag 8 Uhr

Gastspiel Maria Fein
vom Deutschen Theater

in Berlin

JudithEnde 11 Uhr.

Pünktlich s Uhr
Tel. 8385

Das grosse

Varieté-

Prnanmn

wreiibart

Muguied, Herr

Edmund beonhardt
Wie verlieren in ihm einen langjährigen, treuen und
gewissenhaften Mitarbeiter, dessen lauteren Charakter
wir stets hoch zu schätzen wubten.

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Die I. Fürsorge Bezirkskommission

Nachruf.
Am Dommerstag, dem 18. Februar d. J. verschied

verehrtesich und unerwartet unser sehr

Pat2zer.

Saulschloß-
brauerel.

Morgen
Mittwoch, 24. Februar

Blauer Saal
Das beliebte

Kaffee Konzert
Verstärktes Orchester

Eintritt frei.

Grober Festsaal

Döroth
Tanzsport-Orchesters

Leipzig

eliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
Schwester und Schwägerin

Jrau Nnna Hritting
im 70. Lebensjahre

Halle (Saale
Anhalterstrabe 1.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem
Februar. nachmittags Uhr von derpelſe des Nordfriedhofes aus statt.

Todesfälle:
Adalbert ar 68 J Halle. Maurerpolier

Heute nachmittag entschlief sanft unser, Karl Ulrich, Beerdig. Mittwoch

Uhr Leicheni

geb. Heisen

In tiefer Trauer
FEUso Britting

Hanachm. 2 ühr apege d. Südfriedhoſes.

Fritz Vagt, e Beerdig.halle d. Südfriedhofes. Helene Well
mann geb. Küpp, 49 J.
Mittwoch nachm. 21, Uhr. Friſeur Heinrich Ti

h Sagen ſtr. B Broſig, v1. JRoitz äckermftr. S 61 JSencne Herr Karl Auguſt V g.
Elſa Marſch geb. Heßler, 39 J. Sei

Kaufm.
Mittwoch nachm. 2

Quedlinburg.
iebe,

Willy Wittke-Schröder,

enth, 62 leddin.

Paul Britting
Ernst Britting
KAthe BrittingERleveth Britting geb. Schiemann

den 22. Februar 1926.

Am Fernsprechnetz angeschlossen unter
Nr. 3735.M a x Kertzs eher

ärztlich geprüfter Masseur
sddotraßse 52, Erdgesehoß.

inniger Teilnahme bei dem herben
Verlust unseres lieben Sohnes und
Bruders

sprechen wir hierdurch allen unseren
tiefgefühlten Dank aus.

V.

e 4

Für die zahlreichen Beweise

Halle, den 22. Februar 1926

ngsheim. Ein

n Orfeſsburg.
Städtiſch. HindenburgReformrealgumnafium

3

S mit Anſchlußmöglichkeit für
S Rea aſiums und modern eingerichm e für a e etS Proſpekt s durch den AlumnatsleiterBr. Baehm

Süd-Schweiz.
s.-diät. Kuranstalt (System Dr. Lahmann) und Er-k. Dorado für Gesunde, Kranke und Er-e ungsbedürftige. Bestgeeignet für Frühjahrsaufenthalt.

Rivieraklima. Aerztl. eahr desucht. Zimmer mit fließendem Wasser u. Loggien.
ensionspreis v. M. s an. Brfolgr. Speztalbehand-

lung bei allen stoſfweehaelkrankheiten.
j. Prosp. frei durch Besitzer und Direktor Max Pfenning

Deutsches aus. Das ganze

Paul Blüthgen.
Auswärtige Theatet

zweiten

Halle (Saale),
Frieſenſtr. 5.

c

Verschleiß

et

Die glicklidie Geburt titiseres

zeigen in herzlicher Freude an
Waner Dechow u. Frau

e ehe eeeeeheeeeer

Jungen
Käthe geb. Söhle.

den 25. Febr. 1926.

Mio vpart I. ſio ſorvedwendot 4. ſordraleber inhezng auf Kbuwen

Man spart:
J. durch den Gebrauch handgear-
beiteter Maßstiefel, zu denen alle
Materialien sorgfältig gewählt wer-
den können, die ferner schon durch
wirkliches Passen dem frühzeitigen

naturgemäß steuern:
2 Wweiter dadurch, daß man bei
Maßschuhwerk der
kostspieliger,

ſebuhmacher- rings Invung zu Ialle a. und Umgegen

J

Leitung Benno Platz.

3

Beschaffung
oft 2Wweckwidriger,

durch schweres Gewicht lästig Wwer-
dender Einlagen enfhoben bleibt;
3. wenn man die BepearD-
a ren nur vom gewissenhaften
Meister ausführen läßt, deren ge-
rechter Mehrpreis sich als Sparsam-
keit auswWirkt,

Kurhaus Witteking,
Morgen Mittwoch, 4 r J

K O M ZER Tvom Halleschen Sinfonie- Orchester.

8 Uhr abends
Geseſisenaftsahbencs mit Tanz

t otiieter ne
Poststr. 90

Sülber.

Wratzke Steiger,
GoldJuwelen

Sle verschwendlen:

ſ. vielfach dadurch, wenn
Sie schablonenhaft her-
gestellte Fabrikschuhe be-
vorzugen, die meist nach
kurzem Gebrauch Fußfut-
teralen gleichen und ge-
Wöhnlich die Bildung eines
Senk- und Plattfußes be-
günstigen;

2. damit, wenn Sie des
billig erscheinenden
Preises halber die Ben a
raturen einem Schleu-
derer überantworten oder
gar die Selbstflickerei
betreiben.

Stadttheater
in Nordhauſen:

Mittwoch, d. 24. Februar.
8 Uhr Polenblut.

Variété und Theater
Patteubera, Leipzig.

Mittwoch, d. 24. Febrnar,
Das Mädchen ohne Ehre.

S igbansMittwoch z Februar,
8 Uhr

Jhre Königliche Hoheit.
O rehubans
n Sveminis:

d. 24. Februar,
„Ubr Srag Holle.

Uhr Oberon.Sag ſwiedans
bemnitz:Mittwoch d. 24. Februar,

71 Uhr Geſellſchaft.
StadtTbeater
in Magdeburg:

Mittwoch, d. 24. Februar,
7 Uhr e l Rrm um

Wilhelm- Theater
in Magdeburg:

Mittrooch, d. 21. Februar,
Uhr Don Pasquale.
Friedrich-Tbeater

Mitte d. 24. Februar,
Uhr Paleſtring.denke heater

Mittwoch d d 21 Februar
73), Uhr Don Pasquale.

Landestbeater
Altenburg:

Mittwoch. d. 24. Februar,
79), Uhr Fatme.
Landestbeater
in Meiningen:

Mittwoch, d. 24. Februar,7 U. Der Kerſchhender

Stadttheater Erfurt.
Mittwoch, d. 24. Februar,

3 Uhr Heimliche
Brautfahrt.

71 Uhr Die Durch-
gängerin.

Deutſches National
tbeater v Weimar:

Mittwoch, d. 24. Februar,
4 U. Der Kreidekreis.

8 Uhr Tänze.
In unſerm Kl. Penſionat
finden z. wiederumeinige jg. mat en S Auf
nahme. ar d. in Sprach.,
Wiſſ. u. Anleit. in Küu. Haush. Pflege guter geſ
ormen. Auf W. Schneidern,ißn., Malen. Wohnun in

ſchönſt. fr. Lage. Preis mäßig.
Johanna u, Katharina Hoffmann,Dresden-A Kyffhäuſerſtr. 25, r

Jn gut empfohlenem
„Zöhhterpenſtonat

Oſtern noch einige üſeen liebevolle s
Aufnahme.

Gute Verpflegung und Beaufſichtigung der larbeiten.
erten unter O. Q. 6533
tie Geſchäftsſt. d. Ztg.

band kür nkautt man dei echnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84

Jetzt beſte Zeit

Steolinohbst-
baume

zu pfiaPaul Wer Baumſ

7

gewähre ich

S

la bayr. Bleikristalle
Auf meine bekannten

25 Rabatt, da ich mein
Geschäft am 1. März aufgebe.

G. BEER, Halle (Saale),
Spitze 24 Nähe Markt).

Kaſſeeßiaus Rolancdk

Bockbierſest

gnwgneg ſag

ErſtesSpeztalgeſchäft für
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

leiſige
Srauen

arbetten nach
Beyers

Handarbeits Büchern
Nene Baauder

Kunſtſtricken II, Decken in allen
Größen, 40 Abbildungen

Häkel- und Skrickkleidung,
neue Modelle für Damen und
Kinder

Filet- Arbeiten III, IV, Motive
für Vorhänge, kleinere und
größere Decken

Kreuzſtich III, neue, vlelſettig
verwendbare Muſter

ſe nur M. 1.50
Ausführliche Berzelchniſſe umſonſt

Uberall m unter Nach
Berlag Otto e

ür
Fußball- Tennis-
HockeySpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner r Leichtathletit i wirſt
empfiehlt inwahi ſehr p er
H. Schnee ab.

A. C F. Ebermannvallea. Gr Steine 54
h

i. eines Maehl., e

Sport Arfifel

a Sfadtsehzennaus, d. 25. Febr. p. r

„Sin Nbendl im frößilicken Wien
Konzert der Hall. Bergkapelle unter Leitung des
früh. K. k. österr. HotballmuefkK- Direktors

Joßann Strauß
Wiener Lieder und Duetto

Anny Kunze Kurt Feßütt
Strauß wird persönlich den Auftakt zum

BalI ädtigieren.
Karten bei Hothan und Koch.

Porverßauf 3 M., an der Abendkasses M.

R OFJAGER.RegelmäBbig m naohm. 3, Vhr
ausgeführt vom m Orches t eg

mit solistischen Darbietungen

Eintritt frei Eintritt frei
Zur Konfirmation.

Viele ſind nicht reich genug, die teuren Süd
weine mit Zoll und Feruern zu bezahlen. Mein
fachmänniſch hergeſtellteFrueßituwwein
bietet nen vollen Erſatz zu kleinen Preiſe
Bitte verſuchen Sie! Kein Riſiko. Beim Nicht
gefallen Zurücknahme.

bgegründet S Trebſtein Gutenberg Teicha u

Aus meiner
Sa mm l am

die ich auflöſe, habe ich folgende Gemälde,
voll ſigniert, abzugeben: Pablo Salinas,
Coſt. Troyon, Daumier, Giovanni Segan
grig J Zorn, P. Signac, A. Sisley,Corot, Claude Monet, tzheioF J. la A. Maris, E. v. Geb-
hardt, A. v. Menzel, Carl Spitzweg.

Sammler und Privat- Intereſſenten er
beten. Angebote unter A. Z. 4089 an die

d. Ztg.

KTOoOSeGniGqGen
in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Kostenanschiläge beretwintget

Bezug

Geſchäft

abends

Un
politik“
mit ei:
die im
deutſch
ſchafts.
Gewer
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